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Sie können diese Anregungen 
im Unterricht und auch zu Hause 
ven.venden. Passen Sie die 

Anregungen an Ihre l 
Familie oder Klasse an. 

Leben", Seite 26: Geben Sie Eider 

" Eine blitzschnelle Ent-

zu bringen bedeuten 
kann, dass man etwas 
Gutes aufgibt, um etwas noch Bes­
seres zu bekommen. Erklären Sie: 
Wenn wir Opfer bringen, empfan­
gen wir die Segnungen des Him­
mels. Lesen Sie Hugos Geschichte 
und sprechen Sie anschließend dar­
über, wie er für sein Opfer gesegnet 
wurde. 

"Wählen wir Freiheit und ewiges 

Lassen Sie sie dann ein paar Bei­
spiele erzählen. Heben Sie hervor, 
dass wir frei sind, unser Verhalten 
zu bestimmen, aber nicht dessen 
Folgen. 

" Ein ausgewogenes Leben", 
Seite 38: Lassen Sie jemanden aus 
der Familie einen Stapel aus mehre­
ren größeren Gegenständen halten. 
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22 Ich habe eine Frage: 

Manchmal komme ich mit 
meiner Mutter nicht aus. Wu· 
sagen alles Mögliche, was wir 
nicht sagen sollten, und am 
Ende sind wir beide verletzt. 
Ich bete für meine Liebe zu ihr, 
aber die guten Gefühle halten 
nicht sehr lange an. Was kann 
ich tun, um unsere Beziehung 
zu verbessern? 

34 Wie ich ein Zeugnis erlangt 
habe Eider Paul K Sybrowsky 

43 Hätten Sie's gewusst? 

Nachdem er sich eine Zeit lang ab-
gemüht hat, die Gegenstände aus-
zu balancieren, geben Sie ihm eine 
Tasche oder einen Korb, um die 
Gegenstände darin zu verstauen. 
Vergleichen Sie die Gegenstände 
mit unseren Aufgaben und die Ta-
sehe damit, dass wir unsere Last 
dem Herrn übergeben. Schildern 
Sie Gedanken aus dem Abschnitt 
.,Führung durch den Geist" und be-
sprechen Sie, wie wir Ausgewogen-
heit erreichen können, wenn wir 
zulassen, dass der Herr uns hilft. 

"Mein Wunder bei der Genealo· 

gie", Seite KL6: Bereiten Sie mit der 
Familie etwas zum Naschen zu, was 
etwas Zeit erfordert (beispielsweise 
Kekse). Lesen Sie die Begebenheit 

der Schrift gibt mir neue Kraft 
Linda Christensen 

KL6 Mein Wunder bei der Genealogie 
Mattbew Mangum 

KL8 Für unsere Kleinen: Lehi und 
Nephi gehorchen Gott Val Cbadwick Bagley 
Aus dem Leben des Prophetenjoseph Smith: 

joseph wird am Bein operiert 
KL12 Wie Nephi Sberalee B. Hardy 

vor und betonen Sie dabei, dass die 
beiden den Namen des Vorfahren 
nicht gleich fanden. Sie mussten 
warten. Wie lässt sich das damit ver-
gleichen, dass dieFamilieauch war-
ten musste, bis die Kekse (oder was 
sonst zubereitet wurde) fertig wa-
ren? Legen Sie einen Zeitpunkt für 
den Besuch einer Genealogie-For-
schungsstelle fest, um mit Ihrer ge-
nealogischen Forschung zu begin-
nen oder fortzufal1ren. 

"Wie Nephi", Seite Kll2: Wenn 
Sie Thnjas Geschichte erzählt haben, 
besprechen Sie, was Nephi tat, als 
seine Familie ihr Heimatland verließ 
(siehe 1 Nephi 2: 16). Auf welche Er-
fahrungen in unserem Leben lässt 
sich Nephis Beispiel beziehen? 

Besondere Zeugen: Wie habe ich 
mehr vom Schriftstudium? 

Präsident Henry B. Eyring 
~-111111!~ KL16 Zum Ausmalen 
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BOTSCHAFT VON DER ERSTEN PRÄSIDENTSCHAFT 

Weiden wir 
seine Lämmer! 

Die Heiligeil Gottes 
sind seit jeher mit 
eittem Butzd verpjlicb· 
tet, einander geistig 
Zll nähren, vor allem 
jene, die im Evange· 
lit4m tzoch neu sind. 

PRÄSIDENT HENRY B. EYRING 
Zweiter Rotgeber in der Ersten Präsidentschaft 

Der Erlöser erklärte Petrus und den 
übrigen Aposteln und]üngern, wa­
rum und wie sie ihre Mitmenschen 

nähren sollten. Sie erinnern sich, dass in der 
Bibel berichtet wird, dass er ihnen zu essen 
gab, ehe er sie belehrte. Er war gekreuzigt 
worden und dann auferstanden. Seine Diener 
waren nach Galiläa gegangen. Sie hatten die 
ganze Nacht gefischt und nichts gefangen. Als 
sie in der Morgendämmerung wieder aufs 
Ufer zusteuerten, erkannten sie den Herrn 
zuerst nicht. Er rief ihnen zu und sagte ihnen, 
wo sie die Netze auswerfen sollten, und als 
sie das taten, was er ihnen gesagt hatte, füU. 
ten sich ihre Netze. Sie fuhren schnell ans 
Ufer, um ihn zu.begrüßen. 

Sie fanden ein Kohlenfeuer mit Fischen 
und Brot vor. Ich habe mich schon oft ge­
fragt, wer das Feuer in Gang gebracht und 
den Fisch gefangen und wer das Essen zube-

reitet hatte, aber der Herr bereitete seine 
Jünger darauf vor, mehr Nahrung z11 sich 
zu nehmen als nur Fisch und Brot. Zuerst 
ließ er sie essen. Dann belehrte er sie 
über geistige Nahmog. Und er gab ihnen 
ein Gebot, das heute noch für einen 
jeden von uns gilt. 

"Als sie gegessen hatten, sagte 
zu Sirnon Petrus: Sirnon, 

des]ohannes,liebstdu 

mich mehr als diese? Er antwortete ihm: 
Ja, Herr, du weißt, dass ich dich liebe. Jesus 
sagte zu ihm: Weide meine Lämmer!" 
(Johannes 21:15.) 

Was wir gelobt haben: andere weiden 

Die Heiligen Gottes sind seit jeher mit ei­
nem Bund verpflichtet, einander geistig zu 
nähren, vor allem jene, die im Evangelium 
noch neu sind. Es ist ein Segen, dass wir 
in einer Zeit leben dürfen, in der diese 
Fähigkeit, die neuen Mitglieder der Kirche 
zu nähren, immer mehr gebraucht wird und 
in der sie deshalb über die treuen Heiligen 
ausgegossen wird. Diese Macht hatte das 
Volk des Herrn auch früher schon. Hier wird 
geschildert, wie das Volk des Herrn sie ein­
mal ausübte -in einer Zeit, von der das 
Buch Mormon berichtet: "Sie [wurden] dem 
Volk der Kirche Christi zugezählt ... , damit 
ihrer gedacht werde und sie durch das gute 
Wort Gottes genährt würden, um sie auf 
dem rechten Weg zu halten, um sie bestän· 
dig wachsam zu halten zum Beten, sich al­
lein auf die Verdienste Christi verlassend, 
des Urhebers und Vollenders ihres 
Glaubens." (Moroni 6:4.) 

Wu- haben alle schon einmal ve(Sucht, den 
Glauben eines anderen zu nähren. Die meis­
ten von uns spüren, dass unser Glaube auch 
anderen wichtig ist, und dabei spüren wir 
ihre Liebe. Nicht wenige von uns haben 
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DerHeilige 
Geist wird 
unser 

Begleiter sein. Die 
Angst, wir könnten 
nicht wissen, was 
wir sagen soUen, 
oder wir könnten 
zurückgewiesen 
werden, wird uns 
genommen. Das 
neue Mitglied 
kommt uns nicht 
mehr fremd vor. 

schon erlebt, wie ein Kind zu ihnen aufge­
blickt und gesagt hat: "Möchtest du mit mir 
zur Kirche gehen?" oder "Kannst du mit mir 
beten?" Und wir haben auch Enttäuschungen 
erlebt. jemand, den wir lieben, hat unsere 
Versuche, seinen Glauben zu nähren, viel­
leicht nicht angenommen. Wrr wissen aus 
schmerzlicher Erfahrung, dass Gott die 
Entscheidung seiner Kinder, sich nicht 

nähren zu lassen, respektiert. Und doch ist 
es jetzt an der Zeit, neuen Optimismus und 
neue Hoffnung zu schöpfen, dass unsere 
Kraft zu nähren zunehmen möge. 

Der Herr hat uns durch seinen lebenden 
Propheten gesagt, dass er die reiche Ernte an 
neuen Mitgliedern, die ins Wasser der Thufe 
steigen, bewahren wird. Und das wird der 
Herr durch uns tun. Wir können also zuver­
sichtlich sein, dass uns größere Macht verlie­
hen wird, den schwachen Glauben zu festi­
gen, wenn wir ganz einfache Dinge tun, die 
sogar ein Kind tun kann. 

Es beginnt in unserem Herzen. Was wir 
uns von ganzem Herzen wünschen, bestimmt 
in hohem Maße, ob wir unser Recht auf den 
Heiligen Geist als Begleiter in Anspruch neh­
men können. Ohne ihn kann es schließlich 
kein geistiges Nähren geben. Wir können 
heute anfangen, uns zu bemühen, diejenigen, 
die wir nähren sollen, so zu sehen, wie der 

himmlische Vater sie sieht, und auf diese 
Weise etwas von dem empfinden, was er für 
sie empfindet. 

Die neuen Mitglieder der Kirche sind seine 
Kinder. Er hat sie schon in der Welt vor dieser 
gekannt, und sie haben ihn gekannt. Er und 
sein Sohn, der Herr jesus Christus, möchten, 
dass sie zu ihm zurückkehren. Sie wollen ih­
nen ewiges Leben schenken -sie brauchen 
sich nur dafür zu entscheiden. Er hat seine 
Missionare durch den Heiligen Geist geführt 
und unterstützt, damit sie $ie finden, unter­
weisen und taufen konnten. Er hat zugelas­
sen, dass sein Sohn den Preis fiir ihre. Sünden 
zahlte. Für unseren Vater und den Erlöser 
sind diese neuen Mitglieder zarte Lämmer, 
die für einen Preis erkauft sind, den wir nicht 
einmal erahnen können. 

Sterbliche Eltern können vielleicht nach­
empfinden, ein klein wenig zumindest, was 
der liebevolle himmlische Vater empfmdet. 

Wenn unsere Kinder in da.:; Alter kommen, 
da sie unsere unmittelbare Obhut verlassen 
müssen, sorgen wir uns um ihre Sicherheit 
und wünschen uns, dass diejenigen, die ih­
nen helfen sollen, sie nicht im Stich lassen. 
WU' können wenigstens zum Teil nachempfin­
den, Wie sehr der Vater und der Erlöser die 
neuen Mitglieder der Kirche lieben und wel­
ches Vertrauen sie in uns setzen- in uns, die 
wir sie nähren sollen. 



Wir m üssen uns auf d e n Ge ist verlassen 

Wenn wir im Herzen so für die neuen 
Mitglieder empfinden, trägt dies sehr viel 
dazu bei, dass wir uns der Hilfe des Geistes 
würdig machen und dadurch d ie Ängste, 
die uns vielleicht von unserer heiligen 
Aufgabe abhalten, überwinden. Es ist weise, 
wenn wir fürchten, unsere Fähigkeiten 
könnten für den Auftrag, den Glauben an­
derer zu nähren, nicht ausreichen. Unsere 
Fähigkeiten, so groß sie auch sein mögen, 
sind nicht genug. Aber diese realistische 
Betrachtung unserer Grenzen erzeugt eine 
Demut, die dazu führen kann, dass wir uns 
auf den Geist verlassen und somit an Kraft 

\Wrkönnen 
heute anfan­
gen, uns zu be­
mühen, diejeni­
gen, die wir 
nähren sollen, 
so zusehen, 

kommt uns nicht mehr fremd vox. Und 
der Heilige Geist wird anfangen, es zu 
nähren, noch ehe wir überhaupt über die 
Wahrheiten des Evangeliums gesprochen 
haben. 

W1f brauchen keine weitere Berufung als 
die, e in Mitglied zu sein, um andere zu näh­
ren, indem wir freundlieb auf sie zugehen. 
Auch diejenigen, die nicht berufen sind zu 
lehren oder zu predigen, können mit dem 
guten Wort Gottes nähren, wenn sie sich 
darauf vorbereiten. Wir können das jedes 
Mal tun, wenn wir mit einem neuen Mitglied 
sprechen, und auch jedes Mal, wenn wir uns 
am Untenicht beteiligen. Wir brauchen die 
Hilfe des Geistes, um die Worte zu spre­
chen, die nähren und stärken. 

gewinnen. 
Präsident Brigham Young (1801-1877) 

hat gesagt, dass wir trotz unserer Schwä­
chen mutig sein sollen: ,;'\lVenn jemand zu 
einer Versammlung spricht und er auch 
unfähig ist, mehr als ein halbes Dutzend 

wie der himmli­
sche Vater sie 
st'eht,_ und so et­
was vondem 
empfinden, was 
er für sie emp­
findet. Zwei Schlüssel, wie man Hilfe e rhalten 

kann 

Sätze zu sagen und die auch noch unbehol-
fen- wenn sein Herz vor Gott rein ist, so sind diese paar 
gebrochenen Sätze doch wertvoller als die größte Bered­
samkeit ohne den Geist des Herrn und in den Augen 
Gottes, der Engel und aller guten Menschen von größe­
rem wahren Wert. Wenn jemand betet und sein Herz rein 
ist vor Gott, so wird sein Beten mehr ausrichten als die 
Beredsamkeit eines Cicero [ein römischer Redner aus 
dem ersten Jahrhundert vor Christus], auch wenn er nur 
wenige Worte macht und sich unbeholfen ausdrückt. 
Was interessiert den Herrn, der unser aller Vater ist, un­
sere Ausdrucksweise? Das einfache, aufrichtige Herz 
richtet beim Herrn mehr aus als aller Pomp und Stolz, 
alle Pracht und Beredsamkeit des Menschen. Wenn er 
auf ein Herz voll Aufrichtigkeit, Redlichkeit und kind­
licher Einfachheit blickt, so sieht er einen Grundsatz, 
der für immer bestehen wird, nämlich: ,Das ist der 
Geist meines Reichs- der Geist, den ich meinen Kin­
dern gegeben habe."'' 

Ein Kind kann all das tun, was uns die Kraft verleiht, 
den Glauben anderer zu nähren. Ein Kind kann ein neues 
Mitglied einladen, zu einer Versammlung mitzukommen. 
Ein Kind kann lächeln und ein neues Mitglied, das gerade 
in die Kapelle oder ins Klassenzimmer kommt, begctißen. 
Wtr können das auch. Und sobald wir es tun, ist der 
Heilige Geist unser Begleiter. Die Angst, wir könnten nicht 
wissen, was wir sagen sollen, oderwir könnten zurückge­
wiesen werden, wird uns genommen. Das neue Mitglied 

Es gibt zwei wichtige Schlüssel dafür, wie 
wir den Geist e inladen, uns die Worte einzu­

geben, mit denen wir andere nähren können. Dabei han­
delt es sich um das täglid 1e Studium der heiligen Schriften 
und das gläubige Gebet. 

Der Heilige Geist führt uns in dem, was wir sagen, 
wenn wir jeden Tag die heiligen Schriften studieren und 
darüber nachsinnen. Die Worte der heiligen Schriften Ja­
den den Heiligen Geist ein. Der Herr hat das so gesagt: 
"'frachte nicht danach, mein Wort zu verkünden, sondern 
trachte zuerst danach, mein Wort zu erlangen, und dann 
wird deine Zunge gelöst werden; dann, wenn du 
wünscht, wirst du meinen Geist und mein Wort haben, ja, 
die Macht Gottes, um Menschen zu überzeugen." (LuB 
11:21.) Wenn wir täglich die heiligen Schriften studieren, 
können wir uns auch im entspannten Gespräch oder im 
Unterricht, wenn ein Lehrer uns eine Frage steUt, 
auf diese Verheißung verlassen. Wir erfah-
ren die Macht, die der Herr verheißen 
hat: "Sorgt euch auch nicht im 
Voraus, was ihr sagen sollt; son­
dern häuft in eurem Sinn 
beständig die Worte des 
Lebens auf wie einen 
Schatz, dann wird 
euch zur selben 
Stunde das Maß".;.,.,..."·..,. 



Wennwir 
bestä11dig 
rmd von 

Herzen um die 
Begleihmg des 
Heilige11 Geistes 
jlebett, weil wir die 
reine Absicht babe11, 
die Khuler unseres 
Vaters zu niibren, 
werden wir und 
diejenigen, die wir 
lieben und denen 
wir dienen, mU Si­
r.berbett gesegnet. 

zugemessen werden soll." (LuB 84:85.) 
Wlf häufen das Wort Gottes nicht wie ei­

nen Schatz auf, wenn wir die Wone in den 
heiligen Schriften bloß flüchtig lesen, son­
dern nur, wenn wir sie gründlich studieren. 
Wir werden vielleicht mehr genährt, wenn 
wir über einige wenige Worte nachsinnen 
und zulassen, dass der Heilige Geist daraus 
für uns einen Schatz macht, als wenn wir 
rasch und oberflächlich ganze Kapitel in den 
heiligen Schriften überfliegen. 

So wie das Nachsinnen über die heiligen 
Schriften den Heiligen Geist einlädt, erreicht 
man dies auch mit dem täglichen Flehen im 
Gebet. Wenn wir nicht im Gebet darum bit­
ten , wird er nurselten kommen, und ohne 
unser Bitten bleibt er wahrscheinlich auch 

nicht . . ,Und der Geist wird euch durch 
das Gebet des Glaubens gege­

ben; und wenn ihr den 
Geist nicht empfangt, sollt 
ihr nicht lehren." (LuB 

42:14.) Wenn wir beständig 
und von Herzen um die 
Begleitung des Heiligen 
Geistes flehen, weil wir die 
reine Absicht haben, die 

Kinder unseres Vaters zu 
nähren, werden wir 

und diejenigen, die 

wir lieben und denen wir dienen, ganz gewiss 
gesegnet. 

Das gute Wort Gottes, mit dem wir nähren 
müssen, ist die einfache Lehre des Evangeli­
ums. Wu· brauchen uns weder vor der Ein­
fachheit noch vor Wiederholungen zu fürch­
ten. Der Herr selbst hat geschildert, wie diese 
Lehre den Menschen ins Herz dringt und sie 
nährt: 

"Dies ist meine Lehre, und es ist die Lehre, 
die der Vater mir gegeben hat; und ich gebe 
Zeugnis vom Vater, und der Vater gibt Zeugnis 
von mir, und der Heilige Geist gibt Zeugnis 
vom Vater und von mir; und ich gebe Zeugnis, 
dass der Vater allen Menschen überall gebie­
tet, umzukelu·en und an mich zu glauben. 

Und wer an mich glaubt und sich taufen 
lässt, der wird errettet werden; und diese 
sind es, die das Reich Gottes ererben werden. 

Und wer nicht an mich glaubt und sich 
nicht taufen lässt, wird verdammt werden. 

Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, dies ist 
meine Lehre, und ich gebe davon Zeugnis 
vom Vater; und wer an mich glaubt, der 
glaubt auch an den Vater; und ihm wird der 
Vater Zeugnis geben von mir, denn er wird 
ilm mit Feuer und mit dem Heiligen Geist 
aufsuchen." (3 Nephi. 11:32-35.) 

Dann beschreibt der Herr diejenigen, die 
durch diese einfache Lehre genährt werden 
und ausharren, diejenigen, die das celestiale 
Reich ererben: Es sind die, die wie ein Kind 
sind. Man braucht ein kindliches Herz, um 
die Eingebungen des Geistes zu spüren, um 
sich dem zu fügen, was er; gebietet, und zu 
gehorchen. Genau das ist erforderlich, damit 
man durch das gute Wort Gottes genährt 
wird. 

Die zarten Lämmer 

Und darum können wir den Auftrag, die 
neuen Mitglieder der Kirche zu nähren, so 
optimistisch angehen. So viel oder so wenig 
sie auch von der Lehre wissen mögen -sie 
haben sich gerade demütig der Taufe unter­
zogen und das Recht erhalten, den Heiligen 
Geist als Begleiter zu haben. Und so isr ihr 
Glaube zwar noch sehr schwach- weshalb 
der Erlöser sie auch als Lämmer bezeichnet -



aber sie haben bereits bewiesen, dass sie willens sind, das 
zu tun, was der Herr von ihnen verlangt. 

Wenn wir ihnen sämtliche Pflichten eines neuen Mit­
glieds deutlich und liebevoll erklären, wenn wir ihnen 
geeignete Aufgaben in der Kirche übertragen und wenn 
wir das Ergebnis ihres Dienens mit Nächstenliebe beurtei­
len und sie geduldig anspornen, werden sie durch die 
Begleitung des Heiligen Geistes gestärkt und mit Kraft ge­
nährt, die über unsere eigene hinausgeht. Und wenn sie 
ausharren, werden selbst die Pforten der Hölle nicht gegen 
sie obsiegen. 

Präsident Brigham Young hat verheißen, wie ihre Stärke 
zunimmt, standhaft zu bleiben: ,';ller sich vor dem Herrn 
demütigt und mit vollkommenem Herzen und willigem 
Sinn auf ihn hofft, der empfängt immer wieder ein wenig, 
Zeile um Zeile, Weisung um Weisung, hier ein wenig und 
da ein wenig, ,dann und wann', wie [Bruder] ]ohn Taylor 
sagt- bis er eine bestimmte Menge erhalten hat. Dann 
muss er das, was er erhält, nähren und hegen, und es zu 
seinem ständigen Begleiter machen, indem er jeden guten 
Gedanken, jede gute Lehre und jeden guten Grundsatz mit 
Leben erfüllt und so viel Gutes tut, wie er nur kann, bis der 

FÜR DIE HEIMLEHRER 
Bereiten Sie sich gebeterfüllt vor und tragen Sie diese 

Botschaft anhand einer Unterrichtsmethode vor, bei der Ihre 
Zuhörer einbezogen werden. Dazu einige Beispiele: 

1. Lassen Sie jemanden aus der Familie die ersten drei 
Absätze vorlesen, und fragen Sie dann: Warum bot der Herr 
seinen Jüngern wohl erst eine Mahlzeit an, ehe er sie be­
lehrte? Wie können wir die neuen Mitglieder in unserer 
Gemeinde (unserem Zweig) stärken? 

2. Überlegen Sie mit der Familie, welche Lehren des 
Evangeliums sich positiv auf ihre Bekannten auswirken könn­
ten, wenn diese sich daran hielten. Besprechen Sie, wie man 
mit diesen Menschen über diese Lehren sprechen oder sie 
daran erinnern könnte. 

3. Wenn es in der Familie Kinder gibt, können Sie ein Bild 
von einem Lamm zeigen. Fragen Sie: Warum muss man auf 
ein Lamm aufpassen und sich darum kümmern? Erklären Sie, 
dass auch Menschen, so wie ein Lamm, manchmal Hilfe 
brauchen. Wenn man über das Evangelium spricht, ein Freund 
ist oder jemandem in einer schwierigen Situation hilft, tut man 
in etwa das, was ein guter Hirt für seine Schafe tut. Planen 
Sie, wie man einem Nachbarn, Freund oder einem Ange­
hörigen mit einem kleinen Gefallen helfen kann. 

Herr nach und nach in ihm zur sprudelnden Quelle wird, 
deren Wasser immerwährendes Leben schenkt."2 

Das ist gemeint, wenn es in Maroni heißt, "sich allein 
auf die Verdienste Chtisti verlassend, des Urhebers und 
Vollenders ihres Glaubens" (Maroni 6:4). Der Erlöser hat 
es durch sein Sühnopfer möglich gemacht, dass wir rein 
werden, wenn wir seinen Geboten gehorchen. Er ist es, 
der diejenigen nährt, die im ·Glauben ins Wasser der Taufe 
hinabsteigen und die Gabe des Helligen Geistes empfan­
gen. Er sichert ihnen zu: Wenn sie immer an ihn denken 
und wenn sie im kindlichen Gehorsam verbleiben, werden 
sie seinen Geist immer mit sich haben. 

Wtr können schon durch Kleinigkeiten zu einem 
großen Werk beitragen, und das tun wir auch. Wir studie­
ren und beten und dienen, um würdig zu sein, dass der 
Heilige Geist unser Begleiter sein kann. Dann dürfen wir 
die neuen Mitglieder als kostbare, geliebte Kinder des 
himmlischen Vaters sehen, und wir möchten sie gern mit 
liebe, mit der Möglichkeit zu dienen und mit dem guten 
Wort Gottes nähren. So werden wir in unserer Zeit das er­
leben, was schon der große Missionar Ammon seinen 
Mitarbeitern auf Mission beschtieben hat, denn so sind ja 
auch wir heute Mitarbeiter der Missionare, die in aller Welt 
wirken: 

"Siehe, das Feld war reif, und gesegnet seid ihr, denn 
ihr habt die Sichel eingeschlagen und mit aller Macht ge­
erntet, ja, den ganzen Tag lang habt ihr euch gemüht; und 
nun seht die Zahl eurer Garben! Und sie werden in die 
Speicher gesammelt werden, damit sie nicht verloren 
gehen. 

Ja, sie werden am letzten Tag vom Sturm nicht umge­
worfen werden; ja, sie werden auch von den Wtrbelstür­
men nicht zerrissen werden; sondern wenn der Sturm 
kommt, dann werden sie an ihrem Ort versammelt sein, 
sodass der Sturm nicht bis zu ihnen eindringen kann; ja, 
sie werden auch nicht von grimmigen Winden gejagt, wo­
hin auch immer sie zu schleppen es den Feind gelüstet. 

Sondern siehe, sie sind in den Händen des Herrn der 
Ernte, und sie sind sein; und er wird sie an1 letzten Tag em­
porheben." (Alma 26:5-7.) 

Wtr können dem Herrn helfen, die Lämmer - seine 
Lämmer - in die Hände zu nehmen und sie in seinen 
Armen zu ihrem Vater und unserem Vater heimzutragen, 
indem wir einfach nur gehorsam sind. Ich weiß, dass Gott 
die Himmelskräfte über uns ausgießt, wenn wir dabei mit­

wirken, diese heilige Ernte an Menschen einzubringen. • 

ANMERKUNGEN 
J. Lehren der Präsidenten der Klrcbe: ßrigbam Young, Seite 149 
2 . ,.Di~coutse", Deserct News. 25. März t857, Seite 21 
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zschnelle ~ 

HUGO DA CUN HA SILVANTOS RO DRI GUES 

S olange ich zurückdenken kann, habe ich im­
mer einen Fußball bei mir gehabt und davon 
geträumt, Profispieler zu werden. Meine Eltern 

unterstützten es, dass ich auf diesen "fraum hinarbeitete. 
Sie forderten mich außerdem auf, zur Kirche zu 

gehen. Aber als ich älter wurde, besuchte ich die 
Kirche nur, wenn ich kein Spiel hatte. Ich wuss­

te, dass das 

der Kirche und meine Freunde 
für mein Leben enorm hilfreich wären, 

aber tatsächlich trachtete ich vor allem danach, 
meinen Traum vom Fußballspielen zu verwirk­

lichen. 
Wäl1rend ich trainierte, gewann ich 

allmählich wichtige Freunde in den 
großen Fußballvereinen. Ich hatte 
Gelegenheit, bei einigen dieser 

Vereine zu spielen und sogar mit 
ihnen zu trainieren. Weil ich an 

Turnieren teilnal1m, kam ich in ver­
schiedenen Ländern herum und war 

begeistert und glücklich, ein Leben 
wie ein Profifußballer zu führen. Auf ei­

ner dieser Reisen nach Asien wäre mein 
"fraum beinahe wahr geworden. Bei einem 
großen Verein war man angetan, als man 

mich spielen sah, und wollte mich als 
Mannschaftsmitglied. Aber mein Manager 
entdeckte während der Verhandlungen 

einiges, was dagegen sprach, sodass 
wir letztlich den Vertrag nicht ab­
schlossen. 



Entscheidung 

Zuhause waren meine Freunde dabei, die 
Antragspapiere für die Mission auszufüllen. 
Andere kehrten bereits nach Hause zurück 
und berichteten begeisten von ihren Ein­
drücken als Missionar. Ihre Augen leuchte­
ten, wann immer sie davon sprachen, so be­
wegt waren sie. Der Geist war sehr stark. Ich 
verspürte den Wunsch, auch auf Mission zu 
gehen; ich wollte das ebenso erleben. Aber 
ich fürchtete, dass sich mein 'fraum vom 

Fußball zerschlagen könnte, wenn ich mich 
entschied, auf Mission zu gehen. Denn dann 
hätte ich nicht mehr die gleiche Kondition 
und Beweglichkeit Mein Wunsch, Profifuß­
baller zu werden, war groß; ich hatte das 
College aufgeschoben und arbeitete und 
lebte einzig dafür, dass sich dieser 'fraum 
erfüllte. 

Auf meine Fußballreisen nahm 
ich immer ein Exemplar des Buches 
Mormon mit. Die Worte der Prophe­
ten bedeuteten mir viel, ebenso 
ihre Lebensweise, ihre Entschlos­
senheit, die Gebote zu befolgen, 
und dass sie ein gutes Vorbild für 
ihr Volk waren. Ich schämte mich, 
weil ich kein Vorbild für die anderen 
Spieler war und die Sache Gottes nicht an 
die erste Stelle setzte. Manchmal versuchte 
ich, über meinen Glauben zu sprechen, 
aber jedes Mal bekam ich zu hören: "Lass 
uns doch die Fahrt genießen. Vergiss die­
sen Unsinn. Komm, wir wollen uns amüsie­
ren!" Allmählich störten mich der Klatsch, 
die Unehrlichkeit und andere Aspekte des 

Als meine Mfs. 
sionsberufung 
eintrat ver­

sammelte sieb meine 
Familie zu Hause. 
Wir waren alle be­
geistert. Da klingelte 
das Telefon -mein 
Manager war am 

Apparat. Er hatte 
großarUge Neuig­
keiten. 



Auf Mission 
habe leb er· 
fahren, dass 

die beste Art, glück· 
lieb zu sein, darin 
besteht, dass wir das 
tun, was der bimmll· 
sehe Vater von uns 
erwartet. Meine Mls· 
slotr war die beste 
Entscheidung, die leb 
je getroffen habe. 

Fußballerdaseins. Oftmals fühlte ich mich 
allein und traurig. lch wusste, dass es einen 
Ort gab, wo ich immer glücklich war und 
Freunde hatte, denen ich etwas bedeutete, 
Freunde, die gemeinsam auf Aktivitäten, 
bei Tanzabenden, beim Seminar oder Insti­
tut waren - celestiale Freunde. Ich vermiss­
te aU das sehr. 

Eines Sonntags, als ich nicht unterwegs 
war, ging ich in meiner Heimatgemeinde in 
Brasilien zur Kirche. Nach den Versammlun­
gen bat mich der Bischof in sein Büro, um 
mit mir zu sprechen. Mir war klar, dass es 
um die Mission geben würde, denn alle in 
meinem Alter kehrten bereitS nach Hause 
zurück Der Bischof forderte mich auf, auf 
Mission zu gehen, aber ich versuchte, das 
Thema zu wechseln, indem ich sagte, ich 
sei nicht vorbereitet. Ich versuchLe alles 
Mögliche, um mich dem Bischof zu entzie­
hen, aber er blieb beharrlich und überzeugte 
mich davon, wie wertvoll eine Mission ist. 
Am Ende des Gesprächs hatten wir ein Ziel 
fi.lr meine Vorbereitung formuliert. 

Einige Monate später reichte ich meine 
Papiere ein; außerdem trainierte ich weiter. 
Für den Augenblick hatte ich es geschafft, 
den Fußball und die Kirche in Einklang zu 
bringen. Aber ich ahnte ja nicht, dass das 

nicht lange halten konnte. Ich sollte 
um eine EntScheidung nicht herum­

kommen. 
Als meine Berufung eintraf, ver­

sammelte sich meine Familie zu 
Hause. Wir waren alle begeistert. 

Da klingelte das Telefon. 
Der Anrufer war mein Manager, 

der mir mitteilte, dass er einen guten 
Vertrag mit einem europäischen Fußball­

verein ausgehandelt hatte. Vor meinem geis­
tigen Auge sah ich mich schon ganz oben! 

Zuschauerscharen strömten 
ins Stadion, um das Spiel zu 

sehen. Ich dachte an ein 
schönes Haus, ein tolles 

Auto, ein hohes Einkommen. 
Mein Traum war im Begriff, 

wahr zu werden! Er war zum Greifen nahe­
aber dann richtete ich meinen Blick auf den 
Umschlag mit der Berufung neben dem 
Telefon. 

Mir kamen die 1l'äo.en. Für einen Augen­
blick zog mein Leben wie ein Film an mir 
vorüber. Am Telefon fragte mein Manager, 
was ich von den Neuigkeiten hielte. Ich 
schwieg. Ich konnte nicht sprechen, und 
mir zitterten die Knie. Ich wünschte, dieser 
Moment wäre nicht die Wirklichkeit gewe­
sen, doch es war so! Ich musste eine Ent· 
scheidung treffen, die schwierigste Entschei­
dung meines Lebens. 

Mit zitternder Stimme antwortete ich ihm 
schließlich, dass ich schon einen besseren 
Vertrag bekommen hätte, dass ich nämlich 
zwei Jahre lang Missionar für die Kirche]esu 
Christi der I !eiligen der Letzten Tage sein 
würde. Ich dankte dem Manager für diese 
Chance und für seine Arbeit 1md Mühe um 
meinetwillen. Danach legte ich auf und ging 
in mein Zimmer und weinte mich aus. Ich 
wusste, dass diese Chance nicht zwei Jahre 
lang warten würde und dass mein Traum 
vom Fußball nicht wahr werden würde. 

Auf den Knien flehte ich im Gebet zum 
bimmlischeo Vater um 'frost. Da verspürte 
ich, wie eine leise, sanfte Stimme antwortete 
und mein Hen mit den Worten tröstete: 
"Mein Sohn, du gehörst bereitS zur besten 
Mannschaft der Welt.'' Ich dachte über diese 
Worte nach und muss auch heute noch 
daran denken. 

Heute, nach meiner Rückkehr aus der 
Brasilien-Mission Fortaleza, bereue ich mei­
nen EntSchluss in keiner Weise. Die wallfe 
Kirche ]esu Christi steht jedem offen, der 
glücklich !lein möchte. Und auf Mission habe 
ich erfahren, da-;s die beste Art, glücklich zu 
sein, darin besteht, dass wir dat; tun, was der 
himmlische Vater von uns erwartet. Meine 
Mission war die beste EntScheidung meines 
ganzen Lebens. Sie hat mich gelehrt, dass 
aUe, denen es zuerst um das Reich Gottes 
geht, zur Mannschaft des Herrn gehören 
(siehe Matthäus 6:33). • 



DENNOCH 
•• 

AUSERWAHLT 
ZU DIENEN 
PETER JAM ES MARRELLI 

A lsjunge und als junger Mann berei­
tete ich mich darauf vor, eine Voll­
zeitmission für die Kirche zu erfül­

len. Ganz, wie Eider David A. Bednar vom 
Kollegium der Zwölf Apostel uns geraten hat, 
wollte ich ein Missionar werden, nicht nur 
auf Missiongehen.1 Aber da ich gesundheit· 
lieh beeinträchtigt war, erfuhr ich von der 
Missionsabteilung, es sei nicht zu meinem 
Besten, mich der Belastung einer Vollzeitmis­
sion auszusetzen. Ich hätte leicht verbitten 
sein können, aber ich hatte mich darauf vor­
bereitet, meinem Erlöser zu dienen, und 
deshalb war ich auch bereit, seinen Willen 
für mich anzunehmen. 

Meine Gelegenheit 
Was ich erlebt habe, nennt man freige­

stellt werden. Das bedeutet, dass die Führer 
der Kirche wohl sahen, dass ich würdig war 
und den Wunsch hatte zu dienen, mich aber 
aufforderten, dies auf andere Weise zu tun. 
Wie viele andere, die keine Vollzeitmission 
erfüllen können, wollte ich unbedingt mehr 
tun als einfach nur ganz normal weiterzule­
ben. Ich wollte gern dienen, also tat ich es 
auch -als Missionar im Kirchendienst vor 
Ort. Mitbille meines Bischofs und mei-
nes Pfahlpräsidenren fand ich eine Mög­
lichkeit, dem Herrn zu dienen und 
gleichzeitig zu Hause zu wohnen. 

Beim Audiovisual Department der 
Kirche wurde jemand gebraucht, und 
da ich in der Nähe der Verwaltungs­
büros in Salt Lake City wohne, 

konnte ich diese Aufgabe übernehmen. Mein 
Pfahlpräsident sprach die Berufung aus, 
setzte mich ein und stellte be­
stimmte Regeln aut; die für 
meinen einjährigen Dienst 
galten. Die Regeln er­
schienen mir streng, 
aber ich stellte fest, dass 
ich gesegnet wurde, 
wenn ich sie befolgte. 
Für andere Missionare im 
Kirchendienst mit ande­
ren Piahlpräsidenten 
mögen andere Regeln 
gelten. Aber dies sind 
die, die ich erhielt: 

1. Halten Sie sich an einen 
Thgesplan: Stehen 



Sie um 6:30 Uhr auf, vertiefen Sie sich täg­
lich zwei Stunden in die heiligen Schriften 
und die Anleitung Verkündet mein Evan­
gelium!, treiben Sie täglich 30 Minuten 
Sport, gehen Sie um 22:30 Uhr zu Bett. 

2. Richten Sie sich nach den Maßstäben der 
Kirche für Kleidung. 

3. Hören Sie ausschließlich klassische Musik 
und Kirchenmusik an. 

4. Benutzen Sie den Computer nur für den 
E-Mail-Verkehr, begrenzen Sie den Fern­
sehkonsum; keine Videospiele. 

5. Unternehmen Sie nur in der Gruppe et­
was- keine Verabredung mit dem ande­
ren GeschlechL 

6. Kommen Sie monatlich zur Unterredung 
mit dem Bischof. 

Manchmal, wenn ich den ganzen Tag lang 
bei 38° C im Kriechraum unterhalb eines Ge­
bäudes Kabel auf- oder abwickelte, fragte ich 
mid1 sd1ou, was das dan1it zu tun hatte, die 
Unsterblichkeit und das ewige Leben des 
Menschen zustande zu bringen (siehe Mose 
1:39). Gehörte ich wirklich zu denen, die das 

Evangelium in aller Welt verkündeten? Ich 
wusste zwar, dass in Mosia 2:17 steht, dass 
wir im Dienste unseres Gottes sind, wenn 
wir im Dieaste unserer Mitmenschen sind, 
aber es dauerte eine Weile, bis ich glauben 
konnte, dass das stimmt. 

Ich fand heraus, dass es bei einer Mission 
im Kirchendienst gerrau wie bei einer Voll­
zeitmission nicht um uns geht. Es geht da­
rum, dass man lernt, das, was für den Herrn 
getan werden muss, auch zu tun. Im Kirchen­
dienst half ich, Leuehrkörper anzubringen 
oder abzunehmen, bei Versammlungen für 
den Ton zu sorgen und Geräte und Zubehör 
zu transportieren. Es war harre, mit Schmutz 
verbundene Arbeit, und die Generalkonfe­

renz werde ich bestimmt nie für selbstver­
ständlich halten. Genau genommen schmerzt 
es mich jetzt von Kopf bis Fuß, wenn ich eine 
Übertragung ansehe, weil ich die intensive 
Arbeit kenne, die dahintersteckt! 

Es geht um Arbeit 

Während meiner Mission im Kirchen­
dienst lernte ich, wie wichtig es ist, pünktlich 
und verantwortungsbewusst zu sein, die Ar­

beit richtig zu machen und mich nach besten 
Kräften anzustrengen. Obwohl meine Eltern 
versucht hatten, mir das alles beizubringen, 
begriff ich es erst, als ich mitbekam, wie un­
mittelbar es sich auf die Arbeit anderer aus­
wirken kann, wenn man Zeit und Kraft ver­
schwendet. Vor meiner Mission war es ganz 
leicht, vor allem einfach nur Spaß haben zu 
wollen. Aber wenn man erst einmal auf Mis­

sion ist, wird einem klar, dass es keinen Spaß 
macht, der Mitarbeiter zu sein, der nicht 
weiß, wie man arbeitet. Zur Vorbereitung auf 
den Dienst gehört auch, dass man lernt, wie 
man arbeitet. 

Was ich außerdem gelernt habe 

Ich habe außerdem gelernt, diejenigen 
zu schätzen, die hinter den Kulissen arbei­
ten. Ich habe mitbekommen, wie harL 



Führungsbeamte der Kirche arbeiten, ohne auf sich auf­
merksam zu machen oder eine Sonderbehandlung zu er­
warten. Ich habe andere dienen sehen, die größere Her­
ausforderungen haben als ich. Das hat mich gelehrt, dass 
es für jeden eine Weise gibt, Wie er dienen kann. 

Ich erkannte, dass ich mit Stärken und Fähigkeiten ge­
segnet war und dass ich durch harte Arbeit mehr schaffen 
konnte als zuvor. Ich fand heraus, dass ich mich selbst 
mehr mag, wenn ich andere respektiere. Man kann sich 
leicht angewöhnen, auf andere herabzublicken, um sich 
selbst besser zu fühlen. Aber Respekt wirkt in beide Rich­
tungen, und wer ]esus Christus vertritt, muss seine Mit­

menschen respektieren. 
Die wichtigste Lektion, die ich lernte, lautet allerdings, 

dass der Herr uns hilft, Schwieriges zu bewältigen. Es war 
hart, zu Hause zu bleiben, hart, niedrige Arbeiten zu ver­
richten, hart, nicht im Mittelpunkt zu stehen, hart, Mis­
sionsregeln zu gehorchen, und hart, wenn ich mir von an­
deren anhören musste, ich sei auf keiner "echten" Mission. 
Aber der Herr hat mir geholfen. Ich weiß, er wird auch Ih­
nen helfen, das Erforderliche zu tun, damit Sie glücklich 
sein, sich selbst mögen, wachsen und ein besserer Mensch 
werden können. Knien Sie sich nieder, neigen Sie den Kopf 
und seien Sie sich selbst gegenüber ehrlich, wenn Sie be­
ten. Dann machen Sie sich bereit zu dienen- wohin und 
wann auch immer Sie berufen werden. • 

ANMERKUNG 
l. Siehe .,F.io Missionar u•erden", LU:thona, November 2005, Seite 44( 
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Zügeln wir 
unseren Zorn 
Mögen wir- uns erheben, Männerund 
Frauen Gottes sein und Selbstbeherr­
schung Lernen, damit bei uns zu Hause 
Frieden und Liebe herrschen. 
DOUGLAS E. BRINLEY 
Professor für Geschichte und Lehre der Kirche, 
Brighom-Young-Universitöt 

Da ich Kurse über die Ehe und die Familie unter­
richte und Berichte lese, in denen Kursteilnehmer 
die Beziehung zu ihren Eltern schildern, ist es mir 

im Laufe der Jahre deutlich geworden, dass unkontrollier­
ter Zorn auf eheliche und familiäre Beziehungen sehr zer­
störerisch wirken kann. Die Sünde Zorn (sieheJoseph­
Smith-Übersetzung, Epheser 4:26) schädigt nicht nur 
Beziehungen, sondern zersetzt auch den Charakter. 

Mir faLlt kein Zusammenhang ein, wo es positiv wäre, 
Zorn zu zeigen - auch wenn es sicherlich gerechtfertigt 
sein kann, rechtschaffen empört zu sein oder Unrecht zu 
berichtigen. Aus den heiligen Schriften erfahren wir, dass 
unbeherrschter Zorn immer zersetzend und zerstörerisch 
ist. Er ist eine der Hauptwaffen des Satans, um die Bezie­
hungen in Ehe und Familie zu zerrütten. 

14 

Der Herr hat den Satan als den ,;vater des Streites" be­
zeichnet, "und er stachelt den Menschen das Herz auf, im 
Zorn miteinander zu streiten" (3 Nephi 11:29).jesus ver­
kündete den Nephiten: "Siehe, es ist nicht meine Lehre, 
den Menschen das Herz mit Zorn gegeneinander aufzusta­
cheln; sondern es ist meine Lehre, dass Derartiges bin­
weggetan werden soll." (3 Nephi 11:30; Hervorhebung 
hinzugefügt.) 

Ersetzen wir Zorn durch Zuspruch 

Eine Aufgabe, die ich den Teilnehmern meiner Kurse 
stelle, besteht darin, einen Bericht über ihren familiären 

Hintergrund zu schreiben. Insbesondere bitte ich sie, die 
Stärken und Schwäd1.en ihrer Eltern sowie deren Ehe zu 
schildern. Der vielleicht häufigste negative Aspekt des Fa­
milienlebens, der in diesen Berichten geschildert wird, ist 
der Jähzorn des Vaters- obwoW Wutausbrüche nicht auf 
Väter besd1ränkt sind. Sogar Väter, die sich in Berufungen 
in der Kirche engagieren, mit der Familie in den heiligen 
Schliften lesen und Dienst am Nächsten leisten, haben 
manchmal noch damit zu kämpfen, ihren Zorn unter 
Komrolle zu halten. 

Natürlich halten Kinder ihre Väter (und Mütter) für 
leicht erregbar, da die Eltern die Kinder ja erziehen 
müssen. Es gibt wohl kaum Kinder, die ihren Eltern 
gleich dafür danken, dass sie zurechtgewiesen werden. 
Aber Studienanfangerblicken schon objektiver auf das Le­
ben zu Hause zurück und emdeckensowohl Positives als 
auch Negatives. Viele geben zu, sie wünschten, ihre Eltern 
wären strenger mit ihnen gewesen! Doch viele haben auch 
durch Erlebnisse in früher Kindheit Narben davongetragen. 

Eine junge Frau berichtete, dass ihr Vater seine Kinder 
oft anscluie, bedrohte und heftig scWug. Wenn eins der 
Kinder im laufe des Thges etwas Falsches getan hatte, ver­
steckten sie sich normalerweise alle, wenn ihr Vater von 
der Arbeit heimkam. 

Vergleichen Sie das damit, wie der Vater von Präsident 
Gordon B. Hinckley vorging: "Ich bin meinem Vater dank­
bar, der nie im Zorn Hand an seine Kinder gelegt hat", 
sagte Präsident Hinckley . .,Irgend wie hatte er das wunder­
bare Talent, ihnen klarzumachen, was er von ihnen erwar­
tete, und sie zu ermutigen, das auch zu erreichen."' 

Was den bleibenden Einfluss betrifft, den Väter auf ihre 
Kinder haben, ergänzte Präsident Hinckley: "Ich bin über­
zeugt, dass ein gewalttätiger Vater einen gewalttätigen Sohn 
heranzieht. Ich bin überzeugt, dass eine derartige Strafe in 
den meisten Fällen mehr schadet als nützt. Kinder brau­
chen keine Schläge. Sie brauchenLiebe und Zuspruch. Sie 



enormen Ein· 
fluss auf ihre 

lünder. Wie gesegnet 
ist der Sohn, ist die 
Tochter, die einen Va· 
ter haben, der sieb 
um sie kümmert, sie 
unterweist, sie liebe­
voll zurechtweist und 
bewirkt, dass seine 
Kinder bessere Men· 
sehen werden. 



DerHerrund 
die Prophe­
ten erklären 

uns, dass wir bereits 
wissen, wie man 
seinen ZOrn zügelt. 
ZOrn wird zum Pro­
blem, wenn man die 
Lebren des Evangeli­
ums nicht versteht 
oder nicht anwendet. 

brauchen einen Vater, auf den sie mit Achnmg 
blicken können, nicht mit Furcht. Vor allem 
brauchen sie ein Vorbild.''2 

Im Hjnblick auf Väter, die sich nicht um 
Selbstbeherrschung bemühen und dazu nei­
gen, andere zu misshandeln, wenn sie in Wut 
geraten, sprach Präsident Hinckley folgende 
Warnung aus: "Kein Mann, der sich zu so bö­
sem und ungehörigem Verhalten hinreißen 
lässt, ist des Priesterrums Gottes würdig. Kein 
Mann, der sich so verhält, ist des Rechts wür­
dig, ins Haus des Herrn zu gehen. Ich be­
daure, dass es manche Männer gibt, die die 
Liebe ihrer Frau und ihrer Kinder nicht ver­
dienen. Es gibt Kinder, die sich vor ihrem Va­
ter fürchten, und Frauen, die sich vor ihrem 
Mann fürchten."3 

Präsident Hinckley hat solche Väter zur 
Umkehr aufgerufen. "Üben Sie Selbstdiszi­
plin. Halten Sie Ihr Temperament im Zaum", 
mahnte er. ,.Das meiste, was Sie in Rage 
bringt, ist völlig unbedeutend. Aber Sie zah­
len für Ihre Wut einen schrecklichen Preis! 
Bitten Sie den Herrn, Ihnen zu vergeben. Bit­
ten Sie Ihre Frau, Ihnen zu verzeihen. Ent­
schuldigen Sie sjch bei Ihren Kindern."4 

Die Macht eines rechtschaffenen Vorbilds 

Betrachten Sie nun, welch beispielhaftes 
Verhalten einen jungen Mann dazu veran­
lasste, über seinen Vater Folgendes zu 
schreiben: 

.,Ich habe meinen Vater niemals fluchen 
hören. Für mich ist das eine enorme 

Kraftquelle, denn mein Vater 
ist mein bestes lebendes 

Vorbild dafür, wie ein 
guter Heiliger der 
Letzten Tage leben 
soll. Dadurch, dass ich 
ein so gutes Vorbild 
hatte, dem ich nachei­
fern konnte, sind all 
die kleinen Entschei­
dungen des Lebens um 
so vieles leichter. Wenn 
ich mich dabei ertappe, 
wie ich etwas tue, was 

ich meinen Vater tun sah, bin ich erst recht 
dankbar dafür, dass mein rechtschaffener Va­
ter Thg für Thg nach dem Evangelium Jesu 
Christi lebte. Ich werde meinem Vater ewig 
verpflichtet sein, weil er mir gezeigt hat, wie 
Chrisws gehandelt hätte." 

Väter haben enormen Einfluss auf ihre Kin­
der. Wie gesegnet ist der Sohn, ist die Tochter, 
die einen Vater haben, der sich um sie küm­
mert, sie belehrt, sie liebevoll zurechtweist 
und bewirkt, dass seine Kinder bessere Men­
schen, bessere Ehemänner oder Ehefrauen, 
bessere Väter oder Mütter werden. Jähzorn 
weckt weder liebevolle Gefühle noch Ver­
trauen in demjenigen, der ihn abbekommt 
Stattdessen führt er zu Kummer und dazu, 
dass rue Kindheit in unangenehmer Erinne­
rung bleibt, und allzu oft wird dies auch noch 
an die nächste Generation weitergegeben. 

Wie man seine Wut beherrscht 

Wie also kann jemand, der mit Zorn zu 
kämpfen hat, lernen, sich zu beherrschen? 
Die Welt würde jemandem, der seine Ge­
fühlsausbtüche in den Griff bekommen 
will, Hilfe anbieten, indem sie irgendein Pro­
gramm zur Verhaltensänderung aufstellt, mit 
dem man vielleicht erst nach]ahren etwas er­
reicht und dann auch nur eine geringfügige 
Verbesserung. Aber der Herr und die Prophe­
ten erklären uns, dass wir bereits wissen, wie 
man seinen Zorn zügelt. Zorn wird zum Pro­
blem, wenn man die Lehren des Evangeliums 
nicht versteht oder nicht anwendet. Präsident 
Boyd K Packer, Amtierender Präsident des 
Kollegiums der Zwölf Apostel, hat gesagt: 
,;wenn wahre Lehre verstanden wird, ändern 
sich die Einstellung und das Verhalten. Wenn 
man sich mit den Lehren des Evangeliums 
befasst, führt das schneller zu einer Besse­
rung des Verhaltens, als wenn man sich mit 
Verhaltensmustern befasst "5 

Die Lehre von der Umkehr gilt ganz kon­
kret für die Sünde Zorn; sie kann die heilende 
Macht des Sühnopfers in unser Leben brin­
gen. Eider ]effrey R. Holland vom Kollegium 
der Zwölf Apostel hat gesagt: "Man kann sich 
in allem ändern, worin man sich ändern will, 



und zwar in 
sehr kurzer Zeit. 
Es ist ja nur eine weitere satanische Lüge, 
dass man Jahre, ja eine ganze Ewigkeit für die Umkehr 
braucht. Man braucht dafür genau so lange, wie man 
braucht, um aufrichtig zu sagen: Ich werde mich ändern. 
Natürlich gibt es Schwierigkeiten, die man überwinden, 
und Schaden, den man wiedergutmachen muss. Vielleicht 
bringen Sie den Rest Ihres Lebens damit zu -ja, Sie sollten 
das sogar tun - , zu beweisen, dass Sie umkehren, indem Sie 
beständig sind. Aber Veränderung, Wachstum, Erneuerung 
und Umkehr können sich für Sie auch so augenblicklich 
vollziehen wie für Alma und die Söhne Mosias."6 

Was die Selbstbeherrschung angeht, hat Präsident 
Hinckley gesagt: .~er könnte denn die zugefugten WUnden 
berechnen, wie tief sie gehen, und die Schmerzen, die von 
groben, im Zorn gesprochenen Worten verursacht werden? 
Welch erbärmlichen Anblick bietet doch ein Mann, der in 
vieler Hinsicht stark ist, sich aber nicht mehr zu beherr­
schen weiß, wenn ihn etwas, meistens etwas Nebensächli­
ches, aus der Fassung bringt! Natürlich gibt es in jeder Ehe 
gelegentlich Unstimmigkeiten. Ich sehe aber keine Recht­
fertigung für ein Temperament, das aus geringstem Anlass 
gleich explodiert .... 

Ein ungezügeltes Temperament ist so schrecklich, 

verursacht so viel Qual. Und das Thlurige 
aus nichts Gutes erwächst- es leistet nur durch Groll und 
Auflehnung und Leid dem Bösen Vorschub. Allen Männem 
und Jungen, die mich jetzt hören können und denen es 
schwer fällt, ihre Zunge zu beherrschen, rate ich: Flehen Sie 
den Herrn an, er möge Sie so stark machen, dass Sie diese 
Schwäche überwinden können; bitten Sie diejenigen, die 
Sie verletzt haben, um Verzeihung, und bringen Sie die in­
nere Kraft auf, Ihre Zunge im Zaum zu halten. "7 

Junge Menschen sind empfanglich; das Beispiel ihrer 
Eltern beeinflusst sie enorm. Mögen wir uns erheben, 
Männer und Frauen Gottes sein und Selbstbeherrschung 
lernen, damit bei uns zu Hause Frieden und Liebe herr­
schen. Für Eltern ist es am wichtigsten, dass sie eine 
gute Ehe führen und ihren Kindern ein Vorbild an Liebe 
und Geduld sind. Wenn wir unser Temperament beherr­
schen, wird sich das sowohl heute auszahlen als auch in 
künftigen Jahren, wenn die Kinder selbst eine Familie 
gründen. • 
AN MERKUN GEN 

1. "Rettet die Kinder", Der Stern, Januar 1995, Seile 52 
2. Der Stern, Januar 1995, Seite 52 
3 .• Die Frauen der Kirche", Der Stern, Januar 1997, Seite 65 
4. Der Stem, Januar 1997, Seite 65 
5. , Fürchtet euch nicht", Lfabor~a, Mal 2004, Seite 79 
6 .• For Times ofTrouble", NewEra, Oktober 1980, Seite llf. 
7 .• unsere helligeAufgabe",DerStern,Januar 1992, Seite 46 
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KJERSTEN JOHNSON 

W ir hatten eben in der Hütte meiner 
Großeltern zu Abend gegessen. Ich 
spielte gerade draußen mit meinen 

fünf jüngeren Brüdern, da kam mein Vater 
heraus und rief nach mir. 

Wenn man von seinem Vater so gerufen 
wird, hat man natürlich Angst, man könnte 
Ärger bekommen. Also trottete ich zu ihm 
hinüber und murmelte: ,:Was ist?" 

Überraschenderweise fragte er: ,;wie 
wär's, hättest du Lust, mit mir Motorrad zu 
fahren?" Ich bin sicher, dass meine Augen so 
groß waren wie Golfbälle, als ich rasch ant­
wortete: ,.Ja, natürlich will ich!" 

Schon bald waren wir, mein Vater voran, 
auf unseren Motorrädern unterwegs. Wir 
nahmen einen Weg, der sich durch den herr­
lichen Wald windet, der die Hütte umgibt, 
und dann einen Hügel hinaufführt. Während 
unserer Fahrt war ich so begeistert, dass ich 
das Gas kaum drosseln konnte. Ein, zwei Mal 
musste mein Vater mich auffordern, langsa­
mer zu fahren. 

Mir ging vieles durch den Kopf, während 
wir fuhren. Ich war neugierig, warum gerade 
mir, nicht aber meinen Brüdern, dieses be­
sondere Vergnügen vergönnt war. Als wir 
ganz oben auf dem Berg waren, sagte mein 
Vater: ,.Das sieht nach einem netten Rast-

platz aus." Also parkten wir die Motorräder 
und setzten uns auf Felsbrocken, von denen 
aus man den Wald überblicken konnte. Wir 
schwiegen beide einen Augenblick und ge­
nossen die schöne Umgebung. Als ich kurz 
zu meinem Vater hinüberschaute, bemerkte 
ich seinen nachdenklichen, starren Blick und 
wusste, dass etwas bevorstand. 

Er und ich hatten eigentlich nie viel mit­
einander gesprochen. Vermutlich fiel es ihm 
einfach zu schwer, sich jemand anderem als 
meiner Mutter mitzuteilen. Da unterbrach er 
meine Gedanken und sagte: .,Kjersten, deine 
Mutter und ich haben miteinander gespro­
chen und festgestellt, dass du reif genug bist, 
einige Einzelheiten über unsere Ehe und Fa­
milie zu erfahren." An seinen Worten und 
daran, wie er es sagte, konnte ich erkennen, 
dass er dieses Gespräch schon eine ganze 
Weile geplant hatte. 

Anfangs sprach er nur leise. ,.Deine Mut­
ter und ich begegneten uns zum ersten Mal 
auf der Feuerwache, wo ich als Student Feu­
erwehrmann war. Sie arbeitete dort im Büro. 
Bald gingen wir miteinander aus, und mir 
wurde klar, dass sie anders war als die ande­
ren jungen Frauen, mit denen ich zuvor aus­
gegangen war. Ich war ein unbekümmerter 
junger Mann, der in einer anderen Kirche 
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aufgewachsen war. Aber eigentlich 
hatte ich der Religion nie allzu 
große Beachtung geschenkt. 

Es gab damals nur sehr wenige 
Werte oder Ziele für mich", setzte 
er hinzu, "ich machte mir einfach 
keine Gedanken." Er beugte sich 
vor und vertraute mir an: "Kjers­
ten, deine Mutter war ein leuch­
tendes Beispiel für ein rechtschaf­
fenes Leben. So ecwas hatte ich 
noch nie erlebt." Als er das sagte, 
durchströmte mich ein warmes 
Gefühl. 

Mein Vater erzählte mir Einzel­
heiten über die Hochzeit, meine 
Geburt und unsere Familie, die 
ich nie zuvor gehört hatte. Er 
schilderte mir auch, wie er sich 
zur Kirche bekehrt hatte und dass 
Mutter und er, die zunächst stan­
desamtlich geheiratet hatten, ein 
Jahr warten mussten, ehe sie im 
Tempel gesiegelt werden konnten. 

Außerdem erzählte er mir von einigen Abenteuern, die 
die beiden in diesem ersten Ehejahr durchlebt hatten. 
Zum ersten Mal klärten sich einige offene Fragen. Endlich 
verstand ich, warum Hochzeits- und Siegelungsdatum 
meiner Eltern nicht identisch waren und warum sie ihr er­
stes Ehejahr als ihr schwerstes überhaupt bezeichneten. 

Wahrend er mir all das erzählte, wurde sein Blick 
manchmal traurig und ein andermallächelten seine Augen. 
Ich weiß nicht mehr genau, wie viel ich damals davon ver­
stand, aber ich erinnere mich deutlich, dass ich ein Wech­
selbad von Gefühlen durchlebte- Erstaunen, Verwirrung 
undUebe. 

Dieses Erlebnis berührte mich sehr. Ich erkannte, welch 
ein Wunder eine Familie ist, und 
verstand Gottes Plan besser. 
Außerdem wuchs mein Glaube 
an das Evangelium, und ich war 
dankbar dafür, wie es sich auf un­
ser Leben auswirken kann. Wir 
haben so manches auf diesem 
Berg besprochen, aber eines 
werde ich nie vergessen. Nie 
habe ich so große Dankbarkeit 
im Herzen verspürt wie damals, 
als mein Vater mir erzählte, wie 
sehr er Gott, das Evangelium, 
meine Mutter und unsere Familie 
liebt. Ich erkannte, wie oft das 
Evangelium sein Leben berührt 
hatte und ebenso meines. 

Mein Vater und ich kamen 
uns an jenem Tag sehr nahe. Erst­
mals erlebte ich ihn als echten 
Menschen, der etwas fühlt, und 
nicht nur als jemanden, der die 
Regeln aufstellt und dessen Er­
laubnis ich brauchte, um Spaß 
zu haben. Ich denke, dass mein 
Vater auch mehr über mich erfah­
ren hat. Ich werde dieses beson­
dere Gespräch mit meinem Vater 
und das Gefühl von Liebe und 
Verständnis, das uns verband, im­
mer in Erinnerung behalten. • 



"DAS LIED DER RECHTSCHAFFENEN 



"Manchmal komme ich mit meiner Mutter nicht aus. Wir sagen alles Mögliche} 
was wir nicht sagen sollten} und am Ende sind wir beide verletzt. Ich bete für 

meine Liebe zu ih7; aber die guten Gefühle halten nicht sehr Lange an. Was kann 
ich tun} um unsere Beziehung zu verbessernr 

DIE ANTWORT 
DES liAHONAS 

5 chön, dass du die Beziehung zu deiner 
Mutter verbessern möchtest! Davon 
werdet ihr beide profitieren. Allerdings 

bedeutet ein gutes Verhältnis nicht, dass du in 
allem ihrer Meinung bist. Und das ist auch in 
Ordnung. Nicht gut ist es aber, wenn ihr eure 
Meinungsverschiedenheiten so zum Ausdruck 
bringt, dass ihr einander verletzt. 
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Um die Beziehung zu deiner Mutter zu 
verbessern, versuch zunächst einmal, sie zu 
verstehen. Das ist schwierig, solange man 
verletzte Gefi.ihle hat; sprecht also miteinan­
der, wenn ihr beide ruhig seid. lhr könntet 
zu Anfang diesen Artikel gemeinsam lesen 
und anschließend eure strittigen Themen 
besprechen - eins nach dem anderen. Wenn 
du deine Mutter verstanden hast, bist du an 
der Reihe zu schildern, was du denkst und 
fi.ihlst, ohne sie dabei zu beschuldigen. 

Ihr könnt sogar gemeinsam ein paar 
Grundregeln aufstellen wie etwa: freundlich 
sprechen; Angelegenheiten besprechen, be­
vor sie zu einem Streit fi.ihren; nacheinander 
dem anderen zuhören. Der Herr hat gesagt: 
.,Eine sanfte Antwort dämpft die Erregung, 
eine kränkende Rede reizt zum Zorn" 
(Sprichwörter 15:1), und: .,Lasst immer nur 
einen reden, und lasst alle seinen Worten 

Sprich mit deiner 
Mutt.r, -nn Ihr belde 

ruhig seid.. und versuch 
sie zu v.rsfehen. 

Sorgt dolür, dau Ihr 

belde den Helligen 

Geist bel euch haben 
könnt, -nn Ihr mit­

einander sprecht. 

Mach dir Gedanken, 
was du an dir Cindern 
könntest, um die 

Beziehung zu deiner 
Mutt.r zu v.rbeSMm. 

..,_um Demut, 
Höchstenliebe und eine 
Herzenswandlung. 

Die Antwort des Liahonas 
setzt voraus, dass in der 

Beziehung zwischen dir 

und deiner Mutter keine 

Form von Misshandlung 

vorliegt. Sollte das doch 

der Foll sein, sprich bitte 

mit deinem Bischof oder 

Zweigprösidenten. 

zuhören" (LuB 88:122). Der Heilige Geist 
zieht sich zurück, wenn man streitet. Unsere 
Tipps tragen dazu bei, dass ihr den Geist mit 
euch habt. 

Sei auch dir selbst gegenüber ganz ehrlich. 
Welche deiner Verhaltensweisen halten dich 
von einer besseren Beziehung zu deiner 
Mutter ab? Befolgst du die Familienregeln? 
Solltest du dich mehr öffnen? Musst du mehr 
Respekt zeigen? 

Die Familie ist dem himmlischen Vater 
wichtig, daher hilft das Gebet. Du kannst da­
rum beten, dass dein Herz sich wandelt und 
deine Gefi.ihle gegenüber deiner Mutter sich 
ändern. Glücklicherweise können wir mithilfe 
des Herrn bessere Menschen werden. Wenn 
dein Herz sich wandelt, kannst du liebevoller 
und einsichtiger mit deiner Mutter sprechen. 
Dann ist sie vielleicht eher geneigt, mit dir 
ebenso zu sprechen. 

Du kannst darum beten, ihre guten 
Eigenschaften zu erkennen. Mach ihr 
Komplimente. Sag ihr, dass du sie lieb hast. 
Dank ihr fi.ir das, was sie fi.ir dich getan hat. 

Du kannst auch um Demut beten. Wenn 
du demütig bist, erkennst du, dass du dei­
ner Muner wirklich etwas bedeutest, dass 
es wichtig ist, ihr zuzuhören, und dass sie 



etwas sagt, was dir helfen könnte. 
Außerdem erkennst du, dass es 
wichtiger ist, was recht ist, als wer 
Recht hat. 

Und schließlich: Denk daran, dass 
der Herr die Eltern auffordert, ihre 
Kinder anzuleiten und zu unterwei­
sen, und dass er die Kinder auffor­
dert, ihre Eltern zu ehren. Behalte 
das im Sinn, besonders wenn deine 
Mutter mit dir über Familienregeln 
oder Recht und Unrecht spricht. 

Mic der Zeit wird die Beziehung zu 
deiner Mutter besser werden, wenn 
du gebeterfüllt und liebevoll bist und 
dich bemühst, sie zu ehren. 

ANTWORTEN 
UNSERER LESER 

Einmal gab ich meiner 

Mutter eine freche Antwort. 

Wir schrlen einander an, 

unsere Worte waren verlet­

zend. Später schlug Ich 

meine heiligen Schriften auf und las 

über die Liebe. Ich beschloss, meine 

Mutter um Vergebung zu bitten. Sie 

war fortgegangen, und als sie zurück­

kam, legte sie einen Zettel auf mein 

Kopfkissen. Sie sagte, es täte ihr leid. 

Sie hätte doch nur erwartet, dass ich Ihr 

mehr bei der Hausarbeit helfe. Nachdem 

ich die Zellen meiner Mutter gelesen 

hatte, lief Ich schnell zu ihr und sagte 

Ihr, wie leid es mir tat und wie lieb Ich 

sie habe. Dabei nahm ich sie ganz fest 

in die Arme. Das war ein wunderbarer 

Moment. Seit damals ist mir die Botschaft 

der Liebe, die sich mir in den Schriften 

auftat, immer noch gegenwärtig_ und Ich 

bemühe mich, Streit zu vermelden, Indem 

Ich freundlich mit Ihr spreche. Sag deiner 

Mutter, dass du sie lieb hast, dann wird 

sie dasselbe tun. Beherrsche dich, wenn 

sie elwas tut, was dich ärgert, und denk 

stattdessen an oll ihre guten Eigenschaf· 

ten. Bemüh dich herauszufinden, was sie 

von dir erwartet. Ich bin sicher: Wenn du 

das tust, wird sich die Situation von 

selbst klären. 

Raquel L., 21, Bourgogne, Frankreich 
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Bete weiter darum, daS$ du deine 

Mutter /leb hast, und auch darum, 

daS$ der himmlische Vater dir hilft, 

Immer positiv und aufbauend zu 

denken und zu sprechen. Wenn du 

möchtest, daS$ liebevolle Gefühle andauern, musst 

du die "reine Christus/lebe" entwickeln (siehe Mo­

ronl 7:47}. Wenn Ich mit einem Mitarbeiter nlc:ht so 
gut auskomme, kann Ich leichter Nächstenliebe 

für Ihn entwickeln, wenn lc:h Ihm diene. Dadurch 

verbessert sich unsere Beziehung. Das Ist meine 

Erlahrung. 

Eider Toby Pontious, 21 , Kalifornien-Mission 

Arcadia 

Tu etwas, was deiner Mutter zeigt, 

daS$ du sie /leb hast und daS$ sie dir 

wichtig Ist. Hilf Ihrbel der Hausar­

beit. Lade sie ein, mit dir etwas zu 

unternehmen, was Spaß macht. Se/ 

demiitlg und bete stets für sie zum himmlischen 

Vater. Am allerwichtigsten Ist es, sich zu entschul­

digen. 

Gene G., 19, Basilan, Philippinen 

Ich habe vor kurzem einiges herausgefunden, 

was mir hilft, Streit mit meiner Mutter zu vermel· 

den. Ich habe festgestellt, daS$ harte Worte är· 

gerlieh machen, dass liebevolle Worte dagegen 

das Problem beheben oder zumindest etwas ver­

beQern. Mir Ist klar geworden, dass eine Mutter 

Immer "Recht hat", denn selbst, wenn sie sich Irrt, 

Ist sie doch bemüht, für Ihr Kind das Beste zu tun. 

Bete um den Geist, dann wird es leichter. 

Fernando V., 18, Säo Paulo, Brasilien 

24 

Sucht einen geeigneten Tag aus und 

unternehmt etwas zusammen, als 

Mutter und Tochter. Verbringt den 

Tag miteinander, tut etwas, was 

dazu beiträgt, daS$ ihr eure guten 

Eigenschaften seht. Sag Ihr, wie sehr du sie lieb 

hast. Schon bald werdet Ihr einiger werden und 

Gemeinsamkelten feststellen. 

Lydia H., 14, lowa, USA 

Ich war es leid, daS$ Gespräche mit meiner Mutter 

immer Im Streit endeten, deshalb beschloss Ich, 

I 
hr seid euren El­
tern kostbar. Viel­
leicht habt ihr 

manchmal nicht das 
Gefühl, weil ihr euch 
eure Meinung über 
euren Vater und eure 
Mutter etwas leicht­
fertig bildet. Dabei 
ruhen ihre gesamten 
Hoffnungen und 
'!räume auf euch. Sie 
beten für euch. Sie 
machen sich Sorgen 
um euch. Sie denken 
an euch. Sie lieben 
euch. Seid lieb zu eu­
ren Eltern. Bringt ih· 
nen Liebe und Ach­
tung und Freundlich­
keit entgegen. Es tut 
euch doch nicht weh, 
wenn ihr ihnen ab 
und zu sagt, dass ihr 
sie liebt." 
Präsident Gordon B. 
Hlnckley, ,.Inspirierende 
Gedanken", Uahona, 
August 2000, Seite 4 

etwas daran zu ändern, wie Ich mit Ihr sprac:h. 

Wenn möglich, betete Ich, ehe wir daran waren, 

ln Streit zu geraten. Außerdem versuchte Ich, mir 

vorher zu überlegen, was Ich sage oder nicht 

sage. Seitdem kommen meine Mutter und Ich 

viel besser miteinander aus. 

Lin H., 17, Taichung, Toiwan 

Bemüh dich darum, mit deiner Mut· 

ter gemeinsam etwas Aufbauendes 

zu tun. Unternehmt etwas, was Ihr 

belde mögt und wobeiihr euch aus· 

tauschen könnt. Oder probiert etwas 

Heues aus, sodass ihr es gemeinsam lernen könnt. 

Versetz dlc:h außerdem einmal in Ihre Lage. VIel· 

leicht steht sie unter Stress. Frag sie, wie Ihr Tag 

war. Vor allem: Bete Immer. 

Kyelee S., 12, Utah, USA 

Die Antworten sollen Hilfe und Ausbiteie geben, 
stnd aber nicht als offiZielle Lehre der Ktrche zu 
verstehen. 

"Ich habe Angst, femand könnte mir Alkohol 

oder Drogen anbieten. Ich sage nicht gerne 

Nein zu anderen und möchte sie auch nicht ver· 

ärgern. Wie kann Ich sichergehen, dass ich nicht 

nachgebe?" 

Schickt uns eure Antwort bis :wm 15. Män 

2001 an folgende Anschrift: 

Liahona, Questionsand Answers 3/08 

50 E. North Temple St., Rm. 2420 

Salt Lake City, UT 84150·3220, USA 

Oderper E-Mail an: liahona@ldschurch.org 

Eure E-Mail oder euer Brief muss die nach· 
stehenden Angaben und die Genehmigung 
enthalten: 

VOUSTÄNDIGfR NAME 

GEBURTSDAl\JM 

GEMEJNDE {oder Zwoig) 

PfAHL {oöor Oistrild) 

Hiermit genehmige ich, dass meine Antwort und 
mein Foto gedruckt werden dürfen. 

UNTERSCHRIFT 

UNTERSCHRIFT DER EllUN {falls du jOnQor ols 18 Johro bist) 
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Stichwortverzeichnis Liahona 2007 
Dieses Stidlwortveneichnis ist nach Verfassern , Stichwörtern (in Großbuchstaben) und Titeln (in Kursivschrift) sortiert. 

KL = Kleiner Liabona 

Aufgrund des Termins für die Veröffentlichung der Konferenzausgabe erscheint das Stichwortverzeichnis für 2007 erst im Jahr 2008. Sie können 
diese Beilage der Dezember·Ausgabe 2007 beifügen . 2007 wurde der liahona in 51 Sprachen herausgegeben: monadich auf Cebuano, Chinesisch, 

Dänisch, Deutsch, Englisch, Finnisch, Fram:ösisch, Italienisch, Japanisch, Koreanisch, Niederländisch, Norwegisch, Ponugiesisch, Russisch, 
Samoanisch, Schwedisch, Spanisch, Thgalog, Thai, Tongaisch und Ukrainisch; sechsmal Qanuar, April , Mai,JuU, Oktober und November) auf 

Indonesisch und Ungarisch; sechsmal Oanuar, April,]uni, Juli, Oktober und Derember) auf Kambodschanisch und Mongolisch; viermal (April, Mai, 
Oktober und November) auf Armenisch, Bulgarisch, Fidschi, Polnisch, Rumänisch, Thhitianisch, 1Schechisch und Viemamesisch; vierteljährlich 
Qanuar, April, J uli und Oktober) aufHaltianisch, Kiribati, Thmil und Telugu; dreimal (April, Juli und Oktober) auf Urdu; dreimal (April, Oktober 
und November) auf Albanisch; "lWeimal (April und Oktober) auf Esmisch, Lettisch, Utauisch, Madagassisch und Sfngalesisch; einmal (April) auf 

Griechisch, Hindi, Isländisch, Kroatisch, Marshallisch und Slowenisch; einmal (Oktober) auf Bislama. 

A 
AßENOMAHt 

Das Abendmabt- und das Opfer; David B. 
Haight, April, 10 

Denk an jesus Christus wäbretul des 

Abendmahls, Juni, KL8 
Denk daran!, Eli"labeth Ricks, Juni, KL4 
Die \Vurzel der cbristlidJen lehre, Thomas B. 

Griffith, August, 12 

Heiliger Boden, Thomas S. Monson, 
September, KU 

\Voran soll ich denken, wenn icb IJOttt 

Abetu/mablnehme?, jeffrey R. Holland, 
August, KL9 

Acht Brüder in]apmz 
Tadashi Kina, Juni, 44 

Änderung in letzter Minute 
jackie Auman, Februar, 44 

AKTIVIERUNG 
Bruder jobns Pastopfer, Greg Burgoyne, 

September, 44 

Mtchael wird vermisst, Sheila Kindred, 
Oktober, KU2 

Wie mcm als Mitglied ein guter Missionar 
sein kann, R. Val )ohnson, 
August, 38 

ALLEINSTEHENDE ERWACHSENE 
Glauben an Gotles Zeitplan, Catherine 

Edwards, MärL, 32 
jeder Einzelne sollwillkommen seirt, 

James E. Faust, August, 2 
Meine Bekehrung zu•· ewigen Ebe, )ames 

Welch, September, 26 
Allesfing mit einer Broschiir·e an 

Don t. Searle, August, 7 
Alles gemeinsam e•·t>·agen 

Richard C. Edgley, November, 9 
Alles g ibt Zeug nis von ibm 

Adam C. Olson, januar, 20 
Allred, Silvia H. 

.,\'fleide meine Schafe", November, 113 

Als Brandopf e r 
joseph Ray BriUamcs, September, 40 

Amado, Catlos H. 
Der Einfluss einer Mutter, 

April, KL14 
Am Mor-gen her·t-scb t wiede r Jubel 

Thomas S. Monson, April, Kl2 

An CbriShtS denke n, umkehren tm tl sich 
ä ruler11 
Julie B. Beck, Mai, 109 

An das Aar·onisdJe Priestertum: 
Bereitet euch auf das Jahrzehnt. de r 
Eutscheiduug IJ(Jr 

Robert 0 . Hales, Mai, 48 
Andcrseo, NeU L. 

Es isl doch wahr, oller? ll'm ist dmm noch 
zulchlfg?. Mai, 74 

ANSTAND 

Bleibt auf dem Pfad, Elaine S. Dalton. 
Mai, 112 
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ARBEIT 
Gaben, die man 11011 der Mi.fsion mitbringt, 

Gordon ß lUncklcy, Mär1., 22 
\Vetm leb mit 19 geumsst bäfle ... , Roger 

Terry, Män, 38 

Arbeit auf d et· Fm·m 
Januar, KL6 

Aslturs t-McGec, Mark und Alcx Sm.ith 
Die TtlgeblidJer uonjosepb Smitb, 

Dc-.tember, 32 
Aucb m etu Sofm lebt 

ßrcnda Hunt, April, 45 
AUFERSTEH UNG 

Am Morgen berrscbt wieder Jubel, Thomas S. 
Monson, April, KU 

Aucb mein Solmlebt, Brenda Hunt, April, 45 
!!riebt!, Eli7.!1beth Ricks, April, KIA 
Ich weiß dass mein Erlöser lebt!, Thomas S. 

Monson, Mai, 22 
Mrs. ltlflon - die Geschichte gebt tueilet; 

1110mas S. Monson, November, 21 
AUFSCHfEBEN 

Heute, Henry ß. Eyrlng, Mai, 89 
Tu es jetzt!, Donald t .. HallsO'Om, November, 49 

Auman, Jack.ie 
Ändei'Ung in letZier Minute, Fcbmar, 44 

AUSBILDUNG (siebe BILDUNG) 
AUS DEM LEBEN VON PRÄSIDENT 

SPENCER \V. KIMBALL 
Arbeil auf der Fam~ Januar, KL6 
Die Macbt des Vorbilds, Juni, KL6 
Hin kleines gutes Werk, September, Kl.6 
Er ltJS die ßibel, Män, KL6 
Er spielte Klavfet; April, KL6 
Gere/let!, Februar, KL6 
llerauiforderunget~ Oktober, KL6 
Priestertumsscblüssel, Dezember, KL6 
Schlecbteu Eiu}Wssen widersteben Juü, KU) 
Was einen führet· ausmacbt, August, KL6 

AUSDRUCKSWEISE 
Deine Ausdi'Uckswei$€ verreit dicb, L 1om 

Perry, Juli, 30 
Mit der Zunge oon Engeln, Jeffrcy R. Holland, 

Mai, 16 

Aus etwas Kleinem 
Michael J. Tch, November, 35 

AUSHARREN 
Hctben wir nicbt Grund zur Freude?, 

Dietcr P. Ududorf, November, 18 
leb dacbte an die Pioniere, Danlei Cisternas, 

Juli,42 
Ausbtlrren bis zum Anftmg 

Maria Kanewa, Oktober, 29 

B 
ßallard, M. Russell 

Gltml>e, Familie, Fakten und Früchte, 
November. 25 

\\'lie mausieb darauftiOt'bereitet, einguJer 
Missionar z u sein - ein GesprädJ mit 
Eider M. Russe// Bal/ard, Mär'.t, 10 

Baer, Stephen 
Eine Fahrt zur Kirche, Oktober. 45 

Beahm, Brittaoy jones 
Brieffreunde und Empfehlungen, Mär., 44 

Beck , Julie ß . 
An Christus de11ken, umkehren und sieb 

ändem, Mai, 109 
Mütte1; die Bescheid wissen, November, 76 
\Vas die Frauen in dfeser Kirche am besten 

können: fest und tmet:~cbültllrlich für 
etwas eintreten, November, 109 

Beck, Julie 8. , Susan W. Tanner und 
Elaine S. Oalton 
Für eine starke PersönlidJkeit: Ein Gespräcb 

mit der Prasidenlscbaf! derjungen 
Damen, Oktober, 32 

Bednar . David A. 
Die Hen·licbkcit Golfes ist lntelligen.z, 

Oktober, KL8 
lbr müsst uottneuem geboren we1den, Mai, 19 
Reine HiJnde und ein lauteres Herz. 

November, 80 
Trnr.htP.I nnrb \Vt.~1m dw·ch Glauben. 

Septembet~ 16 
BEKEHRUNG (siebe twch 

MISSfONSARBEIT) 
Alles fing mit einer Broscbiire aJI, Don L 

Searlc, August, 7 
Ausharren bis zum Anfang, Maria Kanewa, 

Oktober, 29 
DctS Gedicbt, Alice Faulkner, April, 44 
Die Kraft, steh zu ändern, ]an1es E. Faust, 

November, 122 
Die Spracbe des Geistes, Sergio Adrian L6pez, 

MärL, 46 
Die stärkende Kraft der Kirchenlieder, ] ay E. 

jenseo, Mai, ll 
leb lertlle zu bojfen, Mariama J<allon, 

August, 35 
fbJ' müsst von neuem geboren wetder., 

David A. ßednar, Mai, 19 
jetzt ist es genug!, Jane Mcßride Choate, 

Juli, KUO 
Kleines und Einjacbes, Ch•istOffel Golden Jr., 

November, 78 
Umkebr und Bekehmng, Russen M. Nelson, 

Mai, 102 
Wissen, dass man es weiß, Douglas 1... 

Callister, November, 100 
Bek ommst du die richtige Botschaft! 

August, 17 
Benzley, Carollne H. 

Gedenken an Jowa, Juli, 8 
BESONDERE ZEUGEN 

Ich babe ~'OJ' kurzem. die Gabe des Heiligen 
Geistes empfangen. \\'lie kann ich den 
EinjlltSS des Geistes in meinem Leben 
spüren?, ßoyd K. Packer, März, KL13 

\l"arwn ist es wichtig, dem Propbeten zu 

folgen?, Dieter F. Uchtdorf, De'tember, Kl..l3 
\1/'ie kann ich eirt Zeugnis uon deu bei/igen 

Schriften erlangen?. Russell M. Nelson, 
Februar, Kll5 

\Vte kann icb Glauben baben, wenn die Welt 
docb so bedngsligend Zlt sein scbeitU?, 

Joseph ß. \XI'tnhlin , Januar, KL13 

\Voran soll ich denke~ wenn leb uom 
Abendmahl nehme?, Jeffrey R. Holland, 
August, KL9 

BESUCHSLEHREN 
Du passt gut auf mich auf, Elaine Pearson, 

September, 46 
.\Vetde meine Schafe", Silvia Ii. All red, 

November, 113 
BESUCHSLEH RßOTSCHAfT 

\\'ferden 1uir zu einem Werkzeug in der Hand 

Goi/es!, Januar, 25 
\\'lie wb· ein \Verkzeug fn der Hand Gottes 

werden, indem 111ir eines Herzet'IS und 
eines Sinnes sfnd, September, 25 

W'ie wir ein \\'fet·kzeug in der f/and Goues 
werder~ fndem wir festund 

unetScbiittel'licb bleiben, 

Juni, 25 
\\'lie wi•· ein Werkzeug in der Hand G'olles 

tvetden, indem wir für die Armen und 
Bedü•ftigen sorgen. April. 25 

\We wir zu einetn Werkzeug in der Hand 
Gottes werden, indem wir Heiligkeit 

üben, Juli, 25 
\\1ie wit· Ztl einem \Verkzeug in der Hand 

Gottes tverden, indemtuir Näcbstenliebe 
üben, Dezember, 25 

\Vte wit· ein Werkzeug in de1· Hand Gones 
tverden, indem wir uns auf das Zweite 
Kommen unseres Henn ~'Orbereiten, 

Oktober, 25 
\\1ie wir ein \Verkzeug in der Hand Gottes 

werden, indem wir W'IS auf den Tempel 
uorbereitCJJ und in den Tempel geben, 

AUgust, 25 
\\'lie wir ein \Ve1·kzeug in der Hand Goues 

tue1den, tllelm wir auf die Ei11gebuugen 
des Geistes bören und danach handeln., 

März., 25 
Wie wir ein Werkzeug in der Nand Gofles 

tverdett, wenn wir unser Zeugnis uon 
jesus Christus stärken, Febmar, 25 

BEZIEHUNGEN (siebe KOMMUNIKATION) 

BILDUNG 
Als Brandopfet; Joseph Ray Brillantes, 

September, 40 
Die Nerrlicbkeit Gottes ist Intelligenz. 

David A. Bednar, OktOber, KL8 
Birks, Dennis 

leb musste an die Heuschrecken denken, 

Feb(Uar, 45 
BISCHOF 

So tmJerstützen Sie Ihren Bischof. joseph 
Sraples,Juni, 30 

\\'lie leb Bischof Sheets uuterstü/ZI habe, 
Sheila Kindred, Februar, KLJ2 

Bleibt auf dem Pjf1d 

Elainc ~· Dalton, Mai, 112 
Botschlljt an m eine Enke l 

)ames E. Faust, Mai, 54 
BOTSCHAfT VON O.ER ERSTEN 

PRÄSIDENTSCHAFT 
Die Gabe Mitgefühl, Thoma.s S. Monson, 

Mäl"./:,2 



Die Kräfte, die uns retten, james E. Faust, 
Januar, 2 

Ein nicht endender Konflikt, ein sichere•· 
Sieg, Gordon 8. Hinckley, Juni, 2 

Gefahr dw·cb verborgene Keile, Thomas S. 
Monson,juli, 2 

Inspirierende Geda>lken, Gordon B. 

Hinckley, Februar, 2; September, 2 
jeder Einzelne soll willkommen sein, 

James E. Faust, August, 2 
Sie tveisen uns den Weg. Thomas S. Monson, 

Oktober, 2 

So bereichern Sie Ihre Ebe, james E. Faust, 
April, 2 

Unsere kleinen Kinder, Gordon ß. liinckley, 
Dezember, 2 

Brieffreunde mul Empfehlungen 
ßrittany jones Beahm, Märt, 44 

Brillantes, Josepb Ray 
Als Brandopfer. September, 40 

Bruder Joints Fastopfer 

Grcg Burgoync, September, 44 
BUCH MORMON 

Ein außergewöhnliebes Buch, eine 
außergewöhnliebe Antwort, Grigor A. 
Thdewosjan, Okwber, 38 

Ein Engel kam zu josepb Smith, Anna 
Johnson und A. I.aurence Lyon, April, Kll3 

Ein Raubiibetfall, ein Buch und eirt Zeugnis, 
Mailin Espinoza Mira, Januar, 44 

Er wollte das Buch Mormon nicht anrühren, 
Hermenegildo I. Cruz, Juni, 41 

Kleines und Einfacbes, Christoffel Golden Jr., 
November, 78 

. Mama, sind wir Christen?", Gary). Coleman, 
Mai,92 

Meirt kostbarstes Geschenk, Consuelo Conesa 
Leone, Dezember, 43 

Zeug11isse aus den beiligen Scbriften, 
Russell M. Nelson, November, 43 

Budge, Vicki H. 
Morgan ist ebrlicb, Mä.-.:, Klll 

BÜNDNISSE 
Bleibt auf dem Pfad, Elaine S. Dalton, 

Mai, 112 
Eine Lektion aus dem Bucb Mormon, Vicki F. 

Matsumori, Mai, 76 
Ihr müsst 110n neuem geboren werden, 

David A. Bednar, Mai, 19 
Bu:o:goyne, Greg 

Bruderjobns Fastopfer, September, 44 
Burton, H. Oavid 

Wenn diese alten Mauern sprechen könnten, 
Mai, 32 

c 
Callister, Oouglas L. 

WtSSen, dass man es weiß, November, 100 
Cannon , Connie '0. 

\Vohnen, Familie und eigene Entfaltung- in 
aller Weit, Mä.-l, 26 

Choate, Jane McBride 
jetzt ist es genug!, Juli, T<LlO 

Cb.risteosen, Craig C. 
Die Freude der Umkeb>; April, 15 

Cisternas, Danicl 
Ich dachte an die Pioniere, Juli, 42 

Clara Christeusen. aus Keewatin in 
Ontario i11 Kanada 
Melvin J.eavitt, April, KllO 

Clayton, L. Wb.itney 
Gesegnet sind alle, die im Herzen rein sind, 

November, 51 
Coleman, Gary J. 

. Mama, sind wir Christen?", Mai, 92 
Meine Freunde waren für micb Missionare, 

Mäo., KL14 

Coodie, Spencer J . 
Nebmen wir die kostbaren 1•rul überaus 

großen Verbeißungen fnAnsprucb!, 
November, 16 

Cook. Mary N. 

Das Zuhause und die Familie stät·ken, 
November, 11 

Cook, Quentin L. 

Lebt aus dem Glauben heraus und nicht aus 
Fun:bt, November, 70 

Costa, Claudio R. l\1. 

Ein Zeugnis oon Propbeteu, Oktober, 19 
\'(lal'((m Sie nicbt bfs m01'gen, tvenn Sie beute 

noch Zeil baben, November, 73 
Cru:.:, HermenegUdo l . 

Et·UJOIIte das Buch nicht am·übren, 
Juni, 41 

Cruz, Lehi L 

Das war meine Prüfung, September, 30 

D 
Da.Wquist, Charles W., II 

Wer steht zum Herrn?, Mai, 94 
Oalton, Elaiue S. 

Bleibt auf dem Pfad, Mai, 112 
Oalton, Elaiue S., Su san 'V. Tauner und 

Julie B. Bcck 
Für eine starke Persönlichkeit: Ein Gespriicb 

mft der Präsidentschaft der jungen 
Damen, Oktober, 32 

DANKBARKEIT 
0 denkt daran, denkt dm-an, Henry ß. 

Eyring, November, 66 
Dfmkbflrkeit - ei11 Pftul ins Glück 

Bonnie D. Parkin. Mai. 34 
Dattkbm·keitfii1' das Sühnopfer 

Wolfgang H. Paul, Juni. 13 
Dmf der Mensch Gott betrügen? 

Yoshihiko Kikud1i, Mai, 97 
Das Abendmahl- und das Opfer 

David B. Haight, April, 10 
Das Beisj>iel eines Menschen 

ßruce C. Hafen, April, 36 
Das Eudspiel vetpasst 

Suzana Alves de Melo, Juni, 37 
DciS Gedicbt 

Alice Faulkner, April, 44 
Das Gegenteil vou Fw·cht 

Patricia R. Jones, Januar, KL14 

Das Geschenk. an das fcb mich nicht 
et·itmern kam• 
Gary R. Wangsgard, September, 47 

da Silva, Sariah de Barros Ferrei.ra 
Eine besondet·e jD·Fiibrerin, Januar, 37 

DAS MACHT SPASS 
Helden aus den beiligen Schriften, Arie 'hn 

Oe Graaff, Augusr, KJ.13 
Das Missgeschick mit d er beißen 

Schokolade 
Melanie Marks, Dezember, KL14 

DAS MITEINANDER 
Denk daranf. Elizabet:h Ricks, Juni, .KIA 
Der Meister diente, Eli7.abeth Ricks, 

September, K1A 
Die größte aller Gaben, lllizabeth Ricks, 

Dezember, KJ.4 
Er lebt!, Elizabeth Ricks, April, KIA 
Glaube fn der Famflle, Elizabeth Ricks, Juli, KL4 
Hab keine Angst!, Eli7.abeth Ricks, Janu<tr. KL4 
Hört auf die leise, feine Stimme, EUzabeth 

Ricks, August, KL4 
Hört nicht auf. det1 Vetsuch zu machen!, 

Elizabeth Ricks, MärL, KL4 
leb folge gläubig ihn~ Elizabeth Ricks, 

Februar, KL4 
\17ie groß wird eure Freude sein, Elizaberh 

Ricks, Oktober, KL4 

Das Neue Testament 
Januar, KI.8 

Das o•·augefarbeu e Auto 
EJwin C. Robison,Junl, 42 

Das Priestertwu - eine heilige Gabe 
Thomas S. Monson, Mai, 57 

Das war meine Priifuug 
tehi L. Cn•z, September, 30 

Das weiß ich mit Bestimmtheit 
Gordon B. Hinckley, Mai, 83 

Das wichtigste Gebot 
Joseph 8. Wlrthlin, November, 28 

Das Wuud et· det· Bibel 
M. Russell Ballard, Mai, 80 

DtiS Zu/Jause uud flie Familie stiirkeu 
Mary N. Cook, November, 11 

Oayley, K. Newell und Carotine Eyring Miner 
Zuhause, Oktober, T<LlO 

de Beruhen, Esther Labibe 
Onkel Oilbertos Gedäcbmis, Oktober, 44 

Oe Hoyos, Benjamin 
Eine \VagenJadung 1101/er Heiliger, 

September, KllO 
Deine Ausdrucksweise verrät dfcb 

L. Tom Perry, Juli, 30 
Oe I.e6o, Anabela 

Limonade und eitt laib Brot, September, 45 
de Melo, Suzana Alvcs 

Das Entl!;piel ve•passt, Juni, 37 
Denk aujesus ChristtiS währeml des 

Abendmahls 
Juni, KL8 

Deuk flarau! 
Elizabeth Ricks, Juni, KL4 

Denke dm·mt wul geiJe nicht :rug>·zmde! 
Marlin K. jensen, Mai. 36 
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DEPRESSIONEN 
Meine /'reu11dfn macht einen äußerst 

depreSS{ven Eindn;ck; ich fiirchte, sfe 
kömlle sieb sogar das leben nehmen. Was 
soll ich tun?, Februar, 22 

DerAnz ug 

Lori Ries, Januar, 45 
Der bm·m!Jerrlge Samariter: Vergesseue 

Symbole 
John W. Welch, Februar, 26 

Der Eilif/uss eine•· Mutter 
Carlos H. i\mado, April, J<tl4 

Der einzige wabre GottuudjeStts Christus, 

deu er gesmrtlt IJat 
jcfTrey R. Holland, November, 40 

Der Et"'·etter tJilet· 
April, 7 

Der Geist des Tnbernnkels 
ßoyd K. Packer, Mai, 26 

Derl;lelltmd ist geboren: eiue 
Wt!ih>wchtsbotst:hfift t>OII der E•·ste11 
Priisideutscbaft tm die Kltuler der Welt 

Dezember, Kl2 
Der leere Wagen 

James E. l'ausr, Oktober, KI.2 
Det· Meister dieute 

Elizabeth Ricks, September, J<t4 
Der neue Rekrut 

Henny Rasmussen, Dezember, 47 
Det· "Poiut of Stife Rehtl'll" 

Oieter F. Uchtdorf, Mai, 99 
Det· Stein, der vom Betog losbriciJt 

Gordon ß. Hinckley. November, 83 
Der uuet·klä rliclJe Am·tif 

Claudio Zivic, April, 47 
De1· Zehnte untl die amleren Spenden 

April,39 
Oia:r.. Oalana Melina Alboruoz 

Eiufadung zum Heiligabend, Dezember, 17 
Oickson, John ß. 

Verpflichten wit· uns dem HCI·m!, Mai, 14 
Die BotsciJaft der WlederiJerstelltmg 

L. Tom Perry, Mai, 85 
Die erste von tausend Seeleu 

Norie 'lllubaki Mura~. Mär~, 47 
Die Freibeil :nt trmze n 

Adam C. Olson, April, 32 
Die Ft·ewle tler Umkehr 

Ct'llig C. Christensen, April, 15 
Die Gabe !>1/tgejtiiJI 

Thomas S. Monson, Märt., 2 
Die größte aller Gaben 

Elizabcth Ricks, Dezembt!r, KL4 
Die bellende Krttft der Vergebung 

jamcs E, Faust, Mai, 67 
Die HerrliciJkeit Gottes ist Tute/ligen.>: 

Oavid A. ßednar, Oktober, Kl8 
Die K1·äfte, die tms rette11 

James E. Faust, Januar, 2 
Die Kt·ajt, sich z u timlem 

jamcs E. Faust, Novembt!r, 122 
Die MaciJt des GönliciJeu wird in Gottes 

Tempelu kUtulgetau 

Octaviano Tenotio, November, 95 

Die Macht fies Vorbilds 

Junl, KL6 
Die .Mougolei - weite Steppen, großet· 

Glaube 
Don L. Searle, De-~mber, 18 

Die11e11 
Steven E. Snow, November, 102 

DIENEN 
Acht Bl'lider injapan, Tadashi Kina. Juni, 44 
Nfes gemeinsam ertragen, Richard C. Edgley, 

November, 9 
Aus etwas KJeinCin, Michael). Teh, 

November. 35 
Der leere WagC~t, James E. Faust, Oktober, .KI2 
Der Meister diente, Elizabeth Ricks, 

September, KL4 
Die Gabe Mitgefühf, 'fhomas S. Monson, 

März, 2 
Dienen, Steven E. Snow, November, 102 
Die Scbwachen und die EinfacbCIIin der 

Kirr.hP., Rt>yrl K. 1'11~k~r. Novernher, 6 
Drei Ziele als Wegweiser, Thomas S. Monson, 

November, 118 
Eine besondere ]DH.ibrerin, Sariah dc Barros 

Ferrcira da Silva, Januar, 37 
Eine Fabrt zur Kirche, Stephen ßaer, 

Oktober, 45 
Ein heiliges Licht,]ames E. Faust, 

Februar, Kl2 
Ein kfeines gutes Werk, September, KL6 
Ein Mann, ein Eime•; james W. Ritchie, 

foebruar, 46 
Ein \VeiJmachtsgast, Gwen S. Jones, 

Oe-t.ember, KLlO 
Große Lebrer, die uns Beispiel geben, 

Thomas S. Monson, Jutii, 74 
Heute ist die Zeit, WJ!ter F. Gonzälez, 

November. 53 
Lektionen des LeiJens gelernt, joseph B. 

Wtnhlin. Mai, 45 
Umonade und einl.aib Brot, An~bela Oe 

Le6n, September, 45 
So w1ter!(/ützen Sie Ihren Bischof. joseph 

Staples, Juni, 30 
W'as die Frauen in dieser Kirche am bestCII 

können: fest und unerschütterlichfür 
etwas eimreten, juUe B. ßeck, 
November. 109 

.weide meine Schafe~ Silvia H. AJircd, 
November, 113 

\Verden wir zu einem Werkzeug in der Hand 

GOttes!, Januar, 25 
\Yiie ich Bischof Sheets unterstützt babe, 

Sheila Kindred, Februar, KL12 
\We wir eirt \Verkzeug in der Hand Goffes 

wet'den, indem wirfür die Al'lnen und 

Bedürftigen sorge•; April, 25 
\Yiie wir ein \Verkzeug in der Hand Goffes 

werden, indem wir rms auf den Tempef 

IJOI'bereitCit und in den Tempel geben. 
August, 25 

W'ie wir :t:11 einem WCI·kzeug in der lland 
Golles werden, indem wir Nächsumliebe 

üben, Dezember, 25 

Die O!Jn·inge 
Vlktor Makarow, Januar, 12 

Die Präsidentschaften der Jungen Damen 
und der Jungen Männer 
\\1ahres Selbstvertrauen, Januar, 8 

Die Renovierung fies Tabel'llakels 
September, 34 

Die Snmmluttg itt Zion 

Juli, Kl.8 
Die Sc!Jieusen des Himmels 

H. ßryan Richards, April, 40 
Die sciJönsten \Vei!Juacbtsgeschettke 

De-~mber,S 

Die Schwawen u11d die Einjac!Jen in der 
Kit·cl7e 
Boyd K. Packer, November, 6 

Die Segnungeu tles Tempels 
Paul E. Koelliker,juli, J<tl4 

Die Sprache des Geistes 
Sergio Adrian L6pez, März, 46 

Die stärkende Kraft der Kit·clJenlieder 
]ay E. jensen, Mai, 11 

Die TagebllciJe•· von]oseph Smft!J 
MarkAshurst-McGee und Alex Smith, 

DC'lcmber, 32 
Die Wurzel der c!Jt·istlicl7en Leh1·e 

Thomas ß. Griffith, August, 12 
Diese Evangeliumszeit- die gt·qßarttgste 

von allen 
] effrey R. Holland, Juli, 18 

Drei Botschaftenfiir junge ErwaciJsene 
Earl C. lingey, 1\ptil, 26 

Drei !>fitte/, eiu beiliges Zuhause zu 

schaffeu 
Shirley R. Klein, Juli, 14 

D1·ei Ziele als Wegweiser 

Thomas S. Monson, November, 118 
Du passt gut auf micb auf 

Elaine Pearson, September, 46 
Durch das gute Wort Gottes geuiih1't 

Oaniel K. Jude!, November, 93 
Dyck, Myra Hawke 

Eine wundersame Rellung aus der Gefaht; 
Juni, KL12 

Wer steht zum Herrn?, Charles \VI. Dahlquist U, 

Mai, 94 

E 
F..dgley, Richard C. 

Alfes gemeinsam ertragen, November, 9 
Edwards, Catberine 

Glauben an Goi/es Zeitpfan, Märt~ 32 
EHE 

Die Ohl'l'inge, Vikror Makarow, Januar, 12 
Drei BotscbajiCit fiir j unge Erwachsene, 

Earl C. Tingey, April. 26 
Gfauben. an Gottes Zeitplan, Catherine 

Edwards, März, 32 
Meine Bekehnmg zur ewigen Ebe, james 

Welch, September, 26 
Scheidung, Oalljn H. Oaks, Mai, 70 
So bereichem Sie lbre Ebe, James E. Faust, 

April, 2 



Unsere Tempelehe war jeden Preis wert, 
Geovanny Medina, August, 44 

1\'fle wir Schwellen überwinden und 
gfeicbwertige Ftmner werden, ßruce C. 
Hafen und Marie K. Hafen, August, 26 

EHRl'URCHT 

Die Slärkende Kraft der Kirchenliede•; Jay E. 
Jensen, Mal, 11 

l:.'hrfurcbr vo•· dem 1itlnpel, Paul 
VanDenße.rghe, Februar, 10 

Ebrftu·cbt vor dem Tempel 
Paul VanDenßerghe, Februar, 10 

EHRUCHKEIT 

Morgan ist ebrlich, Vicki H. Budge, Mär..:, Kl.ll 
Ein außergewöhnliches Buch, eine 

außergewöhuliche Autwort 
Grigor A. Tadewosjan, Oktober, 38 

Eitt Bericht soll unter euch geführt werden 
Marli.n K. Jensen, Dezember, 26 

Etue besondere ]D·Fiibre,.;u 
Sariah dc Barros Fcrrcira da SUva, Januar, 37 

Eine Fabrt zur Ki1·cbe 
S1ephen Baer, Oktober, 45 

Eitte königliche Prieste•·schtifl 
1'homas S. Monson, November, 59 

Eine Lektion aus dem Bucb Monuou 
Vicki F. Matsumori, Mal, 76 

Eiu Eugel kam zu joseph Smith 
Anna Johnson und A. Laurence L)•On, 

April, Kl.13 
Eiuer meiuer Freuude in der Ki1·cbe lebt 

nicht 1wcb den Grundsätzen des 
Evaugeli11ms. Ich mache mi•· Sorgen 11111 

lhtt. Wie kaun ich ihm heljeu? 
April, 22 

Eilte sichere G•·zmdlage i1t einet· 
wankenden Welt 
Adam C. Olson,Juni, 8 

Eiue vorbildliche Darbiehmg 
Vtk16ria Merenyi, Juli, 47 

Eiue Wagenladzmg vollet· Heiliget· 
Benjamin Dc Hoyos, September, KJ.lO 

Eine warneude Stimme 
Terry Reed, August, KL10 

Eiue llmndersame Rettung aus der Gefahr 
Myra Hawke Dyc.k,juoli, KL12 

Ein Gebet mit meinem Heimlehre r 
]udy Stone, Ok1ober, 47 

EINGLIEDERUNG 
jeder Einzelne soff willkommen sein, 

)ames E. Faust, August, 2 

Ein heiliges Licht 
)ames E. Faust, Februar, Ki2 

EINIGKEIT 

Die Ohrringe, Viktor Makarow, Januar, 12 

in einem Boot, Adam C. Olson, September, 12 
Scheidung. Dallin H. Oaks, Mai, 70 
So bereichern Sie Ihre Ehe, ]ames E. Faust, 

April,2 
M'e wir ein 1\'ferkzeug in der liand GotteS 

werden, indem wir eines Herzens und 
eines Sinnes sind, Sep!ember, 25 

Ein kleines gutes Werk 
September, KL6 

Einladrmg z 11m Heiligabend 
Daiana Melina Albomoz Dfaz, Dezember, 17 

Eilz Mmm, ein Etmet· 
Jarnes W. Ritchie, Februar, 46 

Ein uicht endender Konflikt, ein 
sicherer Sieg 
Gordon B. Hinckley, )uni, 2 

Eiu Prophet atif der· Erde 
Jade Swanzberg, Dezember, 38 

Ein Rat~biiberfa/1, ein Buch tmd eilt 
Zeugnis 
Mailin Espinoza Mira, Januar, 44 

Ein reniges .Eler·z rmd ein zerknirschter 
Geist 
Bruce D. Porter, November, 31 

Ein sehr langes Lächeln 
Ray Goldrup, September, KJ..12 

Ein Tabef'llakelmirrell in der Wildnis 
Gordon B. ~linckley, Mai, 43 

Ein Tag im Leben eines Misstona1·s 
Adnm C. Olson, März, 16 

Ein rmver-gessliches \Veihnttcbtsfest 
jerry 0. Thompson, Dezember, 44 

Ein Weihnachtsgast 
Gwen S. Jones, Dezember, Kl.IO 

Ein Zeug11is von Pr·opheten 
Claudio R. M. Costa, Oktober, 19 

Entscbeide dich! 
Juni, 48 

ENTSCHEIDUNGEN 

liört nicht auj den Versuch zu machen!, 
Eli7.abeth Ricks, März, KL4 

\'Vahrheit, die Grundlage richtiger 
Entscheidungen, Richard G. Scott, 
November, 90 

ENTSCHEIDUNGSFREI!i'EIT 
Entscheide dich!, Juni, 48 
Wer steht zum Herrn?, Charles W. Dahl<;uist rr, 

Mai,94 
Zehn Leitsätze für dein Leben, Robert D. Haies, 

Februar, 34 
Erfiillt euer· Leben mit Liebt 

j arnes E. Faust, Juni, 16 
ERINNERN 

Denke daran und gebe nicht zugrunde!, 
Marlin K. Jensen, Mal, 36 

0 denkt daran, denkt dar·an, Henry B. 
Eydng, November, 66 

Eritmet·rmgen alt das Tabernakel 
1'homas S. Monson, Mai, 41 

Er· las die Bibel 
Mär;., Kl.6 

E•·lebt! 
Elizabeth Ricks, April, KL4 

Erneute \Veihu ng des Tabemakels in Saft 
Lake City 
)ames E. Faust, Mai, 39 

Er spielte Klavier 
April,KL6 

ERSTE VISION 
Denke daran und gebe nicht zugrunde!, 

Marlin K. Jensen, Mai, 36 
Die Botschaft der \Viederherstellung. L. Tom 

Perry; Mai, 85 

Erst F•·ellltdilmen, tlan11 Scbwestenr, tla111r 
Mitarbeiter·illtte n 
Rebec<;a Mills Hume und ßrad Wilcox, Mär~, 36 

Et· wirtl eucb Ruhe verschaffe n 
Dennis L McDanicl, April, 8 

Er· wollte dtts 8ucb 11icht t1m·ühre11 
HcrmenegUdo I. Cruz,Juni, 41 

Es ist dociJ wa/11; oder? \Vt1s ist damr nodJ 
wichtig? 
NeU L. Andersen, Mai, 74 

Es ist nie zu spiit 
Sylvia de Moscui Maldonado, Märt, 45 

Eyring, Heory 8. 
Go// bilft dem freuen Priestertumsm!iger, 

November, 55 
Heute, Mai, 89 
0 denkt daran, denkt dm·an, November, 66 

F 
Fa.labella, Eill'ique R. 

Warum sind wir Mitglied der einzig wabren 
Xtl·che?, November, 14 

PMlli.IE (siehe auch EHE, MÜ1TER) 
Allesfing mit einer Broschüre an, Don L. 

Searle, August, 7 
Das Geschenk, an das icb mich nicht 

erinnern kann. Gary R. Wangsgard, 
September, 47 

Das Zuhause und die Familie stärken, 
Mary N. Cook, November, 11 

Die Macht des Gönfichelt wird in Goi/es 
Tempeln kundgetan, Octaviano Tenorio, 
November, 95 

Drei Mittel, ein heiliges Zuhause zu schaffen, 
Shirlcy R. Klein, Juli, 14 

Glaube, Familie, Fakten und rhichre, 
M. Russen Ballard, November, 25 

Glaube !'n der Familie, Elizabeth Ricks, 
Juli, KL4 

Gut, besser, am besten, Dallin H. Oaks, 
November, 104 

leb helfe dit:ja, icb macbe dich stark, 
Barbat-a Thompson, November, 115 

leb lernte zu hoffen, Mariama Kallon, 
Augusl, 35 

leb weiß, dass die Familie fur imm&r 
Bestand haben kann, Moises Nefi Morales 
Gonzales,Januar, 36 

jetzl ist es gen11g!, Jane McBride Choa1e, 
Juli, KLJO 

Mamas .Kühlscbrank, Emma E. Sanchez 
Sanchez, Februar, 8 

Micbaelwird vermisst, Sheila Kindred, 
Oktober, KL12 

Unsere kleinen Kinder, Gordon B. Hinckley, 
De-..:ember,2 

\Varten Sie 11icbt bis morgen, wenn Sie beute 
noch Zeit bab&n, Claudio R. M. Cos1a, 
November, 73 

Wie man mit anderen zuredJtkommt, 
Februar, 43 

Zuhause, Caroline Eyring Miner und 
K. Newell Dayley, Oktober, KLlO 
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FAMIUENABENO 
So sind wir eine Familie gewo1"tlen, 

Raquel M. Garcia-Rebutar. Juni, 38 
\Venn ma~t dem Pro{Jheten folgt, Gorclon B 

Hinckley, August, K1,2 
FASTOPFER 

Bruder johns Fastopfer, Greg Burgoyne, 
September, 44 

Der Zehnte und andere Spenden, Apdl, 39 
Faulkner. Alice 

Das Gedicht, Aplil, 44 
PAUST, JAMES E. 

Präsidentjames E. Fau$1· Geliebter liirte, 

Oktober, Beilage 
Faus t, Jam es E. 

IJotscbaft an meine Enkel, Mai, 54 
Der leere \Vagen, Oktober, KU 
Oie Kt·äfte, die uns retten, Januar, 2 
Die Kraft. sich zu ändem, November, 122 

Die beilende Kraft der \'ergebung, Mal, 67 
E/11 beiliges Liebt. Februar, KU 
li'tfilllt euerl-ebenmit Licht, Juni, 16 
Jirneute \Veihung des Tabernakels in Saft 

Lake City, Mai, 39 
jeder Einzelne soll willkommen sein, August, 2 
.Mut in einem Maisfeld'; Jul~ Kl2 
So bereichern Sie lb1·e Ehe, April, 2 

FINANZEN 
Drei Botschtiften fürjunge l::rwacbsene, 

Earl C. lingcy, April, 26 
Flores, HUdo Rosillo 

\Ver wtmdte meinen Kopf um?, Oktober, 46 
FLUCHEN 

Deine Ausdrucksweise verrät dich, L. Tom 
Perry, Juli, 30 

FRAUEN 
.IVeil sie so viel Liebe gezeigt hat•- Frauen 

im Neue11 Testament, Juni, 26 
FRAUENHLLFSVEREINlGUNG 

\Vas die Frauen i11 dieser Kircbe am besten 
~1Öill161't: fesJ und unerscbüuer/ich für etwas 
eintreteu. julie ß. &.'Ck, Novembef, 109 

Wohnen, Familie und eigene J::ntfaltung - in 
aller \Velt, Gonnie D. Cannon, März, 26 

FREUDE 
Haben wir nicbt Grut1d zur Fn>~Kie?, 

Dierer F. Uchtdorf, November, 18 
Fl·eu dich, o Welt 

Dezember, 24 
Fl'etmdlidJke it 

Won Yong Ko,juni, KLJO 
FREUNDLICHKEl'f 

Binladung zum Heiligabend, Daiana Melina 
Albornoz Dfaz, Dezember, 17 

Ein sebrlauges Uk'belu, Ray Goldrup, 
September, KL12 

Frewullicbke/1, Won Yong Ko,Junl, KLlO 
Freundscbaftsbänder, jennifer Rose. Mär~. Kl8 

FREUNDSCHAFT 
Eine Fabl'l zur Kii'Cbe, Stephen Baer, 

Oktober, 45 
Erst Freundinnen. dann Scbwesten1, dan11 

Mitarbeilerinnen, Rebecca Mllls Hume 
und Brad Wilcox, Män, 36 

Freundscbaftsbänder, Jennifer Rose, Mär4 Kl8 
Meine Fretmde waren für micb Missio11are, 

Gary J. Coleman, März, KL14 
,,\'Veide meine Scbafe'~ Silvia Ii. Allred, 

November, 113 

Freundschaftsbiillde r 
jennifer Rose, Mär~. Kl8 

FRIEDEN 
Nlllzert wir die erhabene Gabe des Gebets, 

Richard G. Scon, Mal, 8 
Süß ist der Friede, der1 der Tempel bringt, 

Februar, 20 

FÜHREN 
Die Schwaeben und die Einjacben in der 

Kfrcbe, Boyd K. Packer, November, 6 
Was einen Führer ausmacht, August, Kl.6 

FÜR EINE STARKEJUGEND 
Fiir eine starke Persönlichkeit; Ein Gespräch 

mit der Präsiderllscbaft der jungen 

Damen, Susan W. Thnner,Julie B. Beck 
und Elaine S. Dalton. Oktober. 32 

Wahres Selbstvertrauen, Die 
Präsidentschaften der jungen Damen und 
der Jungen Männer, Januar, 8 

Ftl1· eine stm·ke Pel·sönlicbkelt: Ein 
Gesp,·ticiJ mit d e1· Pl'iisitlentsc!Jajt dm· 
]u11gen Damen 
Susan W. Thnner, j utie B. Beck und Elainc S. 

Dalton, Oktober, 32 
FÜR UNSERE KLEINEN 

Denk anjesus Christus wäbrend des 
Abendmahls, Juni, Kl8 

7U am Sabbat Gutes, j ulie \X'ardell, 
September, KL8 

Fußball oder Miss ion? 
Alexandre Machado Vasconcelos, Juni, 34 

G 
Gaben. die man von d e r Mission mitbriugt 

GO(dOn B. Hinckley, Män, 22 

Garcia-Rebutar, Raquel M. 
So sind wir eine Familie getvo1"tlen, Juni, 38 

Garff. Garrett H. 

Spencer \V. Kimbaii - Mamt der Tat, Januar, 28 
GEBE'r 

Das Gegenteil von Furcht, Patricia R. jones, 
Januar, KL14 

Der unerklärliche Anruf, Claudio Zivic, 
April , 47 

Drei Ziele als \Vegweiset; '111omas S. Monson, 
November, 118 

Eine königliebe Priesterschaft, Thornas S. 
Monson, November, 59 

F.ine I-ektion aus dem Buch Mormon, Vicki F. 
Matsumori, Mai, 76 

Einermeiner Freunde in der Kircbe iebt 
11icbt nach den Grund<;ätzen des 
Evangeliums. ich mache mir Sorgen um 
ibn. \Vie kann icb ibm belfen?, April, 22 

Eine wundersame Rellwtg aus der Gefahr, 
Myra Hawkc Dyck, Junl, KL12 

Gott biljt dem freuen Priestertumsträger, 

Henry B. Eydng, November, 55 

leb babe vor kurzem die Gabe des Heiligen 
Geistes empfangen. Wie kann ich den 
Einfluss des Geistes in meinem .L.ebe11 
spüren', Boyd K Packer, März, KL13 

Im Gebet iJIJI'eint, Daniel Opensha\V, 
August, 46 

Langmut, Gordon B. Hinckley, November, 62 
Lasst 1llgend immerjol'l eure Gedanken 

zieren, Gordon B. Hinckley, Mai, 115 
Nutzen wir die erbabene Gabe des Gebets, 

Richard G. Scolt, .Mai, 8 
Persönliche O.ffe~lbarung: Aussagfln und 

Beispiele der Propbeten, Robert 0 . Haies, 
November, 86 

So bereichern Sie Ihre Ebe, james E. FausL, 
April, 2 

Wie man Glauben an de~eHermjesus 

Christus findet, Roben D. Haies, 
Dezember, 12 

Gedenke n an lowa 
Caroline H. Benzley, Juli. 8 

Gefahr durcb ve•·borge11e Keile 
Thomas S. Monson, Juli, 2 

Gegenseitige Et·bmnmg und gemein .. ~ame 
Freude 

A. Roger Merrill, Januar, 38 
GEHORSAM 

An das Aaroniscbe Priestertum: Bereitet 

euch auf dasjahrzelmt der Entscheidung 
vo1; Roben 0. Haies, Mai, 48 

Für eine starke Persönlichkeit: Ein Gespräch 
mit der Präsidentschaft der jungen 

Damen, Susan W.Thnner, J ulie B. Beck 
und Elaine S. Dalton, Oktober, 32 

Heute, Henry B. E)•ring, Mai, 89 
Nehmen wir die kostbaren und überaus 

großen Verheißungen in Anspruch!, 

Spencer J. Condie, November, 16 
Sie weisen uns den Weg, l11omas S. Mons(m, 

Oktober, 2 
ve,pßichten w/1· um dem Herrn!, John B. 

Dickson, Mai, 14 
\'Vanem ist es wichtig, dem Propheten zu 

folgen?, Dieter F. Uchtdorf, De'~ember, KL13 
\Ver steht zum Nerrn?. Charles \YI. Dahlquist li, 

Mai,94 
\Vie fest ist dein fimdame11t', 

September, 7 
GEISTIGE NEUGEBURT 

lbr müsst von neuem geboren wet"tlen, 
Oavid A. Bednaf, Mai, 19 

GENEALOGIE 
In einemLand de~· 7empelwenden sich 

Herzen den Vätem zu, Adam C. Olson, 
Oktober, 8 

Onkel Gifbertos Gedäcbtnis, Esther l..abibe de 
Beruben, Oktober, 44 

Wer wandte meinen Kopf um?. Hildo Rosillo 
Flores, Okrober, 46 

Gerettet/ 
Februar, Kl6 

GESCHICHTE DER KTRCHE 
Denkedarare und gebe nicht zugrunde!, 

Marlin K ]ensen, Mai, 36 



Die Tagebücher von]oseph Smftb, Mark 
Ashurst-McGee und Alcx Smith, 
Dezember, 32 

Ein Be riebt soll unter euch f$eführt werden, 
Madin K. Jensen, Dezember, 26 

Etn Tabemakel mitten in der \Vildnis, 

Gordon B. Hinckley, Mai, 43 
Enreule Weihung des Tabemakels in Saft 

Lake City, James E. Faust, Mai, 39 
Gesegnet sind alfe, die im Herzen •·ein sind 

L. WhJI.lley Cla)'ton, November, 51 
Gewöhnliebe Mäm1e1; außergewöhnliche 

Beruftmgen 

Bruce R. McConkie, September, 8 
Oib niemals aufl 

ll1omas S. Monson, Januar, KL2 
GlAUBE (siehe auch BEKEHRUNG, 

ZEUGNIS) 

Das Gegenteil von Fw-cht, Parrica R. Jones, 
Januar, KLJ4 

Diese Evangeliumszeit die großartigste I/On 

allen, Jeffrey R. Holland, Juli, 18 
Eirze sfcbere Grundlage in einer wankenden 

Welt, Adam C. Olson, Juni, 8 
Erfüllt euer Leben mit Licht, James E. Faust, 

Juni, 16 
Es ist docb wabt; oder? \Vas iSI dann noch 

tvicbtig?, Neill. AnderSen, Mal, 74 
Glaube i11 der Familie. Eliz.abem Ricks, 

Juli, KIA 
Glauben an Gottes Zeitplan, Catherine 

Edwards. Män, 32 
Leb folge gläubig ibm, EUzabeth Ricks, 

Februar, KL4 
tn 1 Nepbi 7:12 babe icb gelesen, dass der 

He17· allesfüt· uns tun kann, wenn wtr 
Glauben an ihn ausüben. Wie üben wir 
Glauben cm Ch1'istus aus?, 

Oktober, 22 
Lebt aus dem Glauben h~>raus und 

nicht aus Furcht, Quentin L. Cook, 
November, 70 

Nehmen wir die kostbaren und überaus 
großen Verheißungen in Anspruch!, 

Spencer J. Condie, November, 16 
Tt·acbtet nacb \V'ISSen durch Glauben, 

David A. Bednar, September. 16 
\Verde ich noch einmal sprechen können?, 

Javier Garnarra Villena,Juli, 45 
\Vte kann ich Glauben haben, wenn die \Velt 

docb so beängstigend zu sein scheint?, 
joseph B. \Virthlu1, Januar, KL13 

Wie mtm Glauben an den flermjesus 

Christus findet, Roben D. Haies, 
Dezember, 12 

Glaube, Familie, Fakten und Priichte 

M. Russell Ballard, November, 25 
Glaube in de•· Familie 

Eliz.abeth Ricks, Juli, KL4 
Glauben an GoNes Zeitplan 

Cathe1ine Edwards, März, 32 
GlAUBENSARTIKEL 

Gut, wenn man sfe kennt, Kong Nhean Serey, 
Januar, 26 

GLEICHGESCHLECJ{TUCHE NEIGUNGEN 
\Vte manjemandem hilft, der sich zum 

eigenen Geschlecht bingezogen fühlt, 
jeffrey R. Holland, Oktober, 40 

GLEJCHGÜJ.TIGKEIT (siehe AUFSCHIEBEN) 
Gl.EICRHElT 

Oie Schwachen und die Eiltfachen in der 
Kit·che, Boyd K Packer, November, 6 

\Vfe wir Schwellen überwinden und 
gleichwertige Partner werden, 
Bruce C. Hafen und Marie K Hafen. 
August, 26 

Gleichnisse tles Herm 

Juli, 26 
GÖTTLICHES WESEN 

Tochter des bimmliscben Vaters, Susan W. 
Thnner, Mai, 106 

Golden, Christoffel, Jr. 
Kleines und Einfaches, November, 78 

Goldrup, Ray 
Ein sehrlanges L.ächcln, Septembe•·, KIJ 2 

Gonzäles, Moises Nefi Moralcs 
Ich weiß, dass die Familie für immer 

Bestand haben kann, Januar, 36 
Goozalez, Walter F. 

Heute ist die Zeit, November, 53 
GOITHEIT 

Das weiß ich mit Bestimmtheit, Gordon B. 
HJncklcy, Mai, 83 

Der einzige wahre Gott und jesus Christus, 

den er gesandt hat, Jeffrey R. Holland, 
November, 40 

.Mama, sind wir Christen?~ Gary J. Coleman, 
Mal, 92 

Gou bi/ff tlem h·euen Priestertumst•·iiger 

Henry B. Eyring, November, 55 
Graha.m, Pat 

Wer und was gehört zur 
Weihnachtsgeschicbte?, De~..embe(, KL8 

Gray, Dan 

\Vte man mit jugendlichen über Pornografie 
spmchen kann, Juli, 38 

Grenzebach, A.nne 
Niemals allein, Februar, 40 

Gri.ffith, Themas B. 
Die \'(furze/ der cbristlichen Leb•·e, 

August, 12 
G••oße Lehrer, die uns Belspiel geben 

Themas S. Monson,Juni, 74 
GRUNDSÄTZE AUS DEM NEUEN 

TESTAMENT 

Dankbarkeilfür das Sühnopfe•; Wolfg3.11g H. 
Paul, Juni, 13 

Die Freude der Umkeh•; Craig C. Christensen, 
April, 15 

]esus Christus, das Brot des Lebens, Won Yong 
Ko, Män, 41 

Grundsätzefür das Leb•·eu tmd Lenten 

Packer, Boyd K. und L. Tom Perry, 
Juni, 50 

Gut, besser, am besten 

Dalün H. Oaks, November, 104 
Gut, wem1 man sie kennt 

Kong Nhean Serey, Januar, 26 

H 
}labeu wil· uicht Grund z ur Fl·eutle? 

Diecer F. Uchtdorf, November, 18 
Hab keilte Angst! 

Elizabeth Ricks, Januar. KlA 

Hafen, ßruce C. 
Das Beispiel eines Menscben, April, 36 

Hafen, Marie K und Bruce C. Hafen 
Wle wir Schwelleu überwinden und 

gleichwertige Pat·tner werden, August, 26 
Haight, David B. 

Das Abendmahl- und das Opfer, April, 10 
Haies, Robert D. 

A11 das Aaranisehe Pl·ieste~·tum: Bereifet 
eucb auf das jabrzebnt de~· Entscheidung 
1J01; Mai, 48 

Persönliche Offenbarung: Aussagen und 
Belspiele der Propheten, November, 86 

\\'fie man Glauben an den Herm ]esus 
Cbristus findet , DC'~ember, 12 

Zebrt Lei/sätze ftir det11 Leben, Februar, 34 
Hallstrom, Oonald l. 

TU es jetztl, November, 49 
HEILIGE HANDLUNGEN 

Kommen Sie zum 7imtpel!, Boyd K Packer, 
Oktober, 14 

Heiliger Bodeu 
Tbomas S. Mooson, September, Kl2 

HEILlGER GEIST (siebe aucb INSPIRATION) 

Eine warnende Stimme, Terry Reed, 
August, KllO 

Gegenseitige Erbauung und gemeinsame 
Freude, A. Roger Merrill, ]aouar, 38 

Golt hilft dem treuen Priestertumsträge•; 
Henry B. Eyring, November, 55 

Grundsätze für das l.ebren und Lernen, 
Boyd K. Packer und L. 1om Perry, Juni, 50 

Hört auf die leise, feine Stimme, Eliz.abeth 
Ricks, August, KlA 

leb habe JJOr kut-zem die Gabe des Heiligen 
Geistes empfangen. Wl'e kam> icb den 
Einfluss des Geistes in meinem Leben 
spüren?, Boyd K. Packer, März, KU3 

wsd1t den Geist nicht aus, der den inneren 
Menscben belebt. Keith K. Hilbig, 
November, 37 

Nur ein bisscben Gewalt?, August, 2.2 
0 denkt dar·an, denkt dartm, Henry B. 

Eyring, November, 66 
Warum sagte der Geist es mir?, Roger B. 

Woolstenhulme, April, 46 
\Vie man geistige Erkenntnis erlange~t kann, 

Boyd K. Packer, Januar, 14 
Wisst ihr es?, Glenn L. Pace, Mai, 78 

HElllGE SCHRIFTEN 

Das Neue Testame11t, Januar. KI.8 
Das \'Vtmaer der Bibel, M. Russell Sallard, 

Mai, SO 
Die Herrliebkeil Gottes ist Intelligenz, 

David A. Bednru; Oklober, KI.8 
Eine Lektion aus dem Buch Mormon, Vickl F. 

Matsumori, Mal, 76 
Er las die Bibel, Ml!rz, KL6 
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Grundslitze fiir das Lebt-en und Lemen, 
Boyd K. Packer und t. Tom Perry,Juni, 50 

Lasst Tugend fmmetfort eure Gedanken 
zieren, Gordon ß. Hinckley, Mal, 115 

Lebren und Jemen in der Kirche, jeffrey R 

Holland, Juni, 56 
Mut in einem MaLyeld, james E. Faust , 

Juli, KU 
\fqe kann ich ein Zeugnis 11011 den beiligen 

Scbriftett erlangen?, Russell M. Nelson, 
Februar, KllS 

Zeugnisse aus den bei/igen Scbriften, 
Russell M. Nelson, November, 43 

liEIUGKEIT 
\fqe wir zu efn.em \'Verkzeug in der Hand 

Goilas werden, iullem wi1· Heiligkeil 
üben, Juli, 25 

IH!lLUNG 
Die bellende Kt·aft der Vergebung, james E. 

Faust, Mai, 67 
SrJ.>eidw1g. Dallin 1'1. Oaks. Mai , 70 

\'Verde leb noch einmal sprecbet1 können?, 
javicr Gamarra Vlllena,Juli, 45 

HEIMU H REN 

Efn Geber mit mefnetn lleimlebrer, Judy 
Stone, Oktober, 47 

Efn unvergessllcbes \'Veibnacbtsfest, Jcrry 0 . 
Thompson, Dezember, 44 

Helde11 aus den h eiligen Schl'iften 
Arie Van Oe Graaff, August, KL13 

Hermt:ifortlerlmgell 
Oktober, KL6 

fle11te 
llenry ß. Eyring, Mai. 89 

Heute ist die Zeit 
Walter F. Gon7.atez, November, 53 

flilblg, Keith K. 
l.öscbt den Geist nicht aus. der den inneren 

Menscben belebt, November, 37 
IUnckley, Gordon 8. 

Das weiß leb mit Bestimmtbeit, Mai. 83 
Der Stein, der tJOfll Berg losgebrochen Ist, 

November, 83 
Ein nicbt endender Konflikt, ein slcberer 

Sieg, Juni, 2 
Ein Tabemakel mitten in der \'(!j/dnis, 

Mai, 43 
Gaben, die man VOll der Mission mitbri11gl, 

März, 22 

,.leb bin rein", Mal, 60 
fnsp/l'ierende Gedanken, Februar, 2; 

September, 2 
Langmut, November, 62 
Lasst 7Ugend lmmetfort eure Gedanken 

zlenm, Mai, 115 

Scblussbetnerkungen. Mal, 105; 
November, 108 

Seid bereit, zu vergeben, MärJ., KU 
Unsere kleinen l(jndet; Dezember, 2 

\V01m man dem Prophet'"' folgt. August, .Kl2 
fför·t m if die leise, feine Stimme 

Elizabeth Ricks, August. KlA 
Hört niciJt t11if, den Versuch :ru machen! 

Elizaberh Ricks, Män, KL4 

Hol die Kinde t· aus d em Wasser! 
JaneUJobnson,Juli, 4.3 

Holland, j effrey R. 
Der einzige wabre G'ou und jesus Christus, 

den er gesandt bat, November, 40 
Diese Evangeliumszeit - die großartigste 11011 

allen, Juli, 18 
Lebren und lem&n in der Kfr·cbe, 

Juni, 56 
Mit der Zunge 11011 Engeln, Mai, 16 

\fqe man jemandem hilft, der sieb zum 
eigenen Gescblecbt hit1gezogen fühlt, 
Oktober, 40 

Woran soll icb denken, wenn ich 110m 
Abendmablnebme?, August, KL9 

H UMANITÄRE Hll.FE 

Ich lernte zu hoffen, Mariama Kallon, 
August, 35 

Hume, Rebecca Mills und ßrad Wilcox 
Erst Freundinnen, dann Scbwestern, 

dam1 Mitarbeiterfn11en. Mär<. 36 
Hunt, Brenda 

Aucb mein Solm lebt, April, 45 

I 
" leb bi11 rein .. 

Got'don B . .Hinckley, Mai, 60 
Ich bin wieder z m· Kirche :rut·iickgekebrt 

Ulld habe versucht, gallz voll vorn. 
tm:rtifaugen, weil ich ein patll' Feblet· 
get11acht batte. Doch jetzt habe ich 
Angs t, tlass icb wie der strallcbe/11 
k önnte. \Vie kmm ich diese A11gst 
iibe t·wlnden? 
)uni, 22 

IciJ dacbte a 11 die Pioniet·e 
Daniel Cisternas, Juli, 42 

leb f olge g fiiubig ilmt 
Elizaberh Ricks, Februar, KL4 

leb folge g läubig ihm 
Januar: Beilage 

JC H fl.A8E EINE FRAGE 
Einer meiner Freunde in der Kirche lebt 

nicht nach den Omndsiirzen des 
Evangeliums. Ich mache mir Sorgen 
um ibn W'ie kann icb ibm be/fen?, 
April, 22 

leb bin wieder zur Kit·cbe zurür;kgekebrt 
und babe versucbt, ganz 110n t;orn 
anzufangen, weil ich ein paar Fehler 
gemacbt hatte. l)(xh jetzt habe ich 
Angst, dass leb wieder stt·aucbeltz könnte. 
\\'lie kann ich diese Angst übenuinden>, 
Juni, 22 

In 1 Nepbi 7:12 habe ich gelesen, dass 
der Herr allesfür uns tun kann, U'enn 
wir Glauben an Ibn ausüben \'(!je 
üben wir Glauben an Christus aus?, 
Oktober, 22 

Meine Freundin macht einen äußet-st 
depressiven Eindruck; icb fürcbte, sie 
könnte sieb sogar das Leben nehmen. 
\Vas soll icb tun?, Februar, 22 

\'Vie balte leb den Sabbat beilig? leb 
konzentriere mich immer auf das, was 
icb n.fcbt tun darf \\'lie wird der Sabbat 
zu einem Tag, auf den icb mic;h freue, 
anstatt ein Tag. an dem ich nichts tun 
kam1, was Spaß macht?, August, 32 

\\'lie kann leb mein Zeugnis so festigen, dass 
ich dem Evangelium ganz bestimmt treu 
bleibe?, Dezember, 40 

Ich habe vo•· kut:rem die Gabe d es 
Heiligeil Geistes empfaugen. \Vie kann 
ich den Eitif/uss d es Geistes in meinem 
Leben spii1·ell? 
Boyd K Packer, MärL, KL13 

leb helfe dir, ja, ich nwcbe dicb stm·k 
Barbara TI1ompson, November, 115 

Ich lernte z u hoffen 
Mariama K.allon, August, 35 

LCH MÖC HTE WIE JESUS SEIN 
Das war neufür ihn, Augusto B., f'Cbruar, K.LlO 
Sich schlagen ist nicht in Ordnung, Alan S., 

Febntar, KLlO 
\VdR·Ringe im Büro der Rektorin, Rebeca F., 

MiirL, Kll6 
Ich m usste an die Heuschrecken denken 

Dennis Birks, Februar, 4; 
Ich weiß, dass die Familiefiir immer 

Besumd haben kann 
Molses Nefi Moral es Gonzales, Januar, 36 

Ich weiß, dass m ein Erlöset· lebt! 
Thomas S. Monson, Mai, 22 

IDEEN 
\\'lie man mit anderen zurechtkommt, 

Februar, 43 
lfqe man Versuchung überwinden kann, 

Januar, 35 
Tbr miisst VOlt tteuem gebot'ett werden 

David A. ßednar, Mai, 19 
I m Gebet vet·eint 

Daniel Openshaw, August, 46 
Iu e inem Boot 

Adam C. Olson, September, 12 

In einem Lantl der Tempel wenden sich 
Herzen den Vätern z u 
Adam C. Olson, Oktober, 8 

In 1 Nepbi 7:12/Jabe icb gelesen, dass d e t· 
Herr alles fiit· 111/S tun kam1, wenn wir 
Glauben tm ihn ausüben. Wie iiben wir 
Glauben att Christus aus? 
Oktober, 22 

INSPIRATION 

Änderung in letzter Minute, jackic Au man, 

Febnrar, 44 
Der AnZtlg, Lori Ries, Januar, 45 
Der unerklärliche Anruj Claudio Zivic, 

Aptil, 47 
HoL die Kinder aus dem Wasser!, janell 

Johnson, Juli, 43 
Wer wandte meinen Kopf um?, Hildo Rosillo 

Plot-es, Oktober, 46 
\\'lie wir ein \Verkzeug in der Hand Gottes 

werden, wenn tllir auf die Eingebungen 
des Geistes hören und danach bandeln, 
März, 2; 





Tut eure Pflicht! 
PRÄSIDENT THOMAS S. MONSON 
Erster Rotgeber in der Ersten Präsidentschaft 

Vor 51 Jahrenhörteich William J. Critch­
Jow Jr., den damaligen Präsidenten des 
Pfahls Ogden Süd, eine Geschichte er­

zählen, in der es um Vertrauen, Ehre und 
Pflicht ging. 

"Der junge Rupert stand am Straßenrand 
und sah ungewöhnlich viele Leute vorüber­
hasten. Schließlich erblickte er einen seiner 
Freunde. ;t/o laufen denn all die Leute so eilig 
hin?', fragte er. 

Der Freund blieb stehen .... ,Der König hat 
seinen Smaragd verloren! ... Alle suchen jetzt 
danach, weil der König dem Finder ... eine 
hohe Belohnung verSprochen hat. Komm, wir 
müssen uns beeilen!' 

Rupert zögerte. ,Aber ich muss erst meine 
Großmutter fragen.' 

Präsident Monson 
ermahnt uns, dem 

Herrn zu folgen, 
indem wir unsere 

pflicht tun. 

,So lange kann ich nicht warten. Ich will den Smaragd 
finden', entgegnete sein Freund. 

Rupert rannte zur Hütte am Waldrand zurück, um seine 
Großmutter um Erlaubnis zu bitten .... 

Doch Großmuner schüttelte den Kopf. ,Und was ist mit 
den Schafen?', fragte sie. ,Schon jetzt sind sie ganz unru­
hig in ihrem Pferch und wollen auf die Weide. Und vergiss 
nicht, sie zum Wasser zu führen, wenn die Sonne hoch am 
Himmel steht. ' 

Betrübt führte Rupert die Schafe auf die Weide, und 
zu Mittag brachte er sie zum Bach im Wald. Dort setzte er 
sich am Wasser auf einen großen Stein. ,Ach, könnte ich 
doch auch nach dem Smaragd des Königs suchen', dachte 
er. Er senkte den Blick hinunter zum sandigen Bachbett. 
Plötzlich starrte er gebannt ins Wasser. Was war das? Das 
konnte doch gar nicht sein! Er sprang ins Wasser ... . ,Der 
Smaragd des Königs!', rief er. 

Mit leuchtenden Augen rannte Rupert zur Hütte der 
Großmutter, um ihr von seinem Fund zu erzählen. ,Gra­
tuliere, mein Junge', sagte sie, ,aber du hättest ihn nie 

gefunden, wenn du nicht deine Pflicht getan 
und die Schafe gehütet hättest.' Und Rupert 
wusste, dass es so war."1 

Die Lehre aus dieser Geschichte lässt sich 
in dem Spruch zusammenfassen: ,;ru deine 
Pfiicht - das ist das Beste; das Übrige überlass 
dem Herrn."2 

Lernen wir unsere Pflicht. Bleiben wir stets 
würdig für die damit verbundenen Aufgaben 
und treten wir dabei in die Fußstapfen des 
Meisters. Als nämlich der Ruf der Pflicht an ihn 
erging, sagte er: ,Vater, dein Wille geschehe, 
und dein sei die Herrlichkeit immerdar." 
(Mose 4:2.) Mögen wir es ihm gleichtun. • 
Nach einer Ansprache bei der Herbst-Generalkonferenz 
2()()(j. 

ANMERKUNGEN 
1. Herbst-Generalkonferenz 1955 
2. Henry \XMsworth Longfetlow, .The Legend Beautiful", 

in 7be Campfete Poetical \Vorks of Lot~gfellow, J 893. 
Seite 258 

DENK MAL DRÜBER NACH! 
J. Warum hat Ruperts Großmutter ihn wohl 

aufgefordert, zu Hause zu bleiben und sich um 

die Schofe zu lcümmem? Was wöre gesche­

hen, wenn er nicht gehorcht hörre? 

2. Was wöre geschehen, wenn Rupert den 
Smaragd nicht gefunden hötre? Weshalb rvn 

wir unsere Pflicht auch dann, wenn keine Be­

lohnung ln Aussicht steht? 

3. Welche Pflichten haben wir als Mitglie­

der der Kirche? Welche Belohnung erhalten 

wir; wenn wir diese Pflichten erfüllen? 





DIES 

FEBRUAR LIESDIE 
SCHRIFTEN! 

Ues die Schriflenl Nah 

bleibst du dem Herrn. 

Lies dlft Schrlftenl So hiiltst 

du Sünd• fflrn. 

Ues die Schrlfhtnl J.der 

Tag v•rschflfft 

durchs Lesen in der Schrift 

dir n•ue Kraft. 
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DAS MI T EINANDER 

Das Lesen in der Schrift 
gibt mir neue Kraft 

"Denn meine Seele erfreut sich an den Schriften, 
und mein Herz sinnt über sie nach und schreibt 
sie nieder zur Belehrung und zum Nutzen meiner 

Kinder." (2 Nephi 4:15.) 

LINDA CHRISTENSEN 

Nephi, ein Prophet im Buch Mormon, liebte 
die heiligen Schriften. Er nahm sich Zeit, darin 
zu lesen und darüber nachzudenken, und 

brachte anderen etwas aus den heiligen Schriften bei. 
Nephi wusste, dass die heiligen Schriften einen glück­
lich machen. 

Alma, auch ein Prophet aus dem Buch Mormon, er­
fuhr, dass die Zoramiten nicht die Gebote hielten. Er 
war darüber traurig und wollte ihnen helfen. Er ging auf 
Mission und lehrte sie das Evangelium. Durch die Macht 
des Gotteswortes bekehrten sich viele Zorarniten und 
lebten nun nach den Geboten. 

So wie Nephi und Alma kannst auch du jeden Tag die 
Macht des Gotteswortes spüren, wenn du die Schriften 
liest. 

Lies die Schriften! Nah bleibst du dem Herrn. 
Lies die Schriften! So hältst du Sünde fern. 
Lies die Schriften! jeder Tag verschafft 
durchs Lesen in der Schrift dir neue Kraft. 
G,Iies die Schriften!", Anleitungfür das Miteinander 2006 
und die Darbietung der Kinder in einer 
Abendmablsversamrnlung, Seite lOf.) 

Es ist ein Segen für dich, 'dass du die heiligen Schriften 
hast. Wenn du darin liest, erfahrst du, welche Gebote es 
gibt und wie man sie hält. Du wirst daran erinnert, dass 
du ein Kind Gottes bist und dass er dich liebt. 

Zur Beschäftigung 
Trenne sorgfältig Seite KL4 heraus und klebe sie auf 

Karton. Schneide das Lesezeichen an den durchgehen­
den schwarzen Linien aus. Falte die gestrichelte Linie 
und klebe die Rückseiten des Lesezeichens zusammen. 
Mit dem Lesezeichen kannst du beim Lesen in den heili­
gen Schriften immer die Stelle finden, wo du zuletzt auf­
gehört hast. Markiere auf der Übersicht jeden Tag, an 
dem du in den Schriften gelesen hast. 

Anregungen für das Miteinander 
1. Zeigen Sie ein Tagebuch und fragen Sie die Kinder, 

was das ist. Ein Tagebuch ist ein Bericht übet die Gedan­
ken, Gefühle und Eteignisse, die uns in Erinnerung bleiben 
sollen. Zeigen Sie Bild 122 aus den Bildern zum Evangelium 
Oakob segnet seine Söhne) und erzählen Sie kurz die Ge­
schichte von Jakob. Nennen Sie auch die Namen seiner 
zwölf Söhne. Lesen Sie nun Ezechiel 37:16 vor. Die Kinder 
sollen darauf achten, welche beiden der zwölf Namen 
darin vorkommen. Erklären Sie den Kindern, dass Juda 
und Josef und ihren Nachkommen geboten wurde, Auf 
zeicbnungen über wichtige Ereignisse zu führen. Lesen Sie 
Ezechiel 37:15-17. Zeigen Sie Bild 326 aus den Bildern zum 
Evangelium (Zwei Zeugen: die Bibel und das Buch Mor­
mon) und erklären Sie, dass die Bibel das Holz Judas ist 
und das Buch Mormon das Holzjosefs. Lernen Sie mit den 
Kindern Ezecbie/37: 17 auswendig. Fragen Sie sie, wie ei­
nem die heiligen Schriften vertrauter werden können (mar­
kieren, Schriftstellen auswendig lernen, allein und mit der 
Familie in den Schriften lesen und so weiter). Geben Sie 
Zeugnis von der Segnung, dass die Bibel und das Buch 
Mormon "eins werden", weil sie beide Zeugnis von Christus 
geben (siebe auch 2 Nephi 3:12). 

2. Bereiten Sie ein Zuordnungsspiel vm: Verwenden 
Sie dazu die "Evangeliumsrichtlinien" und Schriftstellen 
aus dem Buch Lebr·e und Bündnisse (Beispiele: "Ich ehre 
meine Eltern und trage dazu bei, unsere Familie zu stär­
ken" und LuB 88: 123; "leb suche mir gute Freunde und 
bin freundlich zu anderen Menschen" und LuB 4:6). 
Schreiben Sie die Wörter "Lehre" und "Bündnisse" an die 
Tafel, und besprechen Sie die Bedeutung der beiden 
Wörter. Schlagen Sie die Einleitung zum Buch Lehre und 
Bündnisse auf und lesen Sie zusammen den ersten Satz. 
Besp1·ecben Sie die einzigartigen Merkmale dieses Buches 
(zum Beispiel ist es in Abschnitte eingeteilt und nicht in 
Kapitel, und es enthält Offenbarungen, die in dieser Evan­
geliumszeit gegeben wurden). Schreiben Sie die Schriftstel­
lenangaben an die Tafel und zeigen Sie die "Evangeliums­
richtlinien". Die Kinder sollen die Schriftstellen nachschla­
gen und sie jeweils einer Riebtlinie zuordnen. Bitten Sie 
ein paar Kinder, eine Schriftstelle und eine Riebtlinie 
ibre1· Wahl vorzulesen und zu sagen, wie sie sieb daran 
halten können. e 
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Mein Wunder bei 
der Genealogie 

"Diese Prophezeiung nun sprach Adam aus, als er 
vom I-I eiligen Ceist dazu bewegt wurde, und von 
den Kindern Gottes wurde eine StammtafeL gefüb?-t." 
(Mose6·8.) 

MATTHEW MANGUM 
Noch einer wahren Begebenheit 

Mein Vater haue schon viel genealogische For­
schung betrieben. Ich hörte gern die Ge­
schichten über meine Vorfahren- einige wa­

ren Pioniere, andere kämpften im amerikanischen Un­
abhängigkeitskrieg und ein paar waren Könige und 
Ritter in Europa. 

"Hast du Lust, am Samstag mit mir zum Genealogie­
Archiv zu gehen?", fragte Vater eines Thges. 

,,Klar!" Ich konnte es kaum erwarten, die adligen Na­
men auf unserer Ahnentafel mit eigenen Augen zu sehen. 

Wu kamen in Salt Lake City an und genossen den 
Sonnenschein an dem Sommermorgen, als wir zum 
Archiv gingen. Je näher wir kamen, desto aufgeregter 
wurde ich. In diesem großen Gebäude waren die Na­
men und Geschichten meiner Familie - Pioniere, Solda­
ten, Ritter und noch mehr. 

Als wir im Gebäude waren, steUte Vater zwei Stühle 
vor einen Computer. Wir setzten uns, und er fing an, 
Datenbanken zu durchsuchen. Er wollte mir zeigen, an 
welcher Stelle unsere Familie mit einer königlichen li­
nie verbunden war. 

.,Hmm." Auf seiner Stirn zeigten sich Falten. ,,Anschei­
nend finde ich das heute nicht", sagte er schließlich. 

Ich war sehr enttäuscht. Den restlichen Vormittag 
blätterten wir in Büchern mit Geschichten über meine 
Vorfahren, die Pioniere waren. Das gefiel mir auch, aber 
ich wollte noch immer etwas über meine anderen Vor­
fahren wissen. 

"Mad1 dir nichts daraus", sagte Vater. ,;wir kommen 
nächstes Wochenende wieder." 

KL6 

Die Woche verging wie in1 Flug, und schon bald sa­
ßen Vater und ich wieder vor einem Computer im Ge­
nealogie-Archiv. Dieses Mal sagte Vater: "Aha! Da ist es." 

Er ging die Namen von Königen und Königinnen aus 
ganz Europa durch, die auf meiner Ahnentafel standen! 
Dort standen so viele Namen und Daten, dass wir etli­
che Thge brauchen würden, um aUe in unser Genealo­
gie-Programm zu übertragen .. Wrr müssen ganz oft her­
kommen, um aUeAngaben zu bekommen, die wir brau­
chen", meinte ich. 

Eine Frau, die am Computer neben uns arbeitete, 
sah zu uns herüber und sah, woran wir gerade arbeite­
ten. "Ich habe auch eine Verbindung zu dieser Linie", 
sagte sie. "Ich war jeden Thg hier, um die Angaben zu 
diesen Vorfahren zu sammeln." Innerhalb weniger Mi­
nuten kopierte sie alle ihre Angaben auf eine CD und 
gab sie Vater. 

Als wir zum Auto zurückgingen, machte ich mir viele 
Gedanken. "Der Vater in1 Himmel muss wirklich wollen, 
dass wir unsere Vorfahren finden, meinst du nicht auch, 
Vati?" 

Er lächelte. "Da hast du wohl Recht. Hätten wir die 
Vorfahren gefunden, nach denen wir letzte Woche ge­
sucht haben, hätten wir die nette Frau heute vielleicht 
gar nicht kennengelerne Und hätten wir sie nicht ken­
nengelernt, hätten wir nicht so viele unserer Vorfahren 
so schnell finden können." 

Ich wusste, dass der Vater im Himmel uns geholfen 
hatte, Vorfahren aus fast 1000 Jahren an nur einem 
Vormittag ausfindig zu machen. Er liebt unsere Vorfah­
ren genauso sehr wie uns. Wu· müssen ihnen helfen, so 
wie der Vater in1 Hin1mel uns geholfen hat - indem wir 
ihre Namen finden, etwas über ihr Leben erfahren und 
überprüfen, ob die Tempelarbeit 
für sie schon erledigt ist. Eines 
Tages werde ich sie alle kennen­
lernen und dann sind wir eine 
ewige Familie. e 



" 

I, 

"Ich ermahne 
alle Familien: 
Erforschen Sie 
das Erbe Ihrer 
Vergangenheit. 

Es ist wichtig, ... seine 
Vorfahren zu [kennen]. Wir 
erfahren etwas über uns 
selbst, wenn wir unsere 
Ahnen kennenlernen." 
Präsident Thomas S. Monson, 
Erster Ratgeber in der Ersten 
Präsidentschaft, "Beständige 
Wahrheit für wechselhafte 
Zelten", Liahona, Mal 2005, 
Seite 21. 



FOI UNSEIE KLEINEN 

L~hi u.r'lc! ~~phi 
.9~horch~n Gott 
VAL CHADWICK BAGLEY 

Anleitung: Kleb die Figuren auf Karton, schneide 
sie aus und mach daraus eine Puppe auf einem 
Holzstab, eine FlaneUbrettfigur oder ein Diorama 
(dafür musst du unten an jeder Figur noch eine 
Klebefläche anfügen), wie es in der Zeichnung ge­
zeigt wird Mit den Figuren kannst du die Geschichte 
ert.ählen, wie Lehi Gott gehorcht hat (siehe 1 Nephi 
1:4-6,18-20; 2:1-7). Mit ein paar dieser Figtiren kannst 
du auch erzählen, wie Nephi Gott gehorcht hat, als 
er die Messingplatten geholt hat (siehe 1 Nephi 3; 
4: 1-13,20,24,26). 

Hinweis: Wenn man keine Seiten aus dem Kleinen Liabona 
heraustrennen möchte, kfmn. man dieses Material auch 
kopieren. oder im Internet unter www.lds.org ausdrucken. 
Fiir die engllscbe Ausgabe klickt man auf ,.Gospel Library", 
für andere Sprachen auf .. Languages". 

Dlotalna 





AUS DEM LEBEN DES PROPHETEN JOSEPH SM ITH 

Joseph wird am 
Bein operiert 

Als]oseph Smith sieben 
Jahre alt war, wurde er 
sehr krank. Er hatte 
Fieber und an der Schul­
ter hatte er eine offene 
entzündete Wunde. 
Dann haue er fürchterli­
che Schmerzen im Bein. 
Bald darauf schwoll das 
Bein an. 

josephs Mutter lucy und sein 
Bruder Hyrum kümmerten sich 
um ihn. Sie trugen ihn im Haus 
herum, saßen an seinem Bett und 
hielten sein wundes Bein, um die 
Schmerzen zu Undern. 

Ein Arzt kam und 
wollte]oseph helfen. 
Der Arzt musste in 
Josephs Bein schnei­
den. Eine Weile ging es 
ihm dann besser, doch 
dann war der Schmerz 
schlimmer als zuvor. 

Nt 
Le 



Die Ärzre beschlos­
sen, eine andere 
Operation vorzuneh­
men. Sie wollten 
]oseph am Bett fest­
binden, und er sollte 
Alkohol tdnken, um 
den Schmerz zu be­
täuben. 

Joseph bat seinen Vater, sich aufs Bett 
zu setzen und ihn im Arm zu halten. 
Dann bat er seine Mutter, das Zimmer 
zu verlassen, damit sie nicht mitanse­
hen musste, wie er litt. 

Nach Lucy Mack Smith, Hisrory of ]oseph Smith, Hg. /'reston Nlbley, 1979, Seite 54/f. 48ff.; siebe auch 
Lehren der Präsidenten der Kirche: joseph Smith, Seite XV, 2f 

versuchen, es zu überstehen, 
wenn du hinausgehst. 

Nach der Operation 
ging es ]oseph viel 
besser. Solange sein 
Bein verheilte, ging er 
an Krücken. Sein gan­
zes Leben lang hinkte 
er zwar e in wenig, 
aber e r wurde stark 
und gesund. 
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"Berate dich mit dem Ilerm in allem, was du tust, und er wird dich zum Guten lenken." (Nma 37:37.) 

SHERAl EE 8. Hle Ne Phi 
Noch einer wahren Begebenheit 

Ich starrte aus dem Fenster in meinem Zimmer und 
sah draußen ein unheimliches Spinnennetz. Gut, das 
war etwas, was ich im neuen Haus gewiss nicht ver­

missen würde: die Spinnen. Vielleicht gab es in unserem 
neuen Haus ja keine Spinnen. Vielleicht würde ich die­
ses alte, baufällige Haus dann ja gar nicht vermissen. 

,Ja, klar!", murmelte ich vor mich hin,legte mich hin 
uod zog die Decke über den Köpf. Dieses Haus, die 
Nachbarn, meine Schulklasse, meine beste Freundin 
nicht vermissen? Lieber würde ich in einem Haus voller 
Spinnen wohnen, als freiwillig umzuziehen. 

,Janja?", rief Tante Carrie vor meiner Zimmertür. Sie 
passte auf meine Brüder und mich auf. 

Ich streckte den Kopf unter der Decke hervor. 
$as ist?" 

"Darf ich hereinkommen und gute Nacht sagen?", 
fragte sie. 

,;von mir aus", murmelte ich. Bei jemand anders 
hätte ich vielleicht Nein gesagt, aber Tante Carrie war 
meine Lieblingstante. Bei ihr durfte ich Udschatten 
ausprobieren, wir bekamen vor dem Schlafengehen 
heiße Schokolade, und sie las mir Geschichten aus 
dem Tagebuch vor, das sie geschrieben hatte, als sie 
elf war, so wie ich. 

Sie kam in mein Zimmer und setzte sich ans Fußende 
meines Bettes. "Du warst heute Abend so still, Thnja. 
Hast du Angst vor dem Umzug?" 

Ich stöhnte. "Alle meine Freundinnen wohnen hier. 
Mit wem soll ich denn jetzt zur Schule gehen? Wer sitzt 
in der Essenspause neben mir? Hier wollte ich nächstes 
Jahr zu denJungen Damen kommen und nächstesJahr 
ins Zeltlager fahren, und jetzt werde ich niemanden 
kennen. Ich muss ganz von vorn anfangen." 

Meine Stimme versagte, als meine Augen sich mit 
Tränen füllten. Tante Carrie gab mir ein Taschentuch. 
.,Es ist gewiss nicht leicht, alle, die man lieb hat, 

zurückzulassen, und woanders, wo man keinen kennt, 
wieder ganz neu anzufangen", meinte sie. 

Ich schüttelte den Kopf. Das war wirklich nicht 
einfach. 

Tante Carrie sprach weiter .• ~eißt du, Thnja, bei ei­
nem Umzug muss ich immer an Nephi denken." 

,;Wieso denn Nephi?", fragte ich. 
"Na ja, er war bestimmt nicht viel älter als du, als sein 

Vater erklärte, dass die Familie fortziehen werde." 
Ich hatte mir Nephi immer als Erwachsenen vorge­

stellt. .~ann warNephidenn so alt wie ich?", wollte ich 
wissen. 

Tante Carrie nahm meinBuch Mormon vom Nacht­
schrank Sie schlug 1 Nephi auf und fing an. "Du kennst 
doch die Geschichte von Lehi, oder?" 

Ich nickte. Ich wusste, wie Lehis Familie dem Herrn 
gehorcht und ihr Zuhause verlassen hatte. 

Th.nte Carrie las aus dem Buch vor, das auf ihrem 
Schoß lag. "Das hier ist 1 Nephi 2:4: ,Und es begab sich: 
[Lehi] zog in die Wtldnis. Und er ließ sein Haus zurück 
und das land seines Erbteils und sein Gold und sein Sil­
ber und seine Kostbarkeiten und nahm nichts mit als 
nur seine Familie und Vorräte und Zelte und zog in die 
Wtldnis."' 

"Hattest du nicht gesagt, Nephi war so alt wie ich?", 
unterbrach ich sie. 

Tante Carrie lächelte. ",ch weiß nicht genau, wie alt 
er war, aber in Vers 16 verrät er uns, dass er ,sehr jung' 
war. Selbst wenn er älter war als du, war es für ihn be­
stimmt nicht so leicht, sein Zuhause zurückzulassen. 
Ich wette, er kannte keine Menschenseele in der Wtld­
nis. Wahrscheinlich gab es dort gar keinen, den man 
überhaupt kennen konnte!" 

Ich grinste. Zumindest hatten wir nach dem Umzug 
wieder Nachbarn. "Und was hat Nephi dann gemacht?", 
fragte ich. ,.Er hat sich nie beklagt. Laman und Lemuel 





fragten: :Warum müssen wir Jerusalem verlassen? Wa­
rum müssen wir unseren Besitz und unser Haus und 
unsere Freunde zurücklassen?' Doch Nephi hat sich nie 
beklagt." ,:Warum nicht?" 

Tante Carrie zwinkerte mir zu, so als habe sie gehofft, 
dass ich das frage . .,Ich weiß auch nicht alles, aber Nephi 
gibt uns in Vers 16 einen Hinweis: , fleh] rief den Herrn 
an; und siehe, er besuchte mich und erweichte mir das 
Herz, sodass ich aUe die Worte glaubte, die mein Vater 
gesprochen hatte; darum lehnte ich mich nicht wie 
meine Brüder gegen ihn auf."' 

Sie sah mich an, schaute mir in die Augen und wollte 
sehen, ob ich das verstanden hatte. 

"Er hat al-;o gebetet", sagte ich. 
"Ja." Thnte Garries Stimme wurde ganz sanft, und sie 

drückte meine Hand . .,Tanja", sagte sie, ,.du hast die 
Wahl. Du kannst dich über den Umzug beklagen wie La­
man und Lemuel, oder du kannst dem Vater im Himmel 
im Gebet von deinen Problemen erzählen. Wenn du ihn 
darum bittest, wird er dir Kraft geben, genauso wie er es 
beiNephigetan hat." 

Ich sah Tante Carrie an und ich spürte, wie in mir al­
les warm wurde. Ich setzte mich hin und umarmte sie 
ganz fest. ,.Danke, Thnte Carrie", flüsterte ich. 

,.Ich hab dich lieb, Tanja. Gute Nacht." 
Nachdem sie das Licht ausgeschaltet und die Tür 

geschlossen hatte, kletterte ich aus dem Bett und 
kniete mich auf dem Boden nieder. Vielleicht konnte 
ich ja mit der Hilfe des Vaters im Himmel diesen Umzug 
doch überstehen. e 

.Wenn die Tür zum Herzen offen steht 
müssen wir lernen, wie wir die Schriften auf 
uns beziehen.· 
Eider Robert D. Haies vom Kollegium der 
Zwilf Apostel, ,.Mit allem Gefilhl eines 
llebewllen Vaters - eine Botschaft der 
Hoffnung an die Familie", Ualtono, Mal 
2004, Seile 90. 



Wie habe 
ich mehr 
vom 
Schriftstudium? machen, sollten wir in den 

heiligen Schriften konkret 
nach Hilfe suchen, denn 
dort finden wir Antwort. 

Wir müssen demütig 

und lerneifrig an die 

Schriften herangehen. 

Mcrn muss einen 
Zeltpunkt fW dcrs regelmälllge 
Lesen ln der Sclu1ft festlegen. 

Wenn mon sielt das "'flelmc!Bige 
Studium der helllgen Schrlffen 

einmal zur Gewohnheit gemacltt 
ltat, fehlt einem ~ wenn 

man es einmal ausfallen 
lassen muss. 

Pr-äsident Henry ß. Eyr-ing, 
Zweitet· Ratgeber- in der 
Ersten Präsidentschaft, 
gibt uns zu diesem Thema 
ein paar· Anregungen. 

Wenn wir mit cndncrllmebeNifem 
".,_,. Im llucll Monnon ,...",_ 
.......,. wir; dcru es dcrs Wott 

Goffes 1st und wahr Ist. 

Wer sich wirklich an d en 
heiligen Schriften labt, merkt 
im Lauf der Zelt, dass sie zu 

einem Teil seiner selbst 
werden. 

Aus .. Gedanken z um Scbrlftstu­
d ium", Liahona,Ju/i 2005, 
Seite 8ff 
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AUS DEN SCHRIFTEN ERFAHRE ICH ETWAS ÜBER DEN VATER IM HIMMEL UND JESUS CHRISTUS 
UND WIE ICH ZU IHNEN ZURÜCKKEHREN KANN 

"Und auf diese schreibe ich das, was in meiner Seele ist, und viele der Schriften, die auf den Platten aus 

Messing eingraviert sind. Denn meine Seele erfreut sich an den Schriften, und mein Herz sinnt über sie nach 

und schreibt sie nieder zur Belehrung und zum Nutzen meiner Kinder." (2 Nephi 4: 15.) 



Jnspiriere ude Gedfmkeu 
Gordon B. Hinc:kley. Febn1ar, 2; September, 2 

J 
jed e•· Einzelue soll w illkommen sein 

james E. Faust, August, 2 
j ensen , Jay E. 

Die stärkende Kraft de.· Kirchenliede!; Mai, l 1 
j ensen, Marlin K. 

Denke dartm und gebe nicbt zugrunde!, 
Mai,36 

Ein Bericht soll utl/er eucb geführt werden, 
Dezember, 26 

JESUS CRlUSTUS (siebe auch ABENDMAHL, 
AUFERSTEHUNG, SÜRNOPFER, 
WEIHNACIITEN) 
Alles gibt Zeugnis uon ibm, Adam C. Olson, 

Januar, 20 
An Christus denken, umkehren und sich 

ändern, Julie B. Beck, Mal, 109 
Der barmherzige Samariter - vergessene 

Symbole, John W. Welch, Februar, 26 
Der einzige wabre Gott und ]esus Cbrlstus, 

den er gesandt bat, jeffrey R. Holland, 
November, 40 

DerErretter alle•; April, 7 

Der Meister dteme, Elizabeth Ricks, 
September, KL4 

Die größte aller Gaben, Elizabeth Ricks, 
Dezember, KL4 

Eine sichere Grundlage in einer wtmkenden 
Welt, Adam C. Olson,) uni, 8 

Hab keine Angst!, Elizabeth Ricks, Januar, KL4 
leb folge gläubig ibm, Elizabeth Ricks, 

Februar, JG.A 
h~~pirierende Gedanken, Gordon B .. 

Hinckley. Februar, 2; September, 2 
jestJS Christus, dtiS Brot des Lebens, Won Yong 

Ko, Mlir;;, 41 
\Verde ich den Erlöser erkemum?, jade 

Swart.zberg, September, 31 
\\'lie man Glauben an den He>rrt]esus 

Christus findet , Roben D. Haies, 
Dezember, 12 

Wie wir ein Werkzeug in der Hand Gottes 
werden, wenn wir unse•· Zeugnis uon 
jesus Cbristu.s stärken, Februar, 25 

} esus Cb•·isttls, das B1·ot des Lebens 
Won Yong Ko, März, 41 

jetzt ist es genug! 
Jane McBride Choate, Juli, KLlO 

Johnson, Anna und A. Laurence Lyon 
Ein Engel kam zu.]oseph Smitb, 

April, KL13 
J ohnson, jaJ\eU 

Hol die Kinder aus dem Wasser!, Juli, 43 
J obnson, R. Val 

"Wie man als Mitglied ein guter Missionar 
sein kann", AugusL, 38 

j ondondscbamz aus Ula n.ßato •· in der 
Mongolei 
Searle, Don L und julie w.utieU, 

Oktober, KL14 

j ones, Gwen S. 
Ein Weibnacbtsgasl, Dezember, KLlO 

Jones, Patricia R. 
Das Gegenteil von Furcbt, Januar, KL14 
So lemte er Gottes Gesetz, Aptil, KL8 

J udd, Oaoiel K. 
Durch dtiS gute \Von Goues geniibrt, 

November, 93 
JUGENOUCBE 

Verpflichten wir WIS dem flennt, John ß . 
Dickson, Mai, 14 

JUNGEDAMEN 
An Christus denken, umkehren und sieb 

ändern, Julie ß. Beck, Mai, 109 

K 
Kallon, Mariama 

leb lernte zu. hoffen, August, 35 
Kanewa, Maria 

Ausban-en bis zu.m Anfang, Oktober, 29 
Klkuchl, YosbJhlko 

Dwf der Mensch Gou belliigen?. 
Mai, 97 

KJMBALL, SPENCER W. (siebe auch 
AUS DEM LEBEN VON PR.\SIDENT 
SPENCER W. mlBALL) 
Spencer W. Ktmba/1 - Mann der Tat, 

Garren H. Garff, Januar, 28 
Kioa, Tadashl 

Acht B•·üde.· in]apan, Juni, 44 
KINDER (siehe FAMllll!) 
Kindred , Sh eiJa 

Michael wird vemzisst, Oktober, KL12 
1\'lie icb Bischof Sheets unterstützt habe, 

f-ebruar, KL12 
KIRCHENBESUCH 

Drei Botschaften für junge Erwachsene, 
Earl C. 1ingey, April, 26 

KJRCHENUEDER 
Die stärkende Kraft der )(ircbenliede•; Jay E. 

jensen, Mai, 11 
Eine vorbildliebe Darbietung, Vikt6•ia 

Merl!nyi,Juli, 47 
KLASSIKER DES EVANGELIUMS 

Das Abendmahl- und das Opfer, David B. 

Haight, April, 10 
Gewöhnliebe Männet; außergewöhnliebe 

Berufunge'~ Bruce R. McConkie, 
September, 8 

KLEIDUNG 
Ehrfurcht uor dem Tempel, Paul 

VanDenBerghe, Februar, 10 
\Vas soll ich anziehen?, Jennifer Rose, 

Februar, KL8 
Kleines 1111d Einfaches 

Christoffel Golden Jr., November, 78 
Klein, ShiTiey R. 

Drei Mille/, ein heiliges Zuhause zu schaffen. 
j uli, l4 

Koelliker, Paul E. 
Die Segnungen des 7empels, Juli, KL14 

Komme11 Si e z um Tempe f! 
Boyd K. I"Jcker, Oktober, 14 

KOMMT, HÖRT, WAS DER PROPHET UNS 
SAGT 
Am Morgetz berrsc.bt wiede.· jube~ Thomas S. 

Monson, April, KL2 
Der leere Wagen, james E. Faust, Oktober, KL2 
Ei11 heiliges Liebt, james E. Faust, Februar, KL2 
Gib niemals auf/, Thomas S. Monson, 

Januar, KL2 
I-/eilige•· ßodett, 111omas S. Monson, 

September, Kl2 
Mut in einem Maisfeld, jan1es E. Faust, 

Juli, KL2 
Seid bereit, zu vergeben, Gordon B. Hinckl<:y, 

Mär.<, KL2 
Tödliche Makafekes, Thomas S. Monson, 

Juni, Kl.2 
\Venn man dem Propheten folgt, Gortion 8. 

Hinckley, August, Kl2 
KOMMUNIKATION (siebe twcb SMS) 

Mit der Zur~ge uon E>1geln, jeffrey R. Holland, 
Mai, 16 

Ko pischke, Erich W. 
Verkündet mein Evangelium! - das \Verkzeug, 

das Mitglieder und Missionam vereint; 
November, 33 

Ko. WonYong 
Freundlicbkeii, Juni , KLlO 
jesu.s Cbristu.s, tftiS Brot des Lebens, 

März, 41 
KURZBOTSCHAFTEN 

Das war meine Prüfung, Lehi L. Cruz, 
September, 30 

Eine besondere ]D·fübrerin, Sariah de Barros 
Ferrci.ra da Silva, Januar, 37 

lfine uorbildlicbe Darbietung, Vikt6ria 
Merenyi, Juli, 47 

leb weiß. dass die Familie für immer 
Bestand habeN kann, Moises Nefi Moral es 

Gonzales, Januar, 36 
\Verde icb den Erlöser erkennen?, Jade 

S'varrzberg, September, 31 

L 
Laugmut 

Gordon ß. Hinckley, November, 62 
Lass dich nicht vom SMS·ScbreiiJen 

beherrschen 
Russe!! und Brad Wilcox, August, 18 

Lasst Tugend immetfort eure Gedanken 
z tere11 
Gordon B. Hinckley. Mai, l I 5 

l.cavitt, Melvin 
Clara Christensen aus Keewatin iN Ontario 

in Kanada, April, KLlO 
Lebt aus d em Glauben IJera us u11d 11icht 

a us Fu rcht 
Quemin L. Cook, November, 70 

Leht'ell und lerne11 in d e•· Ki1·d1e 
Jeffrey R. Holland, Juni, 56 

Lektioneil des Lebens gelernt 
joseph B. Wirthlin, Mai, 45 

Leooe, Consuelo Conesa 
Mein kostbarstes Geschenk, Dezember, 43 
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LERNEN 
Gegenseitige Ero(.lwmg und gemeinsame 

T-r(!Ude, A. Roger Mcrrill, Januar, 38 
Grund@tz:efiir das LeiJre/1 und J.enum, 

ßoyd K. Packer und 1., Tom Perry, Juni, 50 

Lebren und lernen in der Kirche, jeffrey R. 
Holhtnd, juni, 56 

'frachtet nach \'Vissen durch Gk111ben, 
David A. Bednar, Seplember, 16 

Wer lesen und schreiben kmm, bat ein 
besseres l.e/)(!11, Okwber, 26 

LJF.BJ; (siehe aucb DIENEN) 
Alles gemeinsam ertragen, Richard C. lldgley, 

November, 9 
Das wichtigste Gebot, joseph B. Wlrthlin, 

November, 28 
Caben, die mau I/Oft der Mission mitbringt, 

Gordon B. Hinckley, Mär-~. 22 
Gefabr durch verborgene Keile, Thomas S. 

Monson, juli, 2 
J.ebt aus dem Glauben heraus und lticbt aus 

Furcht, Quemin 1.. Cook, November, 70 
J.iebte der blmmliscbe Vater mich uHrk/icb?, 

Carol C. Waus, Dezember, 46 
Naomi 1/ug aus Miinchenstein in der 

Scbweiz. Kimberly Webb, Januar, KI.IO 
Töcbter des bimmfisc/)(!11 \0/ei'S, Susan \'e 

'lhnner, Mai, 106 
lrlarteu Sie nlcb1 b~~ morgen, we1m Sie bet.ae 

noch Zeit haben, Claudio R. M. Costa, 
November, 73 

Liebte de1· himmliscbe Vater mlcb wirklich? 
CaroJ C. W.ms, Dczernbet·, 46 

LIEDER 
Ein Engel kam zu }oseph Smith, Anna 

johnson und A. I..aurence Lyon, 
April, KL13 

Zuhause, Caroline E)'ling Miner und 
K. Newell Daylc)~ Oklober. KL10 

Llmonatfe wttf ein Lai() Brot 

Anabcla Oe I.L>6n, September, 45 
Löscht tleu Geist niciJI aus, det· den 

ilme•·en MenselJen belebt 
Keilh K. Nilbig, November, 37 

LOpez, Sergio Adrian 
Die Sprache des Geistes. März, 46 

Lorimcr, Rilcy M. 
Reicht melu Fasten aus?, September, 39 

Lyon, A. Laurence und Anna]ohuson 
Bin Er1gcf kam zu }osepb Smith, 

10 

Apdl, KL13 

M 
Makarow, Viktor 

Die Ob1-ringe, Jnnuar, 12 
Maldonado, Sylvla de Moscui 

Es ist nie zu spä~ MärL, 45 
,,Mama, s ind wit· CIJristen?" 

Gary J. Coleman. Mai, 92 
Mamas Kiiblscbmnk 

Emma E. Sanchez Sanchez, Februar, 8 
Man muss die Messltttte höiJet· ansetzen 

L Tom Perry, November. 46 

Marks, Melanie 
Das Missgeschick mit der heißen Scbokolade, 

Oe'~mber, KL14 
MASSSl'Ä.BE 

Für eine starke Persö111icbkelt: Ein Gespräch 
milder Präsidentsdmfl der jungen 
Damen, Susan W. 'llmner, Julie B. Bcck 
und Elainc S. Dalron, Oktober, 32 

Einer meiner Freunde in der Kircbe lebt 
nicht nacb den Grund@IZen des 
Evangeliums. leb mac/.?e mir Sorgen um 
Ibn. \l'lie kmm fdJ ihm helfen?. April, 22 

Matsumori, Vicki F. 
/Jine Lektion aus dem Bucb Mormon, Mai, 76 

McCookie, ßruce R. 
Gewöhnliebe Männe•; außergewöhnriebe 

Berufungen, September, 8 
McDaniel, Oennis L. 

Er wird eucb Ruhe verschaffen, Aptil, 8 

Mcll1ullin, Keith 8. 
Vorrat und Vorsorg-e, Mai, 51 

MEDIEN 
Nur ein bisschen Gewalt?, August, 22 

Medina, Geovanny 
Unsere Tempelehe war jeden Preis wert, 

August, 44 
Meine Bekehrung zw· ewigen Ehe 

James Welch, September, 26 
Meine Freunde warenfü•·micb Missionare 

Gary ]. Colcman, MärL, K1,.14 
Meine Ft·etmdbt macht einen äußerst 

depressi11e11 Eindt·uck; ich fürchte, sie 
kömtte sieb sogm· das Leben ttebmen. 
Was soll leb ttm? 
Februar, 22 

Meine letzte Chance 
Luis Mella, August, 45 

Jlfein Kampf mit der Pomogmjie 

Juli, 34 
Mein kostba1·stes Geschenk 

Consuelo Conesa Leone, Dezember, 43 
Mella, Lui.~ 

Meine letzte Cbartce, August, 45 
Merenyi. Vlkt6ri.a 

Eine I/Oroildlicbe Darbietung. Juli, 47 
Merrill, A. Roger 

Gegenseitige Erbauung und gemeinsame 
Freude, Januar, 38 

Micbaelwird ttermisst 
Shella Klndred, Oktober, KL12 

Miner, Carotine .Eyring und K. NeweU Dayley 
Zuhause, Oktober, KL10 

Mira, Mailin Espinoza 
Efn Raubübe1[all, ein Buch und ein Zeugnis, 

Januar, 44 
MiSSBRAUCH UND lt11SSHANDWNG (siebe 

KOMMUNIKATION) 
Missionarsschule 

März, 9 
MISSIONSAR.BEIT (siebe mtcb BEKEHRUNG) 

Aus etwas Kleinem, Michael J. Teh, 
November, 35 

Brieffreunde und /:.'mpfebiungen, Brinany 
Jones Beahm, MärL, 44 

Das Beispiel eines Menschen, Bruce C. Hafen, 
Aptil, 36 

Das 111ar neufür ihn, Augusro B., 
Februar, KLlO 

Der neue Rekrut, Henny Rasmussen, 
Dezember, 47 

Die erste 110n tausend Seelen, Norie Tsubaki 
Murae, Mäl'l, 47 

Die Mongolei- weile Steppen, großer 
Glaube, Don L Searle, Dezember. 18 

Ein außerg-ewöbrtlicbes Bucb, eine 
außergewöhnliebe Antwort, Grigor A. 

Thdewosjan, Oktobet·, 38 
Ein 7ag Im Leben eines Missionars, Adam C. 

Olson, März, 16 
Ein Zeugnis 110n Propbeten, Claudio R. M. 

Costa, Oktober, 19 
Erst Freundinnen, dann Schwestern, dann 

Mltarbeilerim1er~ Rebecca Mills Hume 
und Brad Wll~ox, Mär-~, 36 

Er wird euch Ruhe verschaffen, Dennis L 

McDaniel, April, 8 
Er wollte das Buch Monnon nicbt amübren. 

Hermenegildo 1. Cntz,)uni, 41 
Es ist nie zu spät, Sylvia de Moscui 

Maldonado, März, 45 
Fußball oder Mission?, Alexandre Machado 

Vasconcelos, Juni, 34 
leb musste an die Heuschrecken denken, 

Dennis Birks, Februar, 45 
Lebt aus dem Glauben heraus und nicbt aus 

Furcbt, Quentin L Cook, November, 70 

Umonade und ein Laib Brot, Anabela Oe 
Le6n, September, 45 

Man. muss die Messlalle höber ansetzen, 
1 .. Tom Perry, Novernbet; 46 

Meine Freunde waren fiir micb Missionare, 
Gary). Colcman, Mlirz, Kl,.l4 

Mein kostbat'Sies Geschenk, Consuelo Conesa 
Leone. Dezember, 43 

Missionarsscbule, Mä.-1., 9 
Scout in Kapstadt se1zr neuen Rekord, P.Jul 

VanOenßerghe, April, 18 
Verkünder mein Evangelium! - das \rlerkzeug. 

das Mitglieder und Missionare vereint, 
El'ich \'e Kopischke, November, 33 

WdR-Ringe im Büro der Rektorin, Rebecca F., 
März, KU6 

Wenn leb mit 19 gewusst hätte ... , Roger 
Tct·ry, Mäl'l, 38 

\\?ie groß wird eure Freude sein, EUzaberb 
Ricks, Oktober, K1,.4 

\\?ie mall als Mitglied ein guter Missionar 
sein kamt, R. Val Johnson, August, 38 

\l?ie man sieb daraufvorbereilet, einguter 
Missionarzt< sein - ein Gespräch mit 
Eider M. Russell Ballard, Mäl'l, 10 

ilfit de•· Zu11ge von E11gelu 
Jeffrey R. Holland, Mai, 16 

MITGEFÜHL (siehe auch OJF.NEN) 
Das wichtigste Gebot, )oseph B. Wlnhlin, 

November, 28 
Die Gabe Mitgefühl, lhomas S. Monson, 

Mär~. 2 



jesus Cbrislus, das Brol des Lebens, Won Yong 
Ko, März, 41 

Monson, Thomas S. 
Am Morgen berrschl wieder Jubel, April, KU 
Das Prieslertum - eine heilige Gabe, Mai, 57 
Die Gabe Mitgefühl, März, 2 

Drei Ziele als \I'I''Bweise•; November, l 18 
Eine königliche Priesw-schaft, Mai, 59 
Erinnerungen an das Tabernakel, Mai, 41 

Gefabr durch verbo17Je11e Keile, JuU, 2 
Gib niemals auf!, Januar, KU 
Große Lebmr, die uns Beispiel geben, Juni, 74 
Heiliger Boden, September, Kl2 
Ich weiß, dass mein Et·löser lebt!, Mai, 22 

Mrs. Pauon - die Gescbicbte gebt wellet; 
November, 21 

Sie weisen uns den \\'leg, Oktober, 2 
Tödliche Maka:fekes, Juni, KU 

Mo>-gmr ist ehrlich 
Vicki H. Budge, Mär1., KLIJ 

Mostert, Betty LeBaron 
Mutlet-s \l'leihnachtsmaus, Dezember, 44 

Mt·s. Pattou - die Geschichte gebt weiter 
Thomas S. Monson, November, 21 

MÜTIER 
Der Einfluss einer Muller, Carlos H. Amado, 

April, KL14 
Müllet; die Bescheid wissen,JuUe B. Bcck, 

November, 76 
Mllttet; die Bescheid wisseu 

Julie ß. ßeck, November, 76 
Murae, Norie T.~ubaki 

Die erste b'On tausend See/er~ März, 47 
MUSIK (siehe auch KIRCHENLIEDER, 

LIEDER) 
Das Gedicht, Alice Faulkner, April, 44 
Der Geisl des Tabernakels, Boyd K. Packer, 

Mai, 26 
MUT 

Das Priestertum - eine heilige Gabe, 
Thomas S. Monson, Mai, 57 

MuJ fn einem Maisfeld, James E. Faust, 
Juli, Kl2 

Mut in einem Maisfeld 
James E. Faust, Juli, KU 

MUTMACHEN 
Mit der Zunge oon Engeln, ]effrey R. Holland, 

Mai, 16 

Mutte rs WeiiJI>achtsmaus 
Betty Leßaron Mostert, Dezember, 44 

N 
Nach allem, was wfl· tun können 

Claudio D. Zivic, November, 98 
NÄCHSTENLIEßE (siehe tmch LIEßE) 

Ein sehrlanges lächeln, Ray Goldrup, 
September, KL12 

Wie wir zu einem \flerkzeug in der flatu:l 
Goaes werden, indem wir Nächstenliebe 

üben, Dezember, 25 
Naom·i lfug aus Münchensteilt h• <ler 

Scbweiz 
Kimberly Webb, januar. KLlO 

Neinneu wi•· die kostbm·eu und iibet·aus 
g•·oßen Verhe(ßungen in Anspruch! 
Spencer J. Condie, November, 16 

Nelson, Russell M. 
Umkehr und Bekehrung, Mai, 102 

\We kann ich ein Zeugnis von den heiligen 
Schriften erlangen?, Febnoar, KL15 

Zeugnisse aus den heiligen Si:brifte~ 
November, 43 

NEUE FREUNDE 
Clara Christensen aus Keewatin in. Omario 

in Kanada, Melvin Leaviu, April, KLlO 
jondondscbamz aus Ulan-Bator in der 

Motlgolei, Don L Searle undJulie W.udell, 
Oktober, KL14 

Naomi Hug aus Münchensrein in der 
Scbweiz, Kimberly Webb, Januar, KLlO 

Nicole Anttlnez aus Sanliago de Chile, 
Adam C. Olson, August, KL14 

NEUES TESTAMENT (siehe aucb 
GRUNDSATZE AUS DEM NEUEN 
TESTAMENT) 

Das Neue Testamem, Januar, KL8 
Der bannherzige Samariter- vergessene 

Symbole, John W. Welch, Febnaar, 26 
.~l'lei/ sie so viel Liebe gezeigt bat" - Frauen 

Im Neuen Teslament, Juni, 26 
Nicole Anttinez aus Santiaga de Chile 

Adam C. Olson, August, KL14 
Niemals a([eitz 

Anne Grenzebach, Februar, 40 
Nm· ein bisscben Gewalt? 

August, 22 
Nutzen wir die erhabene Gabe des Gebets 

Richard G. Scott, Mai, 8 

0 
Oaks, Dallin H. 

Gu~ besse•: am besten, November, 104 
Scheidung, Mai, 70 

0 d enkt daran, denkt tlat'all 
Henry ß. llyring, November, 66 

OFFENBARUNG 
Gewöhnliche Männet; au.ße•7Jewölmlicbe 

Berufungen, Brucc R. McConkie, 
Septembea·, 8 

\l'labrbeil, die Grundlage richliger 
Entscheidunget~. Richard G. Scou, 
November, 90 

Olson, Adam C. 
Alles gibt Zeugrlis VOll ibm. Januar, 20 

Die Freibeil zu tanzen, April, 32 
Eine sichere Gruudlage in eitler wankenden. 

Welt, Jtmi, 8 
Ein Ttzg lrn Leben eines Missionai'S, 

MärL, 16 
In elnenr Bool, September, 12 
in einem Land der Tempel wenden. sieb 

Herzen den Vätern. zu., Oktober, 8 
Nicole Anmnez aus Stmtiago de Cbfle, 

Augu~t, KI.14 
Onkel Gilbertos Gedächtnis 

Esther J.abibe dc ßcruben, Oktober, 44 

Ot>eushaw, Daniel 
Im Gebet vereinl, August, 46 

OPFER (siebe auch ZEHNTF.R) 
Als ßrandopfel; Joseph Ray Brillames, 

September, 40 
Die Freiheit zu tanzeu, Adam C. Olson, 

Apri1,32 
liitl reuiges Nerz und ei11 zerknil-scbter 

Geist, Bruce D. Poner, November, 31 
Reicbl mein Fasten aus?, Riley M. Lorimcr, 

September, 39 

p 
Pace, Glcnu L. 

Wisstihr es?, Mai, 78 
Packer, Boyd K. 

Der Geist des Taberrtakels, Mai, 26 
Die Schwachen tmd die EinfadJen in der 

Kirche, November, 6 
Ich habe vor kurzem die Gabe des Heiligen 

Geistes empfangen. Wie kann ich den 
Einfluss des Geistes in meinem Leben 
spiinm?, März, KL13 

.Kommen Sie zum Tempel!, Oktober, 14 
\We mangeistige Erkennlt!is erlangen kann, 

Januar, 14 
Packer, ßoyd K. und L. Tom Pe.rry 

Grundsätzefüretas Lebren und Lerne•~ 
Jwu, so 

Pa.rk.in, Bonnie D. 

Dar1kbarkeil - ein Pfad ins Glück, Mai, 34 
Paul, Wolfgang H. 

Dankbarkeil fiir das Sühnopfe•; Juni, 13 
Pea.rson, Elaine 

Du pas-st gut aufmich auf, September, 46 
Perry, L. 1om 

Deine Ausdrucksweise verrä1 dich, Juli, 30 
Die Botschaft der \Wederhe•-stellung, Mai, 85 
Man muss die Messtaue IJöber ansetzen, 

November, 46 
Pe.rry. L. Tom U11d Boyd K. Packer 

Gnmdsätze ßi.r das lehl'en wul Lernen, 
Juni, 50 

Pet·sötzlicbe Offenbanmg: Aussageil und 
BeiSjJiele der Propheteil 
Roben D. Haies, Novembet, 86 

PFLICHT VOR GOTI 
Scout in Kapstadt setzt neuen Rekord, Paul 

VanDenBerghe, April, 18 

PIONIERE 
Die Sammlung in Zio11, Juli, RLS, KL12 
Gedenken an lowa, Carotine H. Benzlcy. 

ju11, 8 
leb dachte an die Pioniel'e, Daniel Cisternas, 

Juli, 42 
PORNOGRAFIE 

Eine u;amende Stimme, Terry Reed, 
August, KLlO 

Gesegnet sind alle, die im /·/erzen rein sind, 
L. Whitncy Clayton. November, 51 

MeinKampfmilder Pornografie, Juli, 34 
Schlechten Einflüssen wfde1-steben, 

Juli, Kl6 
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Wie man mitjugendlichen über Pornografie 
sprechen kann, Dan Cm)jjull. 38 

\Venn dir eine Fliege in den Mund fliegt, 
Aaron 1.. West, Sepremw. 32 

Po~ter, Br uce 0 . 
Ein reuiges Herz und ein zerlmirschte•· 

Geist, November, 31 
POSTER 

8ekcrmmst du die richtige ßotsCbtift?, 
August, 17 

Der /Jr1etter aller. April, 7 
En~~cheide dich!, Juni, 48 
Freu dich, o Welt, Dezember, 24 
Prieden auf Erden, Okrober, 49 
JIH~~ionarsscbule, Mä•~. 9 
Richtig gekleidet?, Februar, 7 
\Vas hast du im Sinn?, Januar, l l 
\Vie fest 1.11 dein Fundament?, September, 7 

Pt·t'isidentjames E. Faust: Geliebte•· Jlirte 
Ok1ober, Beilage 

Prlestertt~mssciJ/iissel 

Oe'~mber, KL6 
PRI ORJTÄTEN 

Es fst doch wabr. oder? Was ist dann noch 
wichtig?, Nell L Andersen, Mai, 74 

Gut, besse1; am beste1~ Dallin H. Oaks, 
November, 104 

PROFifETEN 

Ein Prophet auf der Erde, jade Swamberg, 
OC?.ember, 38 

Ein Zeugnis von Propbet611, Claudio R. M. 

Costa, Oktober. L9 
Gewolmliche Männe•; auße'8ew6hnliche 

Berufungen, Bruce R. MCConkie, 
September, 8 

Propheten zur 7.-eit der Pioniere und beute, 

Earl C. Tmgey, Mai, 29 
\Varum Ist es wicbtfg, dem Propbeten zu 

folgen?, Dieter F. Ududorf,Dezember, KL13 
Wenn man dem Propheten folgt, Gordon B. 

liincldey, August, KU 

P1·opbete n Ztlr Zelt tfe•· Pionie1·e und beute 
E.'U'l C. Tingey, Mai, 29 

12 

R 
Rasmussen, Henny 

Der neue Rekrw, Do:z.cmber, 47 
REDUCHKE.JT 

IA!ktfonen des l.ebens gelernt. j OSeph B. 
\'i'trthlin, Mai, 45 

Reed, Terr y 
Eine warnende Stimme, August, KLlO 

Relc/Jt m ein Pasten ans? 
Rlley M. Lorimer, September, 39 

Reine /Iilnde und ein ltwter·es Herz 
David A. Bednar, November, 80 

REINHE IT 

Gesegnet sind alle, die im Herzelt rein sind, 
L Wbitney Claywn, November, 51 

.Ich bl11 rein'. Gordon B. Hlnckley, 
Mai, 60 

Reine Hände und efn lauteres Herz, David A. 

Bednar, November, 80 

Richards, H. Bryan 
Die Schleusen des Himmels, April, 40 

Richtig gekleitlet? 
Februar, 7 

Ricks, EUzabeth 
Der Meister diente, Seplcmber, KL4 
Denkdaran!, ]uni, l<IA 
Die größte aller Gaben, Dezember, KL4 
Er lebt!, April. KL4 
Glaube in der Familie, Juli, KL4 

Hab keine Angst!, Januar, KL4 
Hört auf die leise, feine Stimme, August, KL4 

Hört nlcbt auf. den Versuch zu machen!, 
März, KL4 

Feh folge gläubig ihm, Februar, KL4 
Wie groß wird eure Freude sein, Oktober, KIA 

Ries, Lori 
Der Anzug, Januar, 45 

Ritcltie, James W. 
Ein Mann, ein Elme1; Februar, 46 

Robison, Elwin C. 
Das orangefarbene Auto, Juni, 42 

Rose, j enn.i.fer 
r.,.eundschaftsbänder; März, Kl.8 
\Vas soll iciJ anziebe11!, Februar, Kl.8 

s 
SABBAT 

Das Hndspiel verpasst, Suzana Alves de Melo, 
Juni, 37 

Eine \Vagenladung voller Heiliger, Benjamin 
De Hoyos. September, KLtO 

1!t am Sabbat Gutes, Julie Wilrdell, 
September, KL8 

117/e balte ich den Sabbat beilig? Ich 
konzenlltere micb immer auf das, was 
icb nicbt tun dar,[. Wie IVit'd der Sabbat 
zu ei7zem Tag, auf den icb mich freue, 
anslall ein Tag, an dem ich nichts tun 
kann, was Spaß macbt~ August, 32 

Sancbez, Emma E. Sancbez 
Mamas Kiiblschrank, Februar, 8 

SCHEIDUNG 
Langmut, Gordon ß. Hinckley, November, 62 

· Sc/JCidung, Oallin H. Oaks, Mai, 70 
So bereicbern Sie Ihre Ebe, )arnes E. Faust, 

April, 2 
Scbeitlmrg 

Oallin H. Oaks, Mai, 70 
Schlechten Einflüssen w idersteben 

Juli,KL6 
Schlussbem e•·kunge•• 

Gordon B. liincklcy, Mai, 105: November, JOB 
SCHULDEN 

VbmU und Vo=tge, Keith B. Mc."'ullin, Mai, 51 
SCHUTZ 

Drei Miuel, ein heiliges Zuhatt.se zu scbaffen, 
Shirley R. Klein, Juli, 14 

Eine wur~~lersame Reuung aus der Gefahr, 
Myra Hawke Dyck, Juni, KJ.l2 

Gere/lei!, Februar, KL6 
Not die Kinder aus dem \'flasserl, janell 

Johnson, Juli, 43 

Vo•ratund Vorso'8e, Keith B. McMullin, 
Mai, 51 

Scott, rucbard G. 
Nutzen wir die erbabene Gabe des Gebets, 

Mai,8 
\Vabrbeit, die Grundlage richtiger 

Erttscheidtmgen, November, 90 
SCOUTARBEIT 

Scout irt J<apstadt setzt neuen Rekm'd, Paul 
VanDenßcrghe, April, 18 

Scout tu Kapstadt setzt neueu Rekortl 
Paul 'hnDenBerghe, April, 18 

Searle, Don L. 
Allesfing mit einer Broscbüre an, August, 7 
Die Mongolei- we(le Steppen, großer 

Glaube, Dezember, 18 

Searle, Don t .. und J ulie Wardeil 
jondondscbamz aus Ulan·ßator in der 

Mongole~ Oktober, KJ.14 
Seid bereit, z u vergeheil 

Gor<lon B. Hinckley, März, KI2 
SELBSTMORD 

Meine r.,.eundin macht eine11 äußerst 
depressiven Eindmck; icb fürchte, sie 
kö•mte sich sogar das IA!ben 1tehmen W'as 
soll icb tun?, Februar, 22 

SEL.BSTVERPFUCHTUNG 

Ein nicbt ende11der Konflikt, ein sieber-er 
Sieg, Gordon ß. Hinckley, Juni, 2 

Serey, Kong Nhean 
Gut, wenn man sie kennt, ]anua•·. 26 

Sie weisen uns den Weg 
Thomas S. Monson, Oktober, 2 

SlTTUCHKEIT 

Er wird eucb Ruhe verscbajfe11, Oennis 1.. 
McDaniel, April, 8 

Sm.itb, Alex und Mark Ashurst-McGce 
Die Tagebücher vonjoseph Smitb, 

Dezember, 32 
SMlTH, JOSEPH 

Die 7agellücher von )oseph Smith, Mark 
Ashursr·McGee und Alex Smith, 
Dezember, 32 

Ein Hngel kam zu josepb Smith, Anna 
johnson und A. l..aurence Lyon, April, Kl.13 

IY'isst ihr es?, Glenn L. Pace, Mai, 78 
SMS 

Bekommst du die richtige Botschaft?, 
August, 17 

Lass dich n icbt vom-SMS.Scbreiben 
beherrscb611, Russell und Brad Wilcox, 
August, 18 

Snow, Steven E. 
Dienen. November, 102 

So ber·eichern Sie lbt·e Ehe 
james E. Faust, April, 2 

So /emte er Gottes Gesetz 
Pauicia R. jones, April, Kl.8 

So siutii/Jir eiue Familie g eworden 
Raquel M. Garcia-Rebutar, )uni, 38 

So rmte •·stiitz eu Sie ihren Biscbof 
joseph Staples, Juni, 30 

Spe11eer \V. Kimba/1 - Mmm de r Tat 
Garren H. Garff, Januar, 28 



STÄNDIGER AUSBILDUNGSFONDS 
Meine leLzte Chance, l.uis Mella, August, 45 

Staples, josepb 
So umerstützen Sie Ihren Bischof, Juni, 30 

STIMME N VON HEILIGEN DER LETZTEN 
TAGE 
Änderung in lelzter Minute, Jackie Au man, 

Februar, 44 
Aucb mein Sohn lebl, ßrenda Hunt, April, 45 
Brie.ffi·eunde und Empfeblungen, ßoiuany 

Jones Beahm, März, 44 
Bruder jobns Fastopfer, Greg Burgoyne, 

September, 44 
Das Gedicht, Alicc Faulkner, Aptil, 44 
Das Gescher~k, an das ich mich nicht 

erinnem kann, Gary R. \17angsgard, 
September, 47 

Das orangefarbene Aulo, Elwin C. Robison, 
Juni, 42 

Der Anzug. Loti Ries, Januar, 45 
Der neue Rekt·ut. Henny Rasmussen, 

Dezembet·, 47 
Der unerklärliche Annif, Claudio Zivic, 

April,47 
Die ersle von tausend See/e1~ Norie ll;ubaki 

Murae, März, 47 
Die Sprache des Geistes. Sergio Adrian L6pez, 

Mäl"l, 46 
Du paSS/ gut auf mich aut Elaine Pearson, 

September, 46 
Eine Fahr/ zm· Kirche, Stephcn ßaer, 

Oktober, 45 
Ein Gebet mit meinem ,Heimlehrer, Jucly 

Stone, Oktober, 47 
Ein Mann, ein Eimer, James \V. Ritchie, 

Februar, 46 
Ein Raubiibetfa/1, ein Buch und ein Zeugnis, 

Mailin Espinoza Mira, Januar, 44 
Ein unvergessliches \Veihnac})tsfest, Jerry 0 . 

Thompson, Dezember, 44 
Et· tvollte das Buch Monnon nicht annthren, 

Hermenegilclo I. Cruz, Juni, 41 
Es ist nie zu spät, Sylvia de Moscui 

Maldonaclo, März, 45 
No/ die Kinder aus dem \Vasser!, JaneU 

johnson, Juli, 43 
ich dachle an die Pioniere, Daniel Cisternas, 

Juli, 42 
leb musste an die Heuschrecken denken, 

Oennis ßirks, Februar, 45 
Im Gebet vereint, Danlei Openshaw; August, 46 
Liebte der himmlische Vater micb wirklich?, 

Carol C. WattS, De-.Gcmber, 46 
Limonade und ein Laib Bmt, Anabela Oe 

Le6n, September, 45 
Meine lelzte Chance, Luis Mella, August, 45 
Mein kostbarstes Gescbenk, Consuelo Conesa 

Leone, Dezember, 43 
Mullers Wleilmacbtsmaus, Betty Leßaron 

Mostert, Dezember, 44 
Onkel Gilbf!l·tos Gedäcbtni.~ Esther labibe de 

Beruben, Oktober, 44 
Unsere Tempelehe war jeden Preis wert, 

Geovanny Medina, August, 44 

"Vatet; ich bin s1olz auf dich!", Marcelino 
Fernandcz.Rebollos Suarez, 
Januar, 46 

\Vai'Um sag1e der Gels/ es mir?, Roger ß. 
Woolstcnhulme, April, 46 

Werde ich noch eiumal spredten können?, 
ja vier Gamarra ViUena, Juli, 45 

\Ver wandte meinen Kopf um?, Hilclo R.osillo 
Flores, Oktober, 46 

Stooe, judy 
Ein Gebet mit meinem lieimlehr·et; 

Oktober, 47 
STREIT 

Gefahr durch verborgene Keile, Thomas S. 
Monson,Juli, 2 

Steh schlagen ist nicht in Ordnung. Alan S., 
Februar, KLlO 

STUDIUM 
Drei Ziele als WegweL~er, Thomas S. Monson, 

November, 118 
Suärez, Marcelino Fernoinclcz-Rc bollos 

Yatet; ich bin stolz auf dicht; Januar, 46 
SUCHT 

Die Kmfl, sieb zu ändem, }ames E. Faust, 
November, 122 

SÜHNOPFER (siebe aucb JESUS CHRlSTUS, 
UMKEHR, VERGEBUNG) 
Dankbarkeil fü.r das SüJmopfer, Wolfgang H. 

Paui,Juni, 13 
Die \Yiurzel det· christlichen Lehre, Themas B. 

Griffith, August, 12 

E1füllt euer Leben mit licht, James E. Faust, 
Juni, 16 

Sttß isl der· Friede, de1t de~· Tempel 
bringt 
f<ebruar, 20 

Swartzberg, jade 
Ein Prophet auf der t::rde, Dezember, 38 
Werde Ich den Erlöser erkennen?, 

September, 31 
SYI\ffiOLE 

Der bannhet'Zige Samariler - vergessene 
Symbole, ]ohn W. Welch, Februar, 26 

Wozu Symbole?, Februar, 14 

T 
TABERNAKEL 

Der Gels/ des Tabernakels, Boyd K. Packer, 
Mai, 26 

Die Renovierung des 1abemakels, 
September, 34 

Ein Tabemakelmilten in der \'(1/ldlliS, 
Gorclon B. Hinckley. Mai, 43 

Erfnne11mgen an das Tabemakel, Thomas S. 

Monson, Mai, 41 
Emeule \Veibung des Tabetnakels in Sall 

Lake City, j ames E. Faust, Mai, 39 
\'(/enn diese alten Mauern sprechen könntet~, 

H. David ßurron, Mai, 32 
Tadewosjao., Grigor A. 

Ein außergewöhnliebes Bucb, eine 
außergewöhnliebe Antwort, 

Oktober. 38 

TAGEBUCH 
Die Tagebücber vonjoseph Smitb, Mark 

Ashursr-McGec und Ale.' Smith, 
Dezember, 32 

Nicole Antunez aus Santiaga de Chile, 
Adam C. Olson, August, KL14 

0 denk/ daran, denkt daran, Henry B. 
Eyring, November, 66 

TALENTE 
Die Freiheil zu tariZel"~ Adam C. 01son, 

April,32 
Er spielte Klaviet; April, Kl6 

Fußball oder Mission'. Alexanclre Machado 
Vasconcelrn;, Juni, 34 

Tanner , Susan W. 

Töchter des himmliscben Vaters, Mai, 106 
Tanner, Susan W., Julie 8. Beck und 

Ela.ine S. Daltou 
Für eine stat·ke Persönlichkeit: Ein Gespt·äch 

mil der Priisidentscbafl der jungetz 
Dam~ Oktober, 32 

Te h , Michael). 
Aus etwas Kleinem, November, 35 

Tempelkat·ten 
September, KL15 

TEMPEL UND TEMPElARBEIT (siehe aucb 
GENEALOGIE) 
Die Macht des Göttlichen wird in Goues 

1empeln kundgetan, Octaviano Tenorio, 
November, 95 

Die Segnungen des Iempels, Paul E. Koelliker, 
Juli, KL14 

Ehrfurchl vor dem Tetnpel, Paul 
VanDenßerghe, Februar, 10 

Frieden aufErden, Oktober, 49 
jetzt ist es genug!, jane Mcßricle Choate, 

Juli, KLlO 
Kommen Sie zum 7emj>el!, Boyd 1<. Packer, 

Oktober, 14 
Süß ist det· Friede, den der Tempel btingl, 

Februar, 20 
Unsere Tempelehe war'}eden Preis wen, 

Geovanny Medina, August, 44 
Warum sind wir Mitglied der einzig 

wahren Kirche?, Enrique R. Falabella, 
November, 14 

\Vte wir ein 1\''ilrkzeug in der Hand Gottes 
werden, indem wir rms auf den Iempel 
vorbereiten und in den Tempel geben, 

August, 25 
\Vozu Symbole?, Fehruar, 14 
Zehn !"'I/Sätze für dein Leben, Roben D. Haies, 

Februar, 34 
Tenorio, Octaviano 

Die Macht des Göttlichen wird in Gottes 
Tempeln kundgelan, November, 95 

Terry, Roge r 
Wenn ich mit 19 gewusst hälle ... , März, 38 

Tbompsou, Barbara 
Jcb helfe dit; ja, ich mache dich stark, 

N()vember, 115 
Tbompson, j erry 0 . 

Ein unvergessliches \Veihnacbtsfest, 
Dezember, 44 
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11ogey. Earl C. 
Drei Botscbaf/(m fllr junge Erwachsene, 

April. 26 
!'I'Opheten z 11r Zeit der Pioniere und heute, 

Mai,29 
Töchte1· des himmlischen Vatm·s 

Susan W. 'lanner. Mai, 106 
TOO 

leb weiß. dass die Familie für immer 
ße.1tand bahen kann, Moises Nefl Morales 
Gon7.iles, Januar, 36 

leb weiß, dass mein Erlöser lebt!. 1'homas S. 
Monson, Mai, 22 

MY$. Pauon - die Ceschiabte gebtweile1; 
Thomas S. Monson, November, 21 

TiJdlicbe Maka1ekes 
Thomas S. Monson, juni, Kl2 

n·achtel nacb Wissen durch Gla11ben 
Davitl A. Bcdnar, September, 16 

TROST 
1!1 am Sabbttl Gutes 

Julie Wdrdell, September, KI.S 
1!1 es jetxlf 

Änderung in letzter Minllle, Jackie Auman, 
Februar, 44 

Die Macht des Göttlichen wird in Goues 
7empeln kundgetan. Ocraviano Tenorio. 
November, 95 

Oonald L. liallsrrom, November. 49 
TUGEND 

Bleibt auf dem Pfad, Elalne S. Dalton, 
Mal, 112 

lf*'bres Selbstvertrauen, Die 
Priisidentschaften der Jungen Damen und 
dc.:r jungen Männer,Januar, 8 

Wie man mit jugendfiebert über Pomografle 
sprechen kann, Dan Gray, Juli, 38 

u 
Uchtdorf. Dieter F. 

14 

Der .. Pol tU of Safe Return·, Mal, 99 
Haben wir nicbt Grund zur Freude?, 

November, 18 
\T~rum fst es wichtig, dem Propheten zu 

folgen?, Dezember, KL13 
UMKEHR 

, 111 Cbristus denken, umkehren und sich 
äudem, j ulic ß. ßeck, Mai, 109 

Da.~ Abendmabl- und das Opfer. Oavid ß. 

Haight, April, 10 
Der ,.PoilU of Safe Rewm•, Eider Dierer F. 

Uchtdorf, Mal , 99 
Die Freude der Umkeb1; Craig C. Christensen, 

April, 15 
Die K1·aJ1. sfch zu ändem, james E. Faust, 

November, 122 
f;'in reuiges Herz und ein zerkllii'$Cbter 

Geist, Brucc D. Porter, November, 31 
E1· wird euch f?uhe llf!I'$Cbaffen. Dennis L 

McO:micl, April, 8 
leb b/11 uJieder zur Kircbe zt~riickgekebrtund 

babe versucht, gan.z von vom 
anzufangen, weil ich ein paar Fehler 

gemacbt balle. Docb jetzt babe ich Angst, 
tlas$ leb wieder st•·aucbeln könnte. \\ll'e 
ka~m ich diese Angst überwinden?, Juni, 22 

Mein Kampf mit der Pomograjle, Juli, 34 
Nach allem, was wir tun können. Claudio D. 

Zivic, November, 98 
f?elne Hände und ein lauteres Herz, Oavid A. 

Bednar, November, 80 
Tlt esjeiZI!, Dönald L. Hallstrom, November, 49 
Umkeh1· tmd Bekehrung, Russell M. Nelson, 

Mai, 102 
Umkehr und Bekehrung 

Russell M. Nelson, Mai, 102 
UNGLÜCK 

Alles gemeinsam ertragen, Richard C. Edgley, 
November, 9 

I Iab keine Angst!, Eli'atberh Ricks, Januar. KL4 
Unse•·e kleine n Kinder 

Gordon H. Hinckley, De-tember, 2 
Unse•·e Tempelehe tvm·jetlen Preis tve1·t 

Geovanny Medina, Augusr. 44 
UNTERRICHTEN 

Dt~t·ch das gute Wort Gaues genäht'/, 
Daniel Kjudd, Noveml>et', 93 

Gegenseil/ge Erbauung und gemeinsame 
Freude, A. Roger Merrill, Januar, 38 

G•-oße l.ebrer, die uns Beispiel geben, 
Thomas S. Monson, Juni, 74 

Grundsülze für das Lebren und J.emen. 
Boyd K. Packer und L Tom Perry,Juni, 50 

Gut, besse1; am be.wen, Dallin H. Oak.s, 
November, 104 

Leh•·en und lernen in der Kil-cbe, ]effrey R. 
Holland, Juni, 56 

Mtltter, die Bescbeid wissen, Julie B. Beck, 
November, 76 

'ltacbtet nacb \'(Iissen durch Glauben, 
Oavid A. ßednar, September. 16 

Warten Sie nicht bis morgen, wenn Sie heute 
uncb Zeit haben, Claudio R. M. Costa, 
November, 73 

\Ver lesen und scbreiben kann, bat ein 
besseres Leben, Oktober. 26 

UNTERSTÜTZEN (siehe BISCHOF) 

V 
VanOenßerghe, Paul 

EbJfut'Cbt vor dem Tempel, Februar, 10 
Sco111 in Kapstadt setzl neuen Rek01d. April, 18 

Vasconcelos, Alexandre Machado 
Fußball oder Mission?, Juni, 34 

. Vate•; ich bin stolz mif tlicbl'' 
Marcelino fernandez-Rebollos Suarez, 

Januar, 46 
VERGEBUNG (siehe mtciJ UMKEHR) 

Die beilende Krafl der Vergebung, James E. 
Faust, Mai, 67 

Gefahr durch verborgene Keile , 111omas S. 
Monson, Juli, 2 

Frellluiscbaflsbänder, ]ennifer Rose, 
März, Kl.8 

Seid bereit, zu vergehen, Gordon a. liinckley, 
Mäl"t., KL2 

Verkündet mein Evangelium! -das 
Werkzeug, das Mltglfetle•· mul 
Mis#ona.,·e 11ereint 
Erich \Y/. Kopischke, November, 33 

VERORDNUNGEN (siehe HEILIGE 
ßANDLUNGEN) 

Vetpflicbten wil· tms dem Be•·nr! 
j ohn ll. Dickson, Mai, 14 

VERSUCHUNG 
Die Kräfle, die ur.~·retten, .James E. Faust, 

Januar. 2 
Ge.segnet sind alle, die im Herzen rein sind, 

L. Wh.itney CJaytOn, November, 51 
Tödlicbe Makafekes, Thomas S. Mon.son, 

Juni, KI2 
Wetm dir eine Fliege in den Mund fliegt, 

Aaron I. West, September, 32 
\\ll'e man Vet"SUCbung überwinden kann, 

Januar, 35 
VERTRAUEN 

\'(labres Selbstvertrauen, Die 
PriisidenL-;chafren der jungen Damen und 
der Jungen .Männer, Januar, 8 

Villena, javier Gamarra 
\Verde leb nocb einmal sprechen können?, 

Juli,45 
VON FREUND ZU FREUND 

Der Einfluss einer Mutter, Carlos H. Amado, 
April, KL1 4 

Die f/errlicbkeit Golles ist Intelligenz, 
David A. ßednar, Oktober, Kl8 

Die Segnungen des Tempels, Paul E. Koellikcr, 
Juli, KL14 

E!ine \\'fagenladung voller Heiliger, Benjamin 
De Hoyos. Seprember, KJ.lO 

Freundlichkeit, Won Yong Ko, Juni, KUO 
Melue Freunde warenfür mich Missionare, 

Gary]. Coleman, Mär~. KU4 
VORBEREITUNG 

An das AtmJniscbe Pt'iestertum: Bereitet 
eucb auf das jabrzehnt der Emsebeidung 
uor, Robert D. Haies, Mai, 48 

ßotscbafl an meine Enkel, james E. Fausr, 
Mai, 54 

Die Freiheil zu tanzen, Adam C. Olson, 
April,32 

Diese Evangeliumszeit- die großartigste von 
allen, jeffrey R. Holland, Juli, 18 

Ein 7ag im /.eben eines Missionars, Adam C. 
Olson. März, 16 

Heute isJ die Zeit, Walter F. Gon7.alez, 
November, 53 

Man muss die MesslaJte böher ansetzen, 
L Tom Perry, November, 46 

7i• es jetzt!, Dönald L Hallsrrom, November, 49 
Vo1·rat und Voi:SOige, Keith 8. McMullin, 

Mai, 51 
\We man sieb darauf vorbereitet, ein guter 

Missionar zu sein - ein Gespräch mit 
Eider M. Russeil ßal/ard, Märt, 10 

Wie wir ein \l'ferkzeug itt der/iand Golfe.~ 

werden, indem wir uus auf das Zweite 
Kommen unseres 1/erm vorbereiten, 

Oktober, 25 



VORßiLD 
Acht Brüder in Japan, Thdashi Kina, Juni, 44 
Das Endspiel verpasst, Suzana Alves de Melo, 

Juni, 37 
Das Missgeschick mit der heißen Schokolade, 

Melanie Marks, Dezember, KL14 
Die Macht des Vorbilds, Juni, KL6 
Eine vorbildliebe Darbietung, Vikt6ria 

Merenyi, Juli, 47 
Glaube, Familie, Fakten und l'rücbte, M. 

Russell Ballard, November, 25 
• Vater, leb bin stolz auf dich!~ Marcelino 

fernandez-Rebollos Suarez, Januar, 46 
\We wil· ein \f/erkzeug in der Hand Goues 

1verden, indem wirfestund 
unerscbtitterlich bleiben. Juni, 25 

Vor•·at w td Vorso•:ge 
Keith ß. McMullin, Mai. 51 

w 
WACHSTUM DER KIRClfE 

Der Stein, der vom Berg losge/:Jrocben ist, 
Gorclon B. Hinckley. November, 83 

,.Ich bin rein". Gordon B. Hlnckley. 
Mai,60 

Wah•·es Selbstvertraueil 
Die Pr'Jsidemschaften der Jungen D:<men und 

der jungen Männer, Januar, 8 
Wahrheit, die G•·u11dlage richtiger· 

Entscheidungen 
Richard G. Scon, November, 90 

Wangsgard, Gary R. 
Das Geschenk, an das ich mich nicht 

erinnern kann, September, 47 
Wardell, Julic 

'111 am Sabbat Gutes, September, KL8 
Wardell, J ulie und Don L. Searle 

jondondschamz aus Ulan-Bator in der 
Mongolei, Oktober, 1<114 

Warten Sie nicht bis morge u, wenn Sie 
heute noch Zeit habe11 
Claudio R. M. Costa, November, 73 

Wa1·um Ist es wichtig, dem PI'Opheten z u 
folgeu? 
Dieter F. Uchtdorf, Dezember, 1<1.13 

Warum sagte tler Geist es mil'? 
Roger B. Woolstenhulme, April, 46 

Warum sind wil· Mitglietl de•· eiuzig 
waiJ1·e11 Kirche? 
Enrique R. Falabclla, November, 14 

Was die F1·aue11 Iu diese•· Kirche am 
bestell kön11e11: fest rmd 
tmerscbiitterlicb fii•· etwas eilrtreteu 
Julie B. Beck, November, 109 

Was eineil Fiih•·er tmsmacbt 
August, KL6 

Was hast tlu im Slmt? 
Januar, 11 

Was soll Ich anz iehen? 
]ennifer Rose, Fcbntar. 10.8 

Watts, Carol C. 
Liebte der himmlische Vater mich wirklich?, 

Der.ember, 46 

\VtiR-Ringe illt Bü•·o de1· Rektorin 
Rebecca F., März, 1<1.16 

Webb, Kimberly 
Naomi I-lug au.~ Münchenstein in der 

Schweiz, Januar, KLJ 0 
"Weide meine Schafe" 

Silvia H. Allred, November, 113 

WEIHNACHTEN (siebe auch JESUS 
CHRISTUS) 
Der Heiland ist geboren: 

\Veihnacbtsbotschaft von der E1'Stetz 
Pniisfdentscbaji an die Kinder tler Welt, 
Dezember, Kl2 

Die scbönsten Weilmacht.sgescbenke, 
Dezember,8 

Einladung zum Heilfgabend, Daiana Melina 
Albornoz Diaz, DC7,cmber, 17 

Ein unvergesslicbes Weihnachtsfest, jerry 0. 
Thompson, Dezember, 44 

Ein \f/eihnachtsgast, Gwen S. jones, 
De'tember, KLlO 

Freu dich, o Welt, Dezember, 24 
Mutters \Veibnachtsmaus, Betry LeBaron 

Mostert, De-zember, 44 
\Ver und was gehön zur 

Weibnacbtsgeschichte?, Pat Graham, 
Dezember, KI.S 

"Weil sie so viel Liebe gezeigt bat" -
Fraue11 im Neue11 TesUtment 
Juni, 26 

Welch, james 
Meine Bekebnmg zur ewigen Ehe, 

September, 26 
Welch, john w. 

Der barmherzige Samariter: Vergessene 
Symbole, Februar, 26 

\Vemt diese alten Maue1·n sp•·eehen 
kön111e11 
H. Oavid Burton, Mai, 32 

Wenn dir eine Fliege in tlen Mund 
fliegt 
Aaron L. West, September, 32 

Wemt ich mit 19 gewusst biitte ... 
Roger Terry. März, 38 

Wenn man dem Propheten folgt 
Gorclon B. H!nckley, August, KU 

Werde ich de11 El'löser e•·kemten? 
Jade Swarrzberg, September, 31 

We1·de ich noch einmal sjJrechen 
können? 
javierCamam VII!ena,Juli, 45 

Wet·den wir z u einem Werkzeug in der 
Hmtd Gottes! 
Januar, 25 

\Ve1·Lesen mul scbreiben kann, bat ein 
besse1·es Leben 
Oktober, 26 

\Ver steht :rum Herr11? 
Charles w Dahlqulst U, Mai, 94 

Wer wtd was gehöt·t zur 
\Veibnachtsgescbicbte? 
Pat Graham. Dezember, KI.8 

\t1er wandte meinen Kopf um? 
Hildo Rosillo Flores, Oktober, 46 

West, Aaroo L 

\17enn dir eine Fliege in den Mund fliegt, 
September, 32 

WIDERSACHER 
Die K•iifte, die uns retten, James E. Faust, 

Januar, 2 
WIDERSTAND 

Einnicht endender Konflikt, ein sicherer 
Sieg, Gordon ß. HinckJey, j uni, 2 

WIEDERHERSTELLUNG 
Das weiß ich mit Bestimmtheit, Gordon ß . 

Hinckley. Mai, 83 
Der einzige rvabre Gou und ]esus Christus, 

den er gesandt bat, jeffrey R. Holland, 
November, 40 

Der Stein> der vom Berg losgebrochen ist, 
Gordon ß. Hinckley. November, 83 

Die BotSchaft der \Wederberstellung, L. Tom 
Perry. Mai, 85 

,.Mama, sind tub· Christen?", Gary J, Coleman, 
Mai, 92 

Wiefest ist dein Fundament? 
September, 7 

Wie groß wirtl eure Freude sein 
Elizabeth Ricks, Oktober, KL4 

Wie balte ich den Sabb~tt heilig? leb 

konzeuh·ie•·e 111 leb immer mif das, was 
ich nicht tun dttrf Wie wil·tl der Sabbat 
z u einem 1i'tg, arif de11 iciJ mich f• ·eue, 
a11statt ein Tag, cm tlem ich 11/cbts tun 
kmm, was Spaß macht? 
August, 32 

Wie ich Biscbof SIJeets unterstiitzt 
babe 
Sheila Kindred. Februar, 1<1.12 

\Vie kamr ieiJ ein Zeugnis VOll den heiligen 
Sch•·iften e~·laugen? 
Russe!! M. Nelson, Februar, 1<1.15 

\Vie kamt leb Glaubenbaben, wenn 
tlie Welt doch so beä11gstigend Ztt sein 
sdJeint? 
Joseph B. \Vmhlin, Januar, I<L13 

Wie kmm leb mein Zeug11is so festige n, 
tlass iclJ tlem Evangelium ganz 
bestimmt treu bleibe? 
Dezember, 40 

Wie man als Mitglied ein gute1· Missiouar 
sein kmm 
R. Val johnson, August, 38 

Wie mtm geistige Erkenntnis erlangen 
kmm 
Boyd K. Packer, Januar, J 4 

Wie man Glauben an den Herrnfesus 
Christus findet 
Robert D. Haies, Dezember, 12 

\Vie matt jemaudem bilft, d er sieb 
:rum eigenen Gescbled~t hiugezoge11 
fühlt 
Jeffrey R. Holland, Oktober, 40 

Wie mau mit autle•·e11 zurechtkommt 
Februar, 43 

\Vfe ma11 mfl jugeudltebeu tlbe1· 
Pornografie spredJelt kamt 
Dan Gray, Juli, 38 
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\VIe uum sich darmif vorbereitet, elu guter 
Mfssiouar :z-u sein - elu Gespriich mit 
Eider M. Russell ßaflm·d 

Mär.t, JO 
Wie mnu Versuchuug iiber·wimleu lu~tm 

Januar, 35 
Wie wir eiu Werkzeug iu tler· Hemd G'ottes 

wer·deu, illflem wir eines Herzens uud 
elues Sftmes st11tl 
September, 25 

Wie wil· eiu Werkzeug 111 der· IJaud Gottes 
wet·deu, imlem wir· ftir die Ar·mett mul 
ßetlli r:ftigeu sorgen 
April, 25 

Wie wir elu Wet·kzeug Iu der· Elamf Gottes 
werdeu. iutlem wll· rms mif das Zwelle 
Kommeil uuseres Herru ~;orbereiteu 

Oktober, 15 
Wie wir eilr Werkzeug ;" der· Htmd Gottes 

wenleu, itulem wir rms mif den Tempel 
vorber·e1te11 rmd Iu den Tempel gehen 
August, 25 

Wie wir etu Wer·kzeug iu de>· flmul Gottes 
wer·tleu, itule>ll wirfest uud 
wwr.<r.bütterlich bleiben 
Juni , 25 

Wie wir· ebr Werkzeug ilt der Hwul Gottes 
werden, wemr wir· arif die Eiugebzrugeu 
des Geistes baren wrd dauach ba11delu 

Mär~. 25 
\VIe wir· eiu Werkzeug Iu der flautl Gottes 

werden, weu11 wb· uuser Zeugnis von 
jesus Chr·istrrs stiir·keu 
Februar, 25 

Wie wil· Schwelleu riberwiluleu wtd 
gleicbwertlge Pnrtnet· werrleu 
ßruce C. Hafen und o\1:uic K. Hafen, 

August. 26 
Wie wir· r 11 einem Wer·kze11g /11 de r Haut/ 

GOttes u•erden, iudem wlt· Heiligkelt 
iibeu 
Juli, 25 

Wie wir· zu einem Werkzeug iu der· Haud 
Gottes wertfeu, iudem wir 
Niichsteuliebe iibeu 
Dc-~embcr, 25 

Wilcox. 8rad und Rebecca M.ills Hume 
Erst Frermdirmen, dann Scbwestern, dam1 

Mltarbelterimun; März, 36 

16 

WUcox, Russen und Brad 
Lass dich nicht110m SMS-Scbreiben 

~rrscben, August, 18 
WirtJ1Un, joseph ß. 

Das wichtigste Gebot, November, 28 
Lektionen des l,e/xms gelernt. Mai, 45 
W'ie kann Ich Glauben baben, wenn die \Velt 

docbso /Jedngsligend zu sein scheint?, 

Januar, KLJ.3 

Wissen, dass mau es weiß 
Douglas L. Callister, November, 100 

Wisst ibr es? 
Clcnn L. Pace, Mai, 78 

Wobnerr, Familie uud etge11e Etrtfctltrmg -
in aller· Welt 
Connie D. Cannon, Mär7., 26 

Woolstenbulme, Roger 8. 
\Varum sagte der Geist es mir?, April, 46 

Wor·an soll iciJ denken, weuu leb vom 
Abendmahl uebme? 
jeffrey R. Holland, August, Kl.9 

WORT DER WEISHEIT 
Das Gesch&nk, an das icb micb nicbt 

er-innern kann, Cary R. Wangsgard, 
September, 47 

Das Missgeschick mit der beißen Schokolade. 
Melanie Marks, Dezember, KL14 

Das war· meine Prüfung. Lehi L. Cruz, 
September. 30 

Wozu Symbole? 
Februar, 14 

WÜROJGKEIT 
Das Ptiestemun - eine heilige Gabe, 

1homas S. Monson. Mai. 57 
Inspirierende Gedanken., Gordon B. 

Hinckley, September, 2 
Man muss die Messlal/e höber ansetzen, 

L. Tom Perry, November, 46 

y 
YOUNG, ßRIGHAM 

Propheten zur Zeit der Plottiere uttd beUle. 
Earl C. 1ingey, Mai, 29 

z 
Zebu Leilsiitzeftlt· dein Leben 

Robcrt D. Haies, Februar, 34 
ZEHNTER 

Darf der Mensch Gott /Jetriigen?, Yoshihiko 
l<lkuchi, Mai, 97 

Das ortmgefarlxme Auto, Elwin C. Robison. 
Juni, 42 

.Der Zehme und andere Spenden, April, 39 
Die Scbleusen des Himmels, H. Bryan 

Richards, April, 40 
Lasst 7Ugend Immerfort eure Gedanken 

zieren, Gordon 8. Hinckley, Mai, 115 

Solerute er Goues Gesetz, Pauida R. jenes, 
April, KI.8 

ZEUGNIS (siebe auch GlAUBE) 
Alles gibt Zeugnis von ibm, Adam C. Olson, 

Januar, 20 
Acht Brüderin }aptm, Tadaslli Kina, Juni, 44 
Das weiß ich mit Bestimmtheit, Gordon B. 

Hinckley, Mal., 83 

Der Stein, der vom Berg lo:;gebrocben ist, 
Gordon ß. Hinckley, November, 83 

Eit' außergew6hnlicbes Buch. eine 
außergewölmlicbe Antrvort, Grigor A. 
Thdewosjan, Oktober, 38 

Ein Raubübetfa/1, ein Buch urtd ein Zeugnis, 
Mailin Espinoza Mlra, Januar, 44 

Ein Zeugnis von Propheten, Claudio R. M. 
Cosra, Oktober, l9 

Gabetz, die ma11 I/Oll der Mission mltbritzgt, 
Gordon ß. Hinckley, März, 22 

lmpM.erende Gedanken, Gordon 13. 
liincklcy. Februar, 2; September, 2 

Kleines und Einfaches, Christoffel Golden Jr., 
November, 78 

.Vater; ich bin stolz auf dicht", Marcelino 
Fernl'tndez.Rebollos Suarez, Januar, 46 

'X~rwn sind wir Mitglied der einzig wahren 
Kirche?, Enrique R. Falabella, November, 14 

Wie karm icb ein Zeugnis von den beiligen 
Schriften erlangen?, Russell M. Nelson. 
Februar, KJ.l5 

\Vie kann icb mein Zeugnis so festigen, dass 
ich dem Evangelium gan.z bestimmttreu 
bleibe?. Dezember. 40 

\Vie man geistige ErkenJJI>Iis erla11gen kmm, 
Boyd K. Packer, Januar, 14 

\We wir ein \Vet·kzeug in det· Ha11d Golfes 
werden, wenn wir unser Zeugnis 110n 
jesus Christus stät·ken, Februar, 25 

\Wssen, dass man es weiß Douglas L. 

Callister, November, 100 
\Wsst ibr· es?, Glenn 1- P.dce, Mai, 78 

Zeugnisse aus den beflige>t Schrifteil 
Russell M. Nelson, November, 43 

ZIELE 
Lektionen des Lebens gel.emt, joseph B. 

Wirthlin, Mai, 45 
Zivic, Claudio D. 

Der unerklärlfche Anruf. April, 47 
Nacb alletn, was wir tun können, 

November, 98 
ZORN 

lAngmut, Gordon ß. Jiiockley. November, 62 
ZUHAUSE (siebe FMUUE) 
Zuba11se 

Caroline Eyring Minerund K. Newell Dayley, 
Oktober, KLlO 

ZWEITES KOMMEN 
Diese Evangeliumszeit - die großartigste von 

allen, jeffrey R. Holland, Juli, 18 
\f'erde ich den Erlöser erkennen?, jade 

Swanzberg, September, 31 
\!Yie wir ein \Verkzeug in der Hand Goues 

werdet; indem wir utiS auf das Zweite 
Kommen uuseres Herrn vorbereiten, 
Oktober, 25 

1 

1 
f 

( 

1 

l 

\ 



Die Familie steht im Plan des 
Schöpfers im Mittelpunkt 

Befassen Sie sich ge­
beterfüllt mit den fol­
genden Schriftstellen 
und Aussagen und 

wählen Sie diejenigen aus, die den 
Bedürfnissen der Schwestern, die Sie 
besuchen, entsprechen. Besprechen 
Sie sie und geben Sie Zeugnis von der 
Lehre. Bitten Sie die Schwestern, auch 
von ihren Gedanken und Erkenntnis­
sen zu erzählen. 

Warum steht die Familie im Plan des 

himmlischen Vaters im Mittelpunkt? 

Eider Robert D. Haies vom 

Kollegium der Zwölf Apostel: "Die 
Lehre von der Familie beginnt mit 
den himmlischen Eltern. Unser 
höchstes Bestreben ist es, wie sie 
zu werden .... 

Die Familie ist schon in den frühes­
ten Anfängen von Gott eingerichtet 
und ewig gemacht worden. Adam und 
Eva wurden für Zeit und alle Ewigkeit 
als Ehepaar aneinander gesiegelt. ... 

Mit der Wiederherstellung dieser 
Schlüssel und der Priestertumsvoll­
macht wird es allen, die würdig sind, 
ermöglicht, die Segnungen einer ewi­
gen Familie zu erlangen. . .. Der Herr 
beschreibt die Verheißung und die 
Bedingungen im folgenden Vers: 

,Und weiter, wahrlich, ich sage 
euch: Wenn ein Mann eine Frau heira­
tet, durch mein Wort, nämlich mein 
Gesetz, und durch den neuen und 
lm.merwährenden Bund, und dieser 
wird vom Heiligen Geist der Verhei­
ßung auf sie gesiegelt, durch den, 
der gesalbt ist und den ich zu dieser 
Macht und zu den Schlüsseln dieses 
Priestertums bestimmt habe, und es 
wird ihnen gesagt: Ihr werdet in der 

ersten Auferstehung hervorkommen, 
und wenn es nach der ersten Aufer­
stehung ist, dann in der nächsten Auf­
erstehung, und ihr werdet Throne, 
Reiche, Gewalten und Mächte, Herr­
schaften und alle Höhen und Ttefen 
ererben- dann wird es in des Lam­

mes Buch des Lebens geschrieben 
werden ... und wird in voller Kraft 
sein, wenn sie außerhalb der Welt 
sind, und sie werden an den Engeln 
und den Göttern, die dort hingestellt 
sind, vorbeigehen zu ihrer Erhöhung 
und Herrlichkeit in allem, wie es auf 
ihr Haupt gesiegelt worden ist, und 
diese Herrlichkeit wird eine Fülle und 
eine Fortsetzung der Samen sein, für 
immer und immer.' (LuB 132:19.) .. . 

Wenn eine Familie so lebt, wie Gott 
es vorgesehen hat, sind die Beziehun­
gen innerhalb dieser Familie die wen­
vollsten, die es auf der Erde gibt. Der 
Plan des Vaters sieht vor, dass die Liebe 
und Gemeinschaft in der Familie in 
Ewigkeit besteht." (Herbst-General­
konferenz 1996, vgl. "Die ewige Fami­
lie", Der Stern, Januar 1997, Seite 61f) 

Was kann ich tun, wenn ich weiß, 

dass die Familie im Mittelpunkt des 

Erlösungsplans steht? 

Präsident Henry B. Eyrlng, Zweiter 

Ratgeber ln der Ersten Präsident­

schaft: "Die Familieneinheit ist ... die 
Grundlage ... unserer Hoffnung auf 
ewiges Leben. Wir beginnen mit dem 
Üben in der Familie, der kleineren 
Einheit, aber das dehnt sich dann auf 
die Kirche und auf die Gesellschaft, 
in der wir in dieser Welt leben, aus, 
und dann üben wir es in Familien, die 
einander durch Bündnisse und durch 
Treue für immer verbunden sind. Wir 

können jetzt anfangen, ,solche Maß­
nahmen zu fördern, die darauf ausge­
richtet sind, die Familie ... zu bewah­
ren und zu stärken'. Ich bete, dass 
wir das tun. Ich bete, dass Sie fragen: 
Yater, wie kann ich mich vorberei­
ten?' Erzählen Sie ihm, wie sehr Sie 
sich das, was er Ihnen schenken 
möchte, wünschen. Sie werden Ein­
gebungen erhalten, und wenn Sie 
sich daran halten, werden die Him­
melskräfte Ihnen helfen, das verheiße 
ich Ihnen." ("Die Familie", Der Stern, 
OktOber 1998, Seite 23.) 

Margaret S. LiHerth, Erste Ratge­

berin in der PV-Präsidentschaft: 

"Aber in der heutigen Welt brauchen 
die Kinder nicht nur hingebungsvolle 
Mütter und Väter, sondern jeder von 
uns muss sie beschützen, belehren 
und lieb haben .... Tatsächlich sind 
der persönliche Gehorsam und das 
persönliche Beispiel in jedem Lebens­
bereich die beste Evangeliumslektion 
überhaupt für Kinder. Studieren Sie 
darum das Evangelium, lernen Sie es 
und wenden Sie es an." ("Seht eure 
Kleinen!", Liahona, November 2006, 
Seite 74f.) • 



Wählen wir Freiheit 
unct ewiges Leben 

leb be.rnge, ... wir 
rrtll Uftvorstellbann' 

Prelule gesegnet 
werden, wenn wir 
Prelbelt ulfll ewiges 
Lebcm wiiblen. 
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ELDER CRAIG A. CARDON 
von den Siebzigern 

I eh begann mein Hochschulstudium an ei­
ner Universität, die etwa 160 Kilometer 
von zu Hause entfernt war. Es war für alle 

Studienanilinger eine aufregende Zeit. Für 
viele war es das erste Mal, dass sie nicht zu 
Hause wohnten, und sie brannten darauf, ih· 
rer neu entdeckten Freiheit, fern von der Auf­
sicht der Eltern, Ausdruck zu verleihen. 

Ich gehörte zur Basketballmannschaft 
der Universität, und es sprach sich schnell 
herum, dass ich Mitglied der Kirche jesu 
Christi der Heiligen der Letzten Thge war. 
In den ersten Semesterwochen lud mich 
ein Mannschaftskamerad zu einer Party für 
neue Studenten ein, die am Samstagabend 
in der Wüste außerhalb der Stadt stattfin­
den sollte. Ich fragte, ob es dort auch Alko­
hol geben werde. Das wurde mit Bestimmt­
heit verneinr. Bei dieser Antwort hatte ich 
ein ungutes Gefühl, beschloss aber, den­
noch hinzugehen. Man arrangierte ein 
.. Blind Date" für mich und versicherte mir, 
das Mädchen habe dieselben Grundsätze 
wie ich. Mein Mannschaftskamerad sagte, 
wir würden sein Auto nehmen. 

An jenem Samstagabend fuhren wir ein 
Stück in die Wüste hinaus, wo wir auf die 
Party stießen. Zu meiner großen Enttäu­
schung bestand die Hauptbeschäftigung 
darin, Alkohol zu trinken, und das, obwohl Al­
koholkonsum in diesem Bundesstaat erst ab 

einem Alter legal war, das die meisten Stu· 
dienanfunger erst in drei Jahren erreichen 
würden. Meine Begleiterin konnte genau wie 
mein Mannschaftskamerad und dessen Be­
gleitung den ersten Schluck kaum erwarten. 
Als ich sagte, ich sei enttäuscht, antworteten 
sie, ich müsse ,.erwachsen werden und ein 
bisschen leben" und dass sie mir dabei helfen 
würden. Ich erklärte ihnen, dass ich niemals 
Alkohol getrunken hatte und nun auch nicht 
damit anfangen wollte. Sie ließen mich bald 
al lein, um sich den anderen anzuschließen. 

Da saß ich nun allein, abseits von der 1tin­
kerei und dem ausgelassenen Gelächter, 
ohne ein 1ransportmittel, um fortzukommen 
- und fragte mich, warum ich mich in diese 
üble Lage gebracht hatte. Zu fortgeschritte· 
ner Stunde sal1 ich, wie eine Reihe Auto­
scheinwerferdurch die Wüste auf die Party 
zukam. Die Autos umstellten die Gruppe im 

Kreis, und dann leuchteten wie auf ein Zei­
chen ganz plötzlich Scheinwerfer auf den Dä­
chern der Autos auf, die ich nun als Polizeiau­
tos erkannte. Viele Studenten versuchten, in 
die Wüste zu rennen, wurden aber rasch ge­
fasst. Ich blieb, völlig perplex angesichts die­
ser Entwicklung, wo ich war. 

Die Polizei kontrollierte die Ausweise, 
um das Alter der Studenten zu ermitteln. 
Alle, die zu jung waren, um legal Alkohol 
konsumieren zu dürfen, mussten sich ei­
nem Alkoholtest unterziehen, damit man 
fests tellen konnte, ob sie getrunken hatten. 
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Als die Beamten zu mir kamen, sagte ich ei­
nem von ihnen, dass ich weder in dieser 
Nacht noch sonst jemals Alkohol getrunken 
hatte. Er lachte mich aus, aber als ich mit 
Bestimmtheit betonte, er könne mir glau­
ben, änderte sich seine Haltung. Er erklärte 
mir, ich müsse mich nicht testen lassen, 
und wies mich an, das Auto meines Mann­
schaftskameraden zur Universität zurückzu­
fahren. Alle, die getrunken hatten, obwohl 
sie zu jung waren, wurden vorgeladen und 
mussten Bußgelder zahlen. Manche brachte 
man sogar ins Gefängnis. 

Eine persönliche Botschaft 

Ich kam jedoch ohne einen Eintrag ins 
Strafregister fort und kam am Sonntag um 
3 Uhr frü h zu Hause an. Die Priestertumsver­
sammlung in meiner Gemeinde begann um 
7 Uhr; um 6 Uhr 45 klingelte mein Wecker. 
Ich schaltete ihn aus, dJ;ehte mich auf die an­
dere Seite und dachte eine kleine Weile an all 
die Gründe dafür, diesmal nicht hinzugehen. 
Aber geistig kam ich nicht zur Ruhe. Ich 

stand auf, zog meine Sonntagskleidung an 
und ging zur Gemeinde, wo ich zehn Minu­
ten nach Versammlungsbeginn ankam. 

Als ich die Kapelle betrat, hüpfte mein 
Herz, denn ich erkannte von hinten den Kopf 
meines Vaters. Er war unangemeldet gekom­
men, um mich zu besuchen. Ich schlängelte 
mich durch und setzte mich neben ihn. Er sah 
mich an und lächelte. Dann beugte er sich zu 
mir, umfasste mit der Hand fest mein Knie 
und flüsterte mir etwas zu, was weitaus mehr 
bedeutete als die Worte selbst: "Ich wusste, 
ich würde dich hier finden, mein Sohn!" 
Gleichzeitig flüsterte der himmlische Vater 
meiner Seele dieselbe Botschaft zu. Die 

ment verspürte, waren ulll~•l.llLcuJu~.u· 

Wenige Monate später war ich auf 
Mission. Ein paar Monate darauf er-
hielt ich die Nachricht, dass mein 
ter unerwartet verstorben war. Die 
Botschaft jedoch, die ich an jenem 
Sonntag von ihm empfing, ist mir 
immer gegenwärtig. 



Wir sind frei, zwischen Freiheit 
und Gefangenschaft zu wählen 

Dieses Erlebnis verdeutlicht die ewige Wahrheit, die 
Lehi seinen Söhnen vor langer Zeit vermittelte: .,Und weil 
sie vom Fall erlöst sind, so sind sie für immer frei gewor­
den und können Gut von Böse unterscheiden; sie können 
für sich selbst handeln und müssen nicht auf sich einwir­
ken Jassen .... Und sie sind frei, um Freiheit und ewiges Le­
ben zu wählen durch den großen Mittler für alle Menschen 
oder um Gefangenschaft und Tod zu wählen gemäß der 
Gefangenschaft und Macht des Teufels." (2 Nephi 2:26,27.) 

Zu Gottes Plan des Glücklichseins gehört es, dass wir 
die Entscheidungsfreiheit ausüben, aber ebenso gehört 
notwendigerweise dazu, dass wir Rechenschaft ablegen 
und gerichtet werden. Mein Mannschaftskamerad und die 
anderen Partybesucher konnten frei entscheiden, wie sie 
sich verh alten, aber sie konnten die Folgen ihres Verhal­
tens nicht frei bestimmen. Einige von ihnen verbrachten 

1..!.jiMIQiiJ!!I!Mi!!liiii~';Oie Nacht im Gef.ingnis. Andere ließen unge­
zügelte Begierden allmählich von ihrem 

Leben Besitz ergreifen und sind noch 
heute Sklaven dieser Gewohnheiten. 

Oie Gefangenschaft, die wir über 
bringen, wenn wir versuchen, 
irrige Entscheidungen frei zu 
den, steckt voll großer 

nie. Kain hielt sich 

für frei, nachdem er seinen Bruder ermordet hatte, musste 
jedoch erkennen, dass er verflucht und gepeinigt wurde 
wegen seinerTht (siehe Mose 5:32-39). Petrus bezeichnete 
diejenigen, die schlechten Einfluss ausüben, als "Quellen 
ohne Wasser", die Freiheit versprechen, obwohl sie selbst 
Sklaven des Verderbens sind . .. Denn von wem jemand 
überwältigt worden ist, dessen Sklave ist er." (2 Petrus 
2:17,19.) Andererseits beschrieb Petrus auch den wahren 
Weg zum Frieden genau. Er sagte dazu: .,Der Herr kann 
die Frommen aus der Prüfung retten", denn wir sind 
.,dem Schmutz der Welt entronnen, weil (wir] den Herrn 
und Retter jesus Christus" erkennen (2 Petrus 2:9,20). 

Samuel der I.amanit bat uns, daran zu denken, dass es 
uns .. gewährt (ist], für [uns) selbst zu handeln; denn siehe, 
Gon hat [uns] die Erkenntnis gegeben, und er hat [uns] 
frei gemacht .... Und er hat [uns] gegeben, das Leben zu 
wählen oder den Tod." (Helaman 14:30,31.) 

Als mein Mannschaftskamerad falsch darstellte, wie die 
Party verlaufen sollte, verspürte ich eine geistige Unruhe, 
die ich nicht beachtete. Als ich das erkennen musste, war 
ich mehr von mir selbst enttäuscht als von meinem Kame­

raden. Aber indem ich mich von der Gruppe 
femhielt, fand ich geistigen 'frost und profi­
tierte später auch im weltlichen Sinn davon, 
als die Polizei mir gestattete , nach Hause 
zurückzukehren. 

Die größte Segnung an Freiheit erlangte 
ich allerdings, als ich früh am Sonmagmor­

gen, als ich ganz allein in meinem Zim­
mer im Srudentenwohnheim war, be­
schloss, dorthin zu gehen, wo ich sein 
sollte - obwohl ich nicht im Voraus 
wusste, welcher Schatz mich dort er­

wartete . Solche Erlebnisse, die 
vom Wrrken des Geistes 
begleitet sind, lassen die 
Fre iheit erahnen, die mit 

dem ewigen Leben 
verbunden ist. 

Ich bezeuge, dass 
wir mit unvorstellbarer 
Freude gesegnet werden, 

wenn wir Freiheit und 
ewiges Leben wählen. • 
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Führung, die das 
Leben verändert 
Ein Leiter, der nur einen leitete 

Als ich 12 Jahre alt wurde, war ich der ein­
zige junge Mann, der meine Gemeinde in 
Kapstadt besuchte. Dennoch fühlte sich mein 
Bischof dazu inspiriert, eine Junge-Männer­
Leitung zu berufen. 

MeinJM-Leiter hätte sich sagen können: 
,;was soll ich denn mit nur einem einzigen 
Jungen anfangen? Wir können doch keine Ak­
tivitäten nur für einen veranstalten." Stattdes­
sen gab er sein Bestes und machte seine Be­
rufung groß. Die Leitung organisierte Wande­
rungen, Zeltausflüge, Pfadfinderaktivitäten, 
gemeinsame Abende mit denjungen Damen 
am Dienstagabend, Lektionen am Sonntag, 
Sandgleiten in den Dünen und Aktivitäten am 
Strand. Nach ·einer Weile tauchten weitere 
jungeMännerauf- erst zwei, dann drei und 
dann vier. 

Ich bin so dankbar, dass alle Brüder in die­
ser jM-Leitung ihre Berufung ernst genom­
men und sich für einen einzigenjungen 
angestrengt haben -nämlich mich. Ich 
bin ein besserer Mensch geworden, 
weil sie nicht aufgegeben haben, 
und das gilt auch für die anderen, 
die am Programm für dieJun­
gen Männer in unserer Ge­
meinde teilgenommen haben. 
Greg Burgoyne, Südafrika 

Nach und nach lernte ich, 

wie man führt 
Einige Wochen nachdem idt getauft 

und konfirmiert worden war, wurde ich 
als Sekretärin der Primarvereinigung 

in der Gemeinde Valle Dorado in Mexiko 
berufen. Das überraschte mich, da ich im 
Evangelium noch unerfahren war; ich liebte 
jedoch meinen Erlöser und wollte etwas tun. 

Ich sagte meinem Bischof, dass viele an­
dere die Aufgabe besser erfüllen könnten, 
erkannte aber dann, indem ich diente, dass 
die Berufung durch Inspiration ausgespro­
chen worden war. Dadurch, dass ich mit 
den Kindern in der PV zusammen war, lern­
te ich die Grundsätze des Evangeliums, 
schöne Lieder und die Glaubensartikel 
kennen. Auch schloss ich die Kleinen ins 
Herz und lernte durch sie ihre Eltern 
kennen. 

Heilt:ge der 
Letzten Tage 
aus der ganzen 
Welt erzählen, 
wie sie durch 
gute Führung 
in der Kirche 
gesegnet wor­
den sind, ob 
durch ihr eige­
nesWirken 
oder durch den 
DienSt anderer. 



Am meisten lernte ich jedoch durch die 
Zusammenarbeit mit der PV-Leiterin und ih­
ren Ratgeberinnen. Sie halfen mir geduldig, 
sie vergaben mir meine Fehler, und nach und 
nach lernte ich, wie ich meine Berufung er­
füllen sollte. Wir arbeiteten drei Jahre lang zu­
sammen in der Primarvereinigung und wur­
den Freundinnen. 

Als wir entlassen wurden, berief man uns 
in die Frauenhilfsvereinigung. Da wir einan­
der sehr gern hatten, arbeiteten wir zwei 
weitere)ahre in. Einigkeit zusammen. Diese 
Schwestern lehrten mich, Verantwortung 
zu delegieren und dadurch anderen die 
Möglichkeit zu geben, Führungseigenschaf­
ten zu entwickeln. Wrr nutzten einen ge­
meinsamen Lebensmittelvorrat, fasteten 
mit konkreten Zielen und besuchten zusam­
men den Tempel. Sie zeigten mir, wie man 
sich zur treuen, engagierten und liebevollen 
Führungspersönlichkeit entwickelt. Ich 
fühle mich verpflichtet, das, was ich gelernt 
habe, weiterzugeben, damit andere Schwes­
tern ähnliche Erfahrungen machen wie ich 
bei der Zusammenarbeit mit den Schwes­
tern, die mich geschult haben. 

Laura Vlga D'Aiva, Mexiko 

Ich bin noch nicht so weit 
Drei Wochen nach meiner Taufe und Kon­

firmierung führte Bischof Ayala mit mir ein 
Gespräch und erkundigte sich danach, wie 
ich vorankam. Ich erwiderte: "Sehr gut. Ich 
habe das Buch Mormon soeben zum zweiten 
Mal durchgelesen. Außerdem lese ich den 
Leitfaden Grundsätze des Evangeliums, da­
mit ich etwas dazulerne und das, was ich lese, 
in die Tht umsetzen kann." 

Dann sagte er: "Ihr himmlischer Vater 
denkt an Sie und beruft Sie als Sonntags­
schullehrer für diejugendlichen im Alter 
von 14 bis 17)ahren." 

Sofort fiel mir ein, dass einigejugendliche 
in der Klasse, die nur ein paar Jahre jünger 
waren als ich, in der Kirche aufgewachsen 
waren und das Evangelium besser kannten 
als ich. 

Ich entgegnete ihm: "Für so eine Aufgabe 
bin ich noch nicht bereit." 

Der Bischof antwortete mit Bedacht: "Ro­
berto, es ist der himmlische Vater, der diese 
Berufung ausspricht. Er kennt Ihre Fähigkei­
ten und weiß, wie glaubenstreuSie sind." 

.,Ich bin einfach nicht so weit. Ich brauche 
mehr Zeit", beharrte ich. 



Der Bischof sah mir geradewegs in die Augen und sagte 
gelassen und doch mit fester Stimme: ,;wenn Sie der Mei­
nung sind, dass Sie diese Berufung nicht annehmen kön­
nen, dann sagen Sie es nicht mir. Knien Sie nieder und sa­
gen Sie es Ihrem himmlischen Vater. Er wird Ihnen Ant­
wort geben, und dann werde ich Ihre EntScheidung 
akzeptieren." 

Darauthin war es längere Zeit still. Sdiließlich sah er 
mich an wie ein Vater seinen Sohn und sagte: "Roberto, 
diese Kirche besteht nicht aus Angsthasen; sie besteht aus 
Leuten, die Mut haben." 

Plötzlich war mein Herz zerknirscht. Mit Tränen in den 
Augen und bebender Stimme sagte ich: "Bischof, wann soll 
ich anfangen?" 

Er umarmte mich, klopfte mir auf die Schulter und 
sagte: "Ich helfe Ihnen, Ihren ersten Unterricht diese 
Woche vorzubereiten." 

Es machte mich glücklich zu wissen, dass der himmli­
sche Vater mir so einen besonderen Menschen als Führer 
gegeben hatte, einen Bischof, der nicht nur durch Worte, 
sondern auch durch sein Beispiellehrte. 

Ich dachte oft an dieses Erlebnis zurück, als ich auf Mis­
sion war oder in anderen Berufungen tätig war. Ich denke 
auch jetzt daran und bin dem himmlischen Vater dankbar, 
dass ich zur Kirche des Herrn gehöre. 

Roberto Carlos Pacheco Pretel, Peru 

Engagierte Diakone 

Eine Schwägerin in Guatemala hatte eine aufreibende 
Zeit hinter sich, die auch gesundheitliche Probleme aus­
löste. Meine Frau und ich beteten zwar für sie, wussten je­
doch nicht, was wir sonst noch tun konnten. Dann ergab 
sich die Gelegenheit, bei einer Geschäftsreise in mein Hei­
matland Guatemala auch meine Schwiegereltern zu besu­
chen. Dort lernte ich etwas Wunderbares über Führungs­

grundsätze. 
Ich unterhielt mich gerade mit meinem 

Schwiegervater auf der Veranda, als ein 
zwölfjähriger Junge aus der Gemeinde vor­
beikam und uns grüßte. Nachdem er vor­
beigegangen war, sagte mein Schwiegerva­

ter: "Dieser kleine Bursche und zwei andere 
gleichaltrigeJungen haben mich neulich 

wirklich überrascht. Die drei kamen zu 
uns herüber, alle mit weißem Hemd 

und Krawatte bekleidet. Nach­
dem sie mich begrüßt hatten, 

steuerten sie zu meiner Über­
raschung auf das Wohnzim­
mer zu, um meine Tochter 
zu besuchen. Sie erzählten 
ihr, dass sie sie besuchen 
wollten, weil sie von ihren 
gesundheitlieben Proble­
men gehört hatten. Sie 
sagten, dass sie zwar nur 
Diakone seien und ihr da­
her keinen Segen geben, 

I aber dennoch für sie beten 
könnten. Und Jesus Chris­

tus werde sie segnen. 
Diese dreiJungen knieten 

nieder, sprachen ein wunder­
bares Gebet und baten den 

himmlischen Vater darum, dass 
er meine Tochter segnen möge. 
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Dann standen sie auf, verabschiedeten sich nett von ihr 
und gingen wieder. 

Weißt du was?", fuhr mein Schwiegervater fort . .,Mich 
hat das großartige Beispiel dieser Jungen sehr beein­
druckt." 

Als ich am darauffolgenden Thg die Abendmahlsver­
sammlung besuchte, sah ich, wie die dreijungen in ihrer 
besten Kleidung bereitstanden, das Abendmahl auszutei­
len. Ich empfand BeWU11derung und Respekt für sie. Als 
die Versammlung beendet war, ging ich zu ihnen hin und 
gab Ihnen die Hand. Auch wenn ihre Hände nicht groß wa­
ren, so waren sie doch machtvoll, wenn es darum ging, ei­
nen müden, bedrückten Geist wieder aufzurichten. Möge 
Gott diese jungen Männer für ihr gutes Beispiel im Die­
nen, in der Liebe und im Glauben segnen. 
61Car Abad Gutlen'ez, Utah 

Er wollte mit meiner Mutter sprechen? 

Seit ich Mitglied der Kirche bin, habe ich den aufrichti­
gen W\Jnsch, die Gebote zu halten. Das Zahlen des Zehn­
ten war jedoch ein Problem, da meine Mutter, die keine 
Heilige der Letzten Tage war, dies nicht zulassen wollte. 

Als ich meinen Lohn erhielt, legte ich den Zehnten in 
einer Schublade beiseite. Doch als der Tag kam, an dem 
ich das Geld dem Herrn zurückgeben wollte, war es 
nicht mehr da. Ich fragte meine Mutter, ob sie es gese­
hen habe, und sie antwortete, sie habe es ausgegeben, 
da der Herr es nicht brauche. Ich stritt nicht mit ihr dar­
über, da ich der Meinung war, das Problem auf andere 
Weise lösen zu können. 

Lange Zeit war ich traurig darüber, dass ich nicht den 
Zehnten zahlen konnte. Als ich zur Zehntenerklärung ins 
Büro des Bischofs ging, fragte er mich, ob ich den vollen 
Zehnten zahlte. Mit 'lliinen in den Augen verneinte ich und 
erzählte ihm, dass meine Mutter das Zehntengeld wegge­
nommen hane. Mein Bischof tröstete mich und sagte, der 

WERKZEUGE IN SEINER HAND 
.Eine Führungskraft muss dafür sor· 
gen, dass einiges gescbiebt und dass 
die Menschen beeinflusst werden. Et· 
was soll sieb bewegen und verdn­
dern. Sie muss dafür sorgen, dass 
diejenigen, die lbr unterstehen, nicht 
scheitern. Das muss aber auf die 
Weise des Herrn geschehen. Die 

Herr kenne die Wünsche meines Herzens. Dann bat er 
mich, meine Mutter zu einem Gespräch am darauffolgen­
den Mittwoch einzuladen. Ich stimmte zu. 

In dieser Woche fragte ich mich: Wie kann ich meine 
Mutter zu einem Gespräch mit dem Bischof bitten, wenn 
sie gar kein Mitglied der KJrche ist? Sie wird die Einladung 
nicht annehmen! 

Als es Mittwoch wurde, hatte ich ihr noch nichts gesagt; 
also lud ich sie einfach ein, mit mir zum Gemeindehaus 
zu gehen, und erklärte ihr, dass ich nicht allein hingehen 
wollte. Glücklicherweise war sie einverstanden. 

Bischof Feitosa empfing sie freundlich und führte sie 
in sein Büro. Ich war sehr unruhig, solange meine Mutter 
dort drinnen war. Endlich kam meine Mutter wieder her­
aus - und lächelte. 

Auf dem Weg nach Hause blickte meine Mutter mich an 
und sagte: ,;von nun an zahlst du deinen Zehnten jeden Mo­
nat." Mein Herz war voll Freude! Der Herr hatte fi.ir meine 
Mutter einen Weg geschaffen, wie sie meinen W\Jnsch ver­
stehen konnte, dieses heilige Gebot zu halten. 

Später hat sich meine Mutter der Kirche angeschlossen. 
Sie zahlt ihren Zehnten und achtet darauf, dass ich meinen 
zahle. Durch das Halten dieses Gebots haben wir großar­
tige Segnungen empfangen; und dies, weil ein inspirierter 
Priestertumsführer mit meiner Mutter über Opfer, Wei­
hung und Treue gegenüber dem Herrn gesprochen hat. 
Evanllda Games da Nasclmento, Brasilien 

Wenden Sie steh an ihn 

Im Jahr 1998 war ichjunge-Männer-Leiter in meiner 
Gemeinde und nahm an einem Zeltlager des Pfahls teil. 
Als ich mich nach einem Spiel ausruhte, fiel mir ein junger 
Mann auf, den ich nicht kannte. Er saß allein auf einer 
kleinen Anhöhe etwas abseits vom Lager. Er machte einen 
unzufriedenen Eindruck. Ich hatte das Gefühl, ich solle 
zu ihm gehen und mit ihm reden. 

FührungskraftsoU ein Werkzeug in der Hand des 
Allmächtigen sein, sodass die Menschen sieb än­
dern. Sie muss wissen, wo sie gegenwilrtlg steht, wel­
ches Ziel sie anstrebt und wie sie dortbin gelangen 
wird." 

Prülclent Ja m• 1. Paust (19211-2007), Zweiter Iaigeber ln der 
1men Pr611denbchafl, ..n-e I WIU Mob Mr Leaclen'", ....,.._, 
NoNmber 1910, Seite 35 



Ich Stellte mich vor und fragte ihn nach 
seinem Namen. An Einzelheiten unseres Ge­
sprächs kann ich mich nicht mehr erinnern, 
aber ich weiß noch, dass ich ein paar 'lliinen 
vergoss. Es war eine besondere Unterhaltung, 
die so lange dauerte, bis man uns zur nächs­
ten Aktivität rief. Danach sah ich den jungen 
Mann kaum noch, und es kam nie zu einem 
zweiten Gespräch. 

Im August 2005 hatten wir eine Versamm­
lung im PfahJzentrum. Derselbe junge Mann 
kam auf mich zu und überreichte mir einen 
Brief. Darin stand: 

Heute habe ich übet· unsere UnterhaL­
tung im Park von San Martin vor etwa sie­
ben Jahren nachgedacht. Nur zur Erinne­
rung: Ich saß alleine da und wm· ein we­
nig tmurig. Sie kamen auf mich zu und 
sagten mit; dass ein GefühL Sie dazu bewegt 
habe, mit mir zu reden. Sie sagten, ... es sei 
die Zeit gekommen, eine Wahl zu treffen -
entweder bei der Kirche zu bleiben und ]e­
sus Christus zu folgen oder sie zu verlassen 
und nicht von den Segnungen zu profitie­
ren, die aus der Mitarbeit in det· Kirche 

erwachsen. Vor allem blieb mir eins in Er­
innerung: Sie sagten, wenn ich fiele, würde 
meine ganze Familie mit mir fallen. Wenn 
ich jedoch weiter vorwärts ginge, würde sie 
mir nachfolgen . ... 

Das weckte in mir den gmßen Wunsch, 
meiner Familie zu helfen . ... Daher fasste 
ich an dem Tag, als wir uns unterhielten, 
den Entschluss, dem Herrn treu zu sein, und 
sogat)etzt, nach sieben Jahren, bin ich es 
noch immet; und meine Familie steht eben­
falls fest im Evangelium und ist dem Herrn 
treu ergeben . ... Ich danke ihnen, dass Sie 
so offen und ehrlieb mit mir gesprochen ha­
ben. Sie können gar nicht wissen, wie viel 
Gutes Sie damit bewirkt haben. 

Dieser junge Mann ist nun ein zurückge­
kehrter Missionar, der im Tempel geheiratet 
hat. Ich bin dem Herrn dankbar dafür, dass er 
mir die Gelegenheit gibt, Führungsaufgaben 
zu übernehmen. Ich bin dankbar dafür, dass 
ich erkannt habe, wie wichtig es ist, mich in 
die Lage anderer zu versetzen und nachzu­
empfinden, was sie durchmachen. • 
Alejandro Humberto Villarreal, Argentinien 

Alslcbmel· 
nemBiscbof 
enäblte, 

dass meine Mutter 
nicht zulassen 
wollte, dass leb den 
Zehnten zahlte, bat 
er mich, sie zu einem 
Gespräch mU Ibm 
einzuladen. 
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Wie ich ein Zeugnis 
erlangt habe 
ELDER PAUL K. SYBROWSKY 
von den Siebzigern 

I eh wuchs in einer wunderbaren Familie 
auf, die alle rdings weniger aktiv war. Ich 
war nicht daran gewöhnt, dass jemand 

bei mir zu Hause von der Wahrheit des Evan­
geliums Zeugnis gab. Und obwohl ich also 
meine Jugend inSalt Lake City in einer von 
Heiligen der Letzten Tage geprägten Umge­
bung verbrachte, wuchs ich nicht in einer für 
die Kirche typischen Familie auf. Wtr hielten 
keinen Familienabend ab und versammelten 
uns auch nicht zum Familiengebet. Viele der 
Gepflogenheiten in der Kirche, mit denen 
meine Freunde vertraut waren, waren etwas 
ungewohnt für mich. 

Aufgrund meiner fam iliären Sin1ation 
war ich kaum erpicht darauf, bei einer gro­
ßen Seminarversammlung aufzustehen und 
Zeugnis zu geben. Zudem war ich mit mei­
nen fünfzehn Jahren sehr schüchtern, sodass 
ich doch sehr überrascht war, als ich plötz­
lich am Mikrofon vor 300 Seminarschülern 
stand. Dennoch fü hlte ich mich wohl, denn 
tief in mir empfand ich etwas. Noch heute 
erinnere ich mich an die überwältigend 
starke Eingebung des Geistes, ich solle auf­
stehen und in dieser Seminarversan1mlung 
mein Zeugnis geben. 

Ich kann mich nicht mehr genau daran er­
innern, was ich gesagt habe, aber ich werde 
nie das Brennen in meinem Herzen verges­
sen, das sichere Zeugnis, dass die Kirche 

wahr ist. Ich erinnere mich gut daran, wie 
sich der Heilige Geist anfühlte, der auf mich 
herabkam, als ich von der Wahrheit dieser 
Kirche Zeugnis gab. 

Ich wusste es 

Vor diesem Tagglaubte ich daran, dass 
die Kirche wahr ist. Ich mochte die Kirche. 
Ich fand, dass sie gut war, und ich machte 
mit. An diesem entscheidenden Zeitpunkt 
in meinem Leben jedoch wusste ich, dass 
die Kirche wahr ist. Ich konnte es nicht 
leugnen, und dieses Zeugnis konnte mir 
keiner nehmen. 

Seit diesem Tag beim Seminar habe ich 
rausende Male Zeugnis gegeben. An einige 
dieser Anlässe kann ich mich zwar noch er­
innern, doch keine dieser Erfahrungen war 
so einschneidend, keine hatte so großen 
Einfluss auf meinen weiteren Lebensweg 
wie die erste, als ich als Teenager mein 
Zeugnis gab. Dieses Ereignis hat unter an­
derem deshalb einen bleibenden Eindruck 
bei mir hinterlassen, weil ich etwa im glei­
chen Alter war wie der ProphetJoseph 
Srnith, als er den himmlischen Vater und 
seinen Soho]esus Christus sah und erfuhr, 
dass durch ihn die wahre Kirche auf Erden 
wiederhergestellt werden sollte. 

Die Erfahrung, mein Zeugnis zu geben 
und dabei ein sicheres Zeugnis zu erlangen, 
war in vielerlei Hinsicht ein Wendepunkt 
in meinem Leben. Wenn man vom Herrn 

Obwohl ich bei vielen 
Anlässen Zeugnis ge­
geben habe, ist mir 
doch keiner so leben­
dig in Erinnerung 
geblieben wie der 
Moment, als ich als 
schüchterner Teen­
ager vor 300 Klas­
senkameraden 
stand. 
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E s Ist unbedingt 
notwendtg, 
dassibreln 

Zeugnis entwickelt 
und daran glaubt, 
dass Jesus Christus 
euer Erretter und Et· 
löser 1st. Es Ist unbe­
dingt notwendig, 
dass ihr versteht, 
dass er aus volllwm· 
mener Liebe für euch 
gesühntbat 

selbst belehrt wird, ist dies das Großartigs­
te, was man jemals erfahren kann. Weil ich 
dieses Zeugnis hatte, wollte ich dienen, ein 
besserer Schüler werden und meine Fähig­
keiten als Mensch und Mitmensch verbes­
sern. Mein Wunsch, mehr über die heiligen 
Schriften zu erfahren, war viel größer. Ich 
sah mehr Sinn im Leben. Ich wusste: Wenn 

ich würdig blieb, d urfte ich das Evangelium 
verkünden. 

Außerdem erkannte ich, dass Gott wuss­
te, wer ich bin. Das war wirklich wichtig. Es 

überraschte mich und veränderte mich. 
Ich war sein Sohn! Wenn man einmal 

weiß, wer man ist, möchte man sich 
bessern. In diesem Wissen liegt 
Macht- eine Macht, die wir nur 
durch Inspiration vom himmli­
schen Vater erlangen. 

Im Nachhinein glaube ich, 
dass der himmlische Vater mir 

durch diese Erfahrung die Chance 
geben wollte, einige Eigenschaf­
ten und Thlente zu entwickeln, 
damit er ein wenig leichter 
mit mir arbeiten konnte. Ich 
denke, er wollte mich auch 

anregen, über eine Mission 
nachzudenken; dieser Gedanke 

wurde bei mir zu Hause nicht ge­
fördert. Bis dahin hatte ich nicht 

oft über eine Mission nachgedacht. 
Aber durch diese Erfahrung, als ich 
mein Zeugnis gab, wusste ich zum 
ersten Mal, dass ich eine Mission er-
füllen wollte. Durch viele weitere 
Erfahrungen wurde dieser Wunsch 

gestärkt, doch an jenem Tag 
wusste ich zum ersten Mal, dass 
ich gehen wollte. Ich wusste, 

dass mein Vater im Himmel 

zeitmission erfülle, 

I 



um das, was ich nun wusste, an seine 
Kinder weiterzugeben. Für eine 

starke Jugend 
Weil der Herr euch liebt, hat er euch Ge­

bote und die Worte der Propheten gegeben, 
die euch auf eurer Reise leiten sollen."1 

Öffnet euer Herz 
unsere Pflicht vor Gott erfii\lcn 

Präsident Gordon B. Hinckley, unser 
Prophet und Präsident, hat gesagt: "Seien 
wir ein glückliches Volk! Der Plan des 
Herrn ist ja ein Plan des Glücklichseins. "2 

Lasst uns dem Propheten folgen und ein 
glückliches Leben führen. Diese Zeit in 
eurem Leben ist aufregend - sie soll euch 
Spaß machen. In der Kirche aktiv zu sein 
kann euch dabei helfen, eure Jugend 
wirklich zu genießen. 

Ein Zeugnis zu erlangen ist ein ähn­
licher Vorgang wie das, was die Nephiten 
erlebten, als der Erlöser erschien. Zuerst 
v-erstanden sie die Stimme Gottes nid1t, 
weil sie nur mit iliren Ohren hörten. Als sie 
jedodl ihr Herz öffneten, verstanden sie 
seine Stimme. 

,.Und abermals, ein drittes Mal, vernah­
men sie die Stinlme und öffneten illre Ohren, 
um sie zu vernehmen; und il1re Augen wand­
ten sich zu dem Schall hin und sie blickten 
unentwegt zum Hinlmel, von woher der SchaU kam. 

Und siehe, beim dritten Mal verstanden sie die Stinlme, 
die sie vernallmen." (3 Nephi 11:5,6.) 

Unser Herz für Inspiration vom Vater im Hinlmel zu öff­
nen ist ein ganz entscheidender Faktor im Leben. Ihr wer­
det seine Inspiration brauchen. 

Ihr steht besonderen Herausforderungen gegenüber, 
die ilir am besten bestehen könnt, wenn ilir zulasst, dass 
der Heilige Geist auf euch einwirkt. Lasst euch von ibm 
leiten. Kraft vom himmlischen Vater erhalten wir von 
Geist zu Geist und von Herz zu Herz. Und in der Kraft 
des Herrn können wir vorwärtsstreben. Der Herr schenkt 
uns diese Kraft durch unser eigenes Zeugnis. 

Genießt die Zeit als Teenager 

Euer Zeugnis zu stärken hilft euch dabei, eure Zeit als 
Teenager- womöglich eine der aufregendsten Zeiten eu­
res Lebens -zu genießen. Damit möchte ich keinesfaUs 
etwas anderes abwerten, wie etwa eine Mission zu erfül­
len oder im Tempel zu heiraten oder die wunderbaren 
Erfahrungen, die ihr später im Leben haben werdet, aber 
ich rate euch, die Zeit als Teenager zu genießen. Und wie 
schafft man das? Indem man alle Gebote des Herrn hält; 
hier darf keine Auswahl getroffen werden! Jedes wurde 
in weiser Absicht gegeben - damit ihr sicher seid. 

In der Broschüre Für eine starke Jugend heißt es im 
Geleitwort der Ersten Präsidentschaft: 

"Euer Vater im Himmel möchte, dass euer Leben glück­
lich wird, und er möchte euch in seine Gegenwart zurück­
führen. Oie Entscheidungen, die ihr jetzt trefft, haben 
große Auswirkungen auf den Verlauf eures Lebens hier 
und in der Ewigkeit. 

Habt den Mut, den Regungen eures 
Her.!ens zu folgen. Haltet an diesen Regungen 

fest und baut sie aus. Es ist unbedingt notwendig, dass 
ihr ein Zeugnis entwickelt und daran glaubt, dass jesus 
Christus euer Erretter und Erlöser ist. Es ist unbedingt 
notwendig, dass ilir versteht, dass er aus vollkommener 
Liebe für euch gesühnt hat. 

Wenn ilir das wisst, habt ilir die wunderbare Möglich­
keit, euren Glauben an Jesus Christus mit Umkehr zu ver­
knüpfen, damit die Gültigkeit eurer Bündnisse gewährleis­
tet ist. Dann könnt ihr von einem Mitglied der Gottheit, 
nämlich vom Heiligen Geist, WeL~ung und Führung 
empfangen. Was für eine Gabe! Diese großartige Gabe 
erlangen wir, wenn wir Glauben an den Herrnjesus 
Christus haben und die Früchte der Umkehr genießen 
können. 

Als ich ein Teenager war, erhielt ich noch eine andere 
Gabe: ein lebendiges, wachsendes Zeugnis vom Evange­
lium jesu Christi. Dieses Zeugnis wuchs stetig weiter, 
weil ich es nährte. Allmählich begriff ich, wie der Herr 
vorgeht - wie er vorhat, mich zu meinem hinlmlischen 
Vater zurückzuführen. ,,Was von Gott ist, das ist Licht; 
und wer Licht empfangt und in Gott verbleibt, empfangt 
mehr Licht; und jenes Licht wird heUer und heUer bis 
zum vollkommenen Tag." (LuB 50:24.) 

Ich bezeuge feierlich, dass Gott unser Vater ist und 
dass sein Sohn jesus Christus der Erlöser der ganzen 
Menschheit ist. Auch ihr könnt das bezeugen. Auch ilir 
könnt dieses Zeugnis haben. So wie es bei mir war, könnt 
ilir es schon jetzt als Teenager haben. Ihr braucht nicht zu 
warten. • 

ANMERKUNGEN 
I. Fiir eine starke]ttgend, Seite 2 
2. "Jeder ein besserer Mensch'', Liaho/Ul, November 2002, Seite 99 

LIAHONA FEBRUAR 2008 37 



ausgewogenes 
Leben 

Herausfordenmgen 
begegnen, müssen 
wir nicht auf eine 
höhere Ausbildung, 
Fbe und Familie oder 
derr Dienst in der 
Kirche verzicbterr. 

ELDER ROBERT F. ORTO N 
gehörte von 2001 bis 2007 den Siebzigernon 

I 
eh nehme an, dass sich fast jeder ein Le­
ben wünscht, das zu dauerhaftem Glück 
fuhrt. Dies, so glaube ich, wird erreicht, 

indem man einen Kurs festlegt, der zum ewi­
gen Leben führt. Beachtet man die Eingebun­
gen des Geistes und sorgt man für die rechte 
Ausgewogenheit, erreicht man das Ziel 
schneller und leichter. 

Wenn ich von Ausgewogenheit spreche, 
beziehe ich mich auf die geistigen, intellek­
ruellen, körperlichen, sozialen und wirtschaft­
lichen Aspekte unseres Lebens. Ausgewogen­
heil wird als geistige und seelische Beständig­
keit defmiert; sie soll alles miteinander in 
Einklang bringen und das rechte Verhältnis 
herstellen. 

Die Herausforderung, 

Ausgewogenheit zu schaffen 

Wie Sie wissen, kann der Kan1pf mir 
den Herausforderungen des Alltags die 

Ausgewogenheit und Harmonie, nach der wir 
streben, durcheinanderbringen. Manch einer 
ist überfordert, wenn es darum geht, Ausge­
wogenheit in seinem Leben zu schaffen und 
zu bewahren. Ich möchte die folgenden Bei­
spiele anfuhren, die einer Ansprache von EI­
der M. Russell Ballard vom Kollegiwn der 
Zwölf Apostel entnommen sind.1 

Ein unverheirateter Student sagte: "Ich 
weiß, dass uns in den heiligen Schriften und 
von den heutigen Führe(n der Kirche gera­
ten wird, dass wir die Eheschließung und 
die Gründung einer Familie nicht unnötig 
aufschieben sollen. Ich bin aber 26, habe 
meine Ausbildung noch nicht beendet und 
keinen Job, mit dem ich eine Familie ernäh­
ren könnte. Ist es dann nicht in Ordnung, 
noch nicht zu heiraten, zumindest jetzt 
noch nicht?" 

Jemand anders sagte: "Ich bin eine Frau, 
und niemand hat mir bisher einen Antrag 





gemacht. Wie kann ich das Gebot, zu heiraten, 
halten?" 

Eine junge Mutter erzählte: ,,Ich habe aUe 
Hände voll zu tun, meine Ausbildung zu Ende 
zu bringen und mich um meine Kinder zu 
kümmern. Ich habe kaum Zeit, an etwas ande­
res zu denken. Manchmal meine ich, dass die 
Welt und die Kirche zu viel von mir erwarten 
und dass ich niemals die Erwartungen aller er­
füllen kann, wie sehr ich mich auch bemühe. 
Ich ringe um Zuversicht und kämpfe gegen ein 
schlechtes Gewissen, Niedergeschlagenheit 
und Entmutigung an, weil ich nicht alles tue, 
wozu wir aufgefordert werden, um ins celesti­
ale Reich zu gelangen." 

Ein anderer unverheirateter StUdent sagte: 

Im Falle eines 

plötzlichen 

Druckverlustes in 

der Flugzeugkabine 

sollen sich die 

Ausgewogenheit ist notwendig 

Der Prophet)oseph Smith hat gelehrt: "Einer 
der großen, grundlegenden Leitsätze des ,Mor­
monismus' ist, dass wir die Wahrheit annehmen, 
mag sie kommen, woher sie wil\."2 Er offenbarte 
außerdem, dass "die Herrlichkeit Gottes ... 
Intelligenz" ist (LuB 93:36) und dass .,jeglicher 
Grundzug der Intelligenz, den wir uns in diesem 
Leben zu Eigen machen, ... mit uns in der Auf­
erstehung hervorkommen" wird (LuB 130:18). 

Präsident Gordon B. Hinckley hat gesagt: 
.,Ich möchte Sie inständig bitten, in Ihrem Le­
ben Ausgewogenheit zu bewahren. Versteifen 
Sie sich nicht auf das, was man ein ,Stecken­
pferd im Evangelium' nennt. Ein gutes Mahl be­
steht immer aus mehr als einem Gang. Natür­
lich sollen Sie stark sein in Ihrem Fachgebiet. 
Aber ich warne Sie davor, es zu Ihrem einzigen 
Interesse zu machen .... 

"Ich muss arbeiten, um mir das Studium leis­
ten zu können. Ich habe nicht genug Zeit für 
die H~ms:~ufgahen und die Arbeit in der Kir­
che. Wie soll ich bloß ein ausgewogenes 
Leben führen?" 

Ich habe viele sagen hören: "Niemand weiß 
besser als ich, wie wichtig Bewegung ist, aber 
ich habe keine Zeit dafür." 

Eine Schwester meinte: ,;wie können in der 
heutigen Zeit Mann und Frau ihre Familie er­
nähren, ohne dass die Frau arbeiten geht? Es ist 
einfach nicht genug Geld da, um alle Ausgaben 
zu decken, wenn sie nicht arbeitet." 

Hüten Sie sich davor, sich zu sehr auf etwas 
zu fixieren. Hüten Sie sich davor, sich zu sehr 
einzuengen. Verteilen Sie Ihre Interessen auf 

aufsetzen, bevor sie viele gute Bereiche, während Sie mit zuneh­
anderen helfen. Der mender Kraft in Ihrem eigenen Arbeitsgebiet 
Dienst am Nächsten tätig sind."3 

Passagiere zuerst 

selbst die 

Sauerstoffmaske 

Ein junger Vater fügte hinzu: "Mein neues 
Geschäft erfordert all meine Zeit. Mir ist be-

funktioniert genauso. Präsident Hinckley hat uns außerdem darauf 
Wenn wir uns nicht aufmerksam gemacht, dass wir vierfach Verant­
selbst stärken, sind wortung tragen- gegenüber unserer Familie, 
wir nie in der Lage, gegenüber unserem Arbeitgeber, gegenüber 
andere zu stärken. dem Herrn und uns selbst gegenüber. Er hat uns 

wussr, dass ich meine Frau, meine Kinder und meine Auf­
gaben in der Kirche vernachlässige, aber wenn ich nur 
noch ein Jahr durchhalte, verdiene ich genug Geld, und 
dann renkt sich alles wieder ein." 

0 was für ein Träumer er doch war! Das Leben wird 
nicht einfacher; es wird komplizierter. Träumen Sie nicht 
davon, dass morgen mehr Zeit und weniger Verantwor­
tung auf Sie warten. Bereiten Sie sich vor auf das, was 
kommt, indem Sie heute, unter den jetzigen Umständen, 
das e inüben, was Sie später einmal tun müssen. 

Sollen wir auf eine höhere Ausbildung verzichten 
und uns anderweitig weiterentwickeln und stärken? 
Sollen wir auf Eheschließung und Familie verzichten? 
Sollen wir damit aufhören, für unsere Familie und uns 
selbst zu sorgen? Sollen wir die Aufgaben in der Kirche 
vergessen? 

Oie Anrwort auf jede dieser Fragen lautet natürlich 
Nein. Auch wenn es mir nicht möglich ist, auf all die ge­
nannten Enttäuschungen einzugehen, bitte ich Sie doch, 
über die folgenden Vorschläge nachzudenken. 

geraten, uns "die Zeit zu nehmen, ein wenig zu 
meditieren, uns ein wenig körperlich zu betätigen".4 

Auf meinen Flügen ist mir aufgefallen, dass eine Flugbe­
gleiterin kurz vor dem Start aufsteht und unter anderem 
Folgendes sagt: ,,Im Falle eines plötzlichen Druckverlustes 
in der Kabine fallen Sauerstoffinasken aus der Kabinen­
decke. Wenn Sie sich um ein kleines Kind oder einen Behin­
derten kümmern, setzen Sie sich unbedingt zuerst selbst 
die Sauerstoffmaske auf, bevor Sie versuchen, anderen zu 
helfen." Warum sagt sie das wohl? Offensichtlich deswegen, 
weil man als Ohnmächtiger niemandem helfen kann. So ist 
es auch mit unserem Dienst am Nächsten und unseren Auf­
gaben in der Kirche und im Beruf Wenn wir uns nicht selbst 
stärken, sind wir nie in der l.age, andere zu stärken. 

Präsidentjames E. Faust (1920-2007), Zweiter Ratgeber 
in der Ersten Präsidentschaft, hat außerdem angemerkt, 
dass es "einem Menschen, der mit gerechter Waage wiegt, 
doch vielleichter [fällt], ,den Eintlüsterungen des Heiligen 
Geistes' nachzugeben (siehe Mosia 3:19). Dann kann er 
nämlich die Eigenschaften des natürlichen Menschen hin­
ter sich lassen ... . 



Ausgewogenheit bedeutet zum großen 
Teil, dass man weiß, was man ändern kann, 
dass man alles vom richtigen Blickwinkel aus 
betrachtet und dass man sich bewusst macht, 
was sich nicht ändern wird."5 

Drei persönliche Erfahrungen 

Ich bin in Panguitch in Utah aufgewach­
sen, einer kleinen Ortschaft mit 1500 Ein­
wohnern. Dort war ich ein großer Fisch in 
e inem kleinen Teich. Nach meinem High­
school-Abschluss erhielt ich ein Stipendium 
für ein Studium an der Brigham-Young-Uni­
versität. Als ich dort ankam, bemerkte ich 
bald, dass ich ein kleiner Fisch in einem Rie­
senteich war, und mich verließ der Mut. Ich 
dachte nur: Ich will hier wieder raus. Ich fuhr 
am Wochenende immer nach Hause. Ich be­
suchte die Kirche zu Hause - und nicht am 
Campus. Meine Noten waren nicht so gut, 
wie sie hätten sein sollen. Ich machte keine 
Bekanntschaften. Als das Jahr zu Ende war, 
sagte ich mir: Ich gehe wieder heim. Das ist 
nichts für mich. 

In diesem Sommer ging ich nach Hause. 
Etwa Mitte August stellte ich fest, dass ich 
wieder zur Universität zurückwollte. So 
kehrte ich also zurück. Diesmal trat ich so­
fort einem Studentenverein und einem Hilfs­
dienst bei. Ich zog ins Studentenwohnheim. 

Ich besuchte öfter die Kirche auf dem Cam­
pus, statt übers Wochenende nach Hause zu 
fahren. Meine Noten verbesserten sich. Mir 
wurde bewusst, dass das Leben auf dem 
Campus schön war, und ich war glücklich, 
dort zu sein. 

Später besuchte ich die juristische Fakul­
tät. Mein erstes Jahr war schwietig, weil ich 
ein anderes Fach studierte als beim Bachelor­
Studiengang, und so waren meine Noten wie­
der einmal nicht so gut, wie sie hätten sein 
sollen. Im zweiten Jahr nahm ich zusätzlich 
zum Studium noch e inen Teilzeitjob in einer 
Anwaltskanzlei an. Meine Noten verbesserten 
sich. Am Ende des zweiten Jahres heiratete 
ich meine Frau Joy. Selbst mit den zusätz­
lichen Aufgaben lief alles gut. Meine Noten 
wurden besser als je zuvor. 

Das letzte Erlebnis, von dem ich erzählen 
möchte, hatte ich, als ich die Anwaltsprüfung 
bestand. Ein abgebrühter alter Strafverteidiger 
kam auf mich zu und sagte: ,.Bob, du kannst 
nicht ein erfolgreicher Strafverteidiger und 
gleichzeitig ein aktives Mitglied deiner Kirche 
sein." Ich dachte über andere nach, die als An­
walt erfolgreich und aktiv in der Kirche waren, 
und beschloss dann, aktiv in der Kirche mitzu­
wirken. Meine Entscheidung beeinträchtigte 
meinen Erfolg als Strafverteidiger in keiner 
Weise. Eigentlid1 förderte sie ihn sogar, da 

Ein ausgewoge­
nes Verhältnis 
zwischen den 

geistigen, Intellek­
tuellen, körper­
lichen, sozialen 
und wirtschaftlichen 
Aspekten unseres Le­
bens büft uns, einen 
Wegfestzulegen, der 
zu ewigem Leben 
und dauerhaftem 
Glück führt. 



Wenn wir jede 
Wochedie 
Abend­

mahlsversammlung 
besuchen und vom 
Abendmahl nehmen, 
können wir den 
Geist Immer mit uns 
haben. Der Heilige 
Geist hilft uns dabe~ 
Antworten ru finden 
aujdleen~cbe~ 
den Fragen, die sieb 
uns stellen. 

mein Leben ausgewogen war. 
Ich versuchte, das zu tun, wozu 
der Herr mich aufgefordert 
hatte, und er gab mir zusätzli­
che Kraft, Verständnis und 
Unterstützung. 

Führung durch den Geist 

Antworten zu den wichti­
gen Entscheidungen in unse­
rem Leben führen eher zur 
Ausgewogenheit und zum 
Glück, wenn wir sie durch 
Eingebungen des Geistes er­
halten. Wie erlangen wir den 
Geist und die Antworten, 
nach denen wir suchen? 

Lassen Sie mich als Erstes 
anregen, dass wir jede Woche an der Abend­
mahlsversammlung teilnehmen und dort 
vom Abendmahl nehmen. Wenn wir dies tun, 
denken wir an Christus und daran, dass e r für 
uns gelitten hat. Wll' verpflichten uns, so wie 
bei der Taufe, dass wir seinen Namen auf uns 
nehmen. Wll' erneuern auch unser Bündnis, 
die Gebote zu halten. Warum tun wir das? 
Der letzte Satz im Abendmahlsgebet beant­
wortet diese Frage: ,. ... damit sein Geist im­
mer mit ihnen sei" (I.uB 20:77). 

Hier liegt der Schlüssel zur Gemeinschaft 
mit dem Heiligen Geist, der uns dabei hilft, 
Antworten zu finden auf die entscheidenden 
Fragen, die sich uns stellen. Darüber hinaus 
sollen wir uns regelmäßig niederknien und 
beten. Wir sollen unseren Mitmenschen 
gerne dienen. Wir sollen uns anderen liebe­
voll widmen und uns nicht fürchten (siehe 
1 J ohannes 4: 18). 

Wenn wir den Herrn um den Geist bitten 
und alles tun, was notwendig ist, damit sein 
Einfluss bei uns verbleibt, wird uns der Geist 
alles lehren. Er wird uns beim Studium hel­
fen . Er wird uns helfen, Entscheidungen dar­
über zu treffen, was wir im Leben tun sollen. 
Und er wird uns Frieden und ein Gefühl der 
Gelassenheit geben. 

Ein Gleichnis vom Gebet 

Ich möchte mit einer Stelle aus Lukas 
18:1-8 schließen: 

,.]esus sagte ihnen durch ein Gleichnis, 

dass sie allezeit beten und darin nicht nach­
lassen sollten: 

In einer Stadt lebte ein Richter, der Gott 
nicht fürchtete und auf keinen Menschen 
Rücksicht nahm. 

In der gleichen Stadt lebte auch eine 
Witwe, die immer wieder zu ihm kam und 
sagte: Verschaff mir Recht gegen meinen 
Feind! 

Lange wollte er nichts davon wissen. Dann 
aber sagte er sich: Ich fürchte zwar Gott nicht 
und nehme auch auf keinen Menschen Rück­
sicht; trotzdem will ich dieser Witwe zu ihrem · 
Recht verhelfen, denn sie lässt mich nicht in 
Ruhe .... 

Und der Herr fügte hinzu: Bedenkt, was 
der ungerechte Richter sagt. 

Sollte Gott seinen Auserwählten, die Tag 
und Nacht zu ihm schreien, nicht zu ihrem 
Recht verhelfen, sondern zögern? 

Ich sage euch: Er wird ihnen unverzüglich 
ihr Recht verschaffen." 

Der Herr hört und erhört Gebete. Manch­
mal neigen wir dazu, zu schnell aufzugeben, 
wenn wir zu ihm beten. Wir müssen hart­
näckiger sein. 

Als ein besonderer Zeuge]esu Christi, der 
berufen ist, den Nationen der Welt Zeugnis 
zu geben (siehe LuB 107:25). bezeuge ich, 
dass er lebt. Er ist unser Heiland. Er kennt 
Sie, genau wie er mich kennt. Er kennt 
unsere Gedanken und unser Herz. Er wird 
unser Fürsprecher beim Vater sein, wenn 
wir die Bündnisse halten, die wir schließen, 
wenn wir jede Woche vom Abendmahl 
nehmen. 

Wir können die Welt überwinden, wenn 
wir danach streben, Ausgewogenheit zu 
erreichen. Wenn wir danach trachten, den 
Geist immer bei uns zu haben, und treu 
seinen Eingebungen folgen, werden wir 

gesegnet. • 
Aus einer Anspracbe, die tun 1. März 2006 bei 
einer Andacbt am LDS Business College gebalten 
wurde. 

ANMER.KUNGEN 
1. Siehe "Die Anfordentngen im Gleicbge'~~chr halten, 

die das Leben stellt", Der Stem, Juli 1987, Seite lOt: 
2. History of tbe Cburcb, 5:499 
3. Teacbit~gs of Gordou 8. Hlnckley, 1997, Seite 3lt: 
4. 1eac!Jings ofGordon 8. Hillckley, Seite 33 
5 .. ;\'<r.r brauchen Ausgewogenheit im Leben", Liabona, 

Man. 2000, Seite 4 und 7 



Hätten Sie's gewusst? 

Begriffserläuterung 

Zion: Der Herr gebietet uns "clie 
Sache Zions hervorzubringen" (LuB 
6:6). Was ist Zion? Eine Antwort lau­
tet: "die im Herzen Reinen" (LuB 
97:21). Das Wort wird in dieser 
Bedeutung oft in Bezug auf das Volk 
des Herrn oder clie Kirche und ihre 
Pfähle gebraucht (siehe LuB 82:14). 
WLr sind aufgefordert, Zion dort auf­
zubauen, wo wir leben. 

Zion kann sid1 auch auf einen be­
stimmten Ort beziehen: 

• die Stadt Benochs (siehe Mose 
7:18-21) 

• das alte)erusalem (siehe 1 Könige 
8:1) 

• das neue)erusalem, das im Kreis 
)ackson in Missouri errichtet wer­
den wird (siehe LuB 57:1-3) 

Führungstipp 

Präsident N. Eldon Thnner (1898-1982), derviele Jahre lang Ratgeber in der 
Ersten Präsidentschaft war, sagte, man müsse dem Beispiel Christi folgen, um 
ein erfolgreicher Führer zu sein. Er nannte neun Punkte, die uns helfen, andere 
gut zu führen: 

1. auf den Erlöser als das vollkommene Beispiel eines Führers blicken 
2. die Rolle eines Lehrers und Dieners annehmen 
3. in den heiligen Schriften nach wahren Grundsätzen forschen 
4. um Weisung beten, zuhören und entsprechend handeln 
5. dem Einzelnen helfen, sich selbst zu regieren 
6. den Einzelnen für seine Arbeit zur Rechenschaft ziehen 
7. sich angemessen bedanken 
8. selbst ein Vorbild sein, indem man tut, was man sagt 
9. auf den Präsidenten der Kirche hören, der ein Prophet Gottes ist, und 

seinem Rat und Beispiel folgen 
Aus .Leadlng As tJJe Savlor Let/", New Era,jtml 1977, Seile 7. 



STIMMEN VON HEILIGEN DER LETZTEN TAGE 

Mut zu fragen 
Lai Chong Hui-ling 

Im Sommer 1994 unterbrach ich 
die Schule in Taipeh, Thiwan, 
und kehrte in meine Heimatstadt 

Miao-li zurück, um dort die Ferien 
zu verbringen. Ln dieser Zeit arbei­
tete ich in einem Blumenladen. 
Mein Herz ist von Dankbarkeit er­
füllt, wenn ich an das zurückdenke, 
was sich damals ereignete. 

Als ich eines 'Ilages die Pflanzen 
goss, kam ein Mann in einem motori­
sierten Rollstuhl vorbei und sah sich 
die Blumen an. Er winkte schüchtern 
ab, als ich ihn in den Uiden bat. Doch 

Alslebeines = goss, '""" ein 
Mmmmeinem 
•otorlslerlelt Roll­
slllbl vorbelruill 
sah sieb die Jllu. 
men an. Er balle 
etwas an sieb. IltiS 

",kblle/Heht­
drudlle. 

er hatte etwas an sich, was mich tief 
beeindruckte. Danach traf ich ihn ein 
paar Mal auf der Straße und wir nick­
ten einander zu und lächelten uns 
freundlich an. 

Als ich an einem heißen Tag in ei­
nem Restaurant vor einem großen 
Becher Eis saß, tippte mir jemand 
auf die Schulter. Es war der Mann 
im Rollstuhl. Er hatte sich richtig 
fein gemacht und strahlte über das 
ganze Gesicht. Mutig fragte er mich 
nach meinem Namen, bat um meine 
Telefonnummer und ging dann 
wieder. 

Einige Tage später rief er mich 
an, um mich zu einem Abendessen 
in der Kirche einzuladen. Zuerst 
zögerte ich, aber eine Freundin re­
dete mir gut zu, und so ging ich. 
Das Essen war köstlich, und die Mit­
glieder empfingen mich so herzlich, 
dass ich mich sofort willkommen 
fühlte. Später am Abend bat mich 

ein anderes 

Mitglied der Kirche um meine 
Adresse und Telefonnummer in Tai­
peh und gab diese Information an 
die dortigen Missionare weiter. So 
nahm mein ewiger Bund mit der 
Kirchejesu Christi der Heiligen 
der Letzten Thge seinen Anfang. 

Im Herbst 1994 wurde ich getauft 
und konfirmiert, und 1997 erfüllte 
ich eine Vollzeitmission. Zwei Jahre 
nach meiner Rückkehr heiratete ich 
einen zurückgekehrten Missionar, 
und wir gründeten eine Familie. 

AU diese Segnungen wurden mir 
zuteil, weil ein Bruder in der Kirche 
den Mut hatte, mir e ine Frage zu 
stellen. Damals war er mir ganz und 
gar fremd, aber schließlich trug er 
dazu bei, dass ich zum Evangelium 
jesu Christi geführt wurde. Das er­
innert mich a.n eine Schriftstelle, die 
ich im Buch Mormon gelesen habe: 
.,Es kommt mir a.Uein auf das immer­
währende Wohlergehen eurer Seele 
an." (2 Nephi 2:30.) • 



Eine warnende 
Stimme 
Sandra Gates 

I eh war ein paar Tage bei meinen 
Eltern geblieben, um eine Pause 
einzulegen, weil ich krank gewesen 

war. Da es jetzt aber an der Zeit war, 
wieder heimzukehren, verabschie­
dete ich mich und nahm den Bus 
nach Leicester in Mittelengland. Ich 
sah, wie die Häuser vorüberzogen 
und wie die Menschen ihren tägli­
chen Geschäften nachgingen. Es war 
ein heller, sonniger Tag im Sommer 

hatte das starke Gefühl, ich solle die­
sen Zug nicht nehmen, sondern mit 
dem Bus nach Hause fahren . Ich 
hatte aber eine Rückfahrkane für 
den Zug und konnte es mir eigent­
lich nicht leisten, zusätzlich Geld für 
eine Busfahrkarte auszugeben. Das 
Gefühl war jedoch so stark, dass ich 
es nicht ignorieren konnte. 

Auch wenn ich noch neu in der 
war, hatte ich doch den Geist 

als ich getauft und konfir­
wurde. Als ich nun den Zug be­

wollte, hörte ich eine leise 
"Nein!" sagen. Ich stand ei­

Moment lang still da, um heraus­
•uhnrl••n ob ich sie nochmals hören 

und die Stimme sagte aber-
.,Nein!" 

Alsichden 
ZUgbestei­
gen wollte, 

börte ich eine leise 

Als ich den Bahnhof verließ, 
spürte ich eine Wärme, die 
mir die Richtigkeit meiner Ent­
scheidung bestätigte. An der 
Bushaltestelle angekommen, 
musste ich noch mehr als eine 
Stunde auf einen Bus warten, 
der mich heim nach Coventry 

1976, und ich 
fühlte mich glück­
lich und bereit, 
alles anzupacken, 
was auf mich zu­
kommen sollte. Ich 
stieg aus dem Bus aus und lief einein­
halb Kilometer zum Bahnhof. 

Die Passagiere drängelten sich auf 
dem Bahnsteig, während sie auf die 
Züge warteten, die sie zu ihren ver­
schiedenen Zielen bringen sollten. Ab 
und zu hörte man eine lautsprecher­
durchsage, die einen Zug ankündigte. 

Bald traf der Zug ein, auf den ich 
gewartet hatte. Als ich jedoch einstei­
gen wollte, überkam mich ein deutli­
ches Gefühl. Ich trat zurück und 

bringen würde. Hätte ich den 
Zug genommen, wäre ich be­
reits daheim gewesen -so 
dachte ich. Mit dem Bus kam 
ich jedoch nicht vor dem 
Abend nach Hause. 

Als ich die Abendnachrich­
ten im Fernsehen einschaltete, 
schockierte mich das, was ich 

dort sah. Der Zug, den ich sonst ge­
nommen hätte, hatte kurz hinter 
Nuneaton einen Zusammenstoß! Es 
gab viele Verletzte und auch einige 
Todesopfer. 

Ich reise immer im ersten Wagen, 
gleich hinter dem 'lliebwagen - ein 
Bereich, der schwer beschädigt 
wurde. Ich musste da.ran denken, 
was mir wohl passiert wäre, wenn ich 
nicht auf die leise, feine Stimme ge­
hört hätte. Ebenso musste ich an die 
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Genealogiearbeit und die Tempelar­
beit denken, die ich für meine ver­
storbenen Vorfahren nicht mehr zu 
Ende hätte führen können, wenn ich 
schwer verletzt worden wäre oder 
gar ums Leben gekommen wäre. 

Ich bin dankbar für die warnende, 
bestätigende Stimme des Heiligen 
Geistes. Ich weiß, dass wir nicht fehl­
gehen können, wenn wir auf die 
Stimme des Geistes hören. • 

Ich brauchte 
einen Segen 
Yves Raoelina 

I m Februar 2005 absolvierte ich die 
letzte Phase meiner Offiziersaus­
bildung bei der Armee in den win­

terlichen Wäldern Alabamas. Wir ver­
brachten die 'fuge und Nächte, indem 
wir uns bei frostigen Temperatw·en in 
der 'Iaktik der leichten Infanterie üb­
ten. An einem Abend prasselte eisiger 

46 

In jener Nacht schlief ich über­
pt nicht, und am nächsten Tag 

ging es mir noch schlechter. Ich 
war erschöpft. Auch die vielen Stun­
den, die ich mich in der Kälte abge­
härtet hatte, konnten den Schmerz 
und den Husten nicht Lindern. Ei­
nem meiner Ausbilder fiel meine 
schlechte Verfassung auf und er 
befahl mir, einige Stunden im Auf­
wärmzelt zu verbringen. 

Als ich nun barfuß im 

Regen unaufhörlich auf 
uns nieder, während 
meine Kameraden und 
ich uns damit abmüh­
ten, das Lager für die 
Nacht aufzuschlagen. 

leb balle Erfrle· 
rungen an Hän­
den und Fiifkn, 

und jede Bewe· 
gung tat web. Was 
noch schlimmer 
war: leb befürch­
tete, dass sieb, wie 
schon mehrmals 

Schlamm stand und meine 
durchnässte Kleidung auf­
hängte, sehnte ich mich 
nach einem Priesterrumsse­
gen. Da öffnete sich ein Zelt­
eingang und zwei Offiziers­
anwärter kamen herein. Mit 
einem von ihnen, Scott Lun­
dell, fing ich ein Gespräch 
an. Irgendwie kamen wir auf 
Auslandsreisen zu sprechen. 
Scott erzählte mir, er habe 

zuvor, eine Lun­
genentzündung 
anbab11te. ein paar Jahre auf den Phi­

lippinen verbracht, bevor er 
zur Armee ging. Der GeiSt Ich fühlte mich 

elend. Ich hatte Erfrierungen an Hän­
den und Füßen, und jede Bewegung 
tat weh. Ich war von Kopf biS Fuß 
durchnässt. Ich zitterte am ganzen 
Leib. Was noch schlimmer war: Ich 
befürchtete, dass sich, wie schon 
mehrmals zuvor, eine Lungenentzün­
dung anbahnte. 

Ich spielte mit dem Gedanken ab­
zubrechen, dachte dann jedoch an 
das Beispiel der Handkarrenpioniere, 
die u·otz schier unüberwindlicher 
Schwierigkeiten niemals aufgegeben 
haben. Ich entschloss mich, meine 
Ausbildung zu beenden. Meine Fami­
lie und ich hatten zu viele Opfer ge­
bracht. Ich konnte das Ziel, Offizier 
zu werden, nid1t einfach aufgeben. 
Ich flehte den himmlischen Vater im 
Gebet an, er möge mir Kraft geben, 
durchzuhalten. 

sagte mir sofort, dass Scott ein zu­
rückgekehrter Mi.sslonar war. 

,Was hast du dort gemacht?", 
fragte ich. 

.,Ach, nur etwas für meine Kirche", 
erwiderte er . 

.,Gehörst du der Kirchejesu Chris­
ti der Heiligen der Letzten Tage an?", 
fragte ich. 

"Ja", war seine Antwort . 
.,Ich ebenfalls", entgegnete ich. 
Als wir uns die Hände reichten, 

fragte ich Scott, ob er mir nicht einen 
Segen geben könne. Ohne zu zögern 
stimmte er zu, und ich kniete im 

Schlamm nieder. Er sprach den Segen 
aus, und ich war auf der Stelle geheilt! 
Meine Kraft kehrte wieder zurück, 
und ich hörte auf zu husten. Meine 
Krankheit war weg. Ich beendete 
meine Ausbildung, und einen Monat 



später wurde ich als Offizier in Dienst 
gestellt. 

Der himmlische Vater denkt an 
jeden Einzelnen und segnet uns auf 
seine Weise, wenn wir Glauben an 
ihn üben. ln unseren schwersten Zei­
ten ist er uns e ine Stütze. 

Scott Lundell fiel am 25. Novem­
ber 2006 in Afghanistan im Kampf. 
Obwohl ich ihn nicht sehr gut 
kannte, hat mich sein Tod tief be­
wegt. Der himmlische Vater hat ihn 
mir an einem kritischen Punkt in mei­
nem Leben geschickt. Ich werde ihn 
nie vergessen und immer an den be­
sonderen Segen denken, der mir von 
einem würdigen Priestertumsträger 
gegeben wurde. • 

DieMacht . 
zwe1er 
Zeugnisse 
Kathy Trumen 

Als ich eines Tages in einem 
Gebrauchtwarenladen von 
Deseret Industries bei mir 

um die Ecke in Büchern stöberte, 
beschloss ich, ein Buch Mormon zu 
kaufen, um es einer Freundin am 
Ostermorgen zu geben. Ich fand ein 
gut erhaltenes gebrauchtes Exem­
plar, legte es in meinen Einkaufskorb 
und stöberte weiter. Bald stieß ich 
auf ein weiteres Exemplar, das sogar 
noch besser erhalten war. Darum 
tauschte ich es gegen das in meinem 

Korb aus und ging zur Kasse. 
Als ich zu Hause ankam, ver-

ich das Buch Mormon in mei-

ich es wieder hervor 
und beschloss, mein 

Zeugnis hineinzu­
schreiben. 

Alsichbel 
Deseretln­
dustrlesin 

den Büchern stö­
berte, beschloss 
leb, ein Buch Mor· 
mon zu kaufen, um 
es einer Freundin 
am Ostermontag 
zugeben. 

Zu meiner Überraschung entdeck­
te ich beim Öffnen des Buches ein 
Foto meiner Familie, das vor 25 Jal1-
ren aufgenommen worden war. Un­
terhalb des Bildes befand sich ein 
handschriftliches Zeugnis meines Va­
ters. Er war vor kurzem verstorben, 
und 1hinen traten mir in die Augen, 
als ich sein Zeugnis las und seine 
Gegenwart spürte. 

Ich erinnerte mich daran, dass in 
meiner Jugend Präsident Ezra Taft 
Bensan (1899-1994) die Familien auf­
gefordert hatte, Bücher Monnon mit 
einem Foto und einem Zeugnis zu 
versehen und sie an den Hauptsitz 
der Kirche zu schicken, damit sie von 
dort an die Missionen in der ganzen 
Welt verteilt werden konnten. 1 Als ich 
dieses Buch Mormon fand , wohnte 
ich einige hundert Kilometer entfernt 
von dem Ort, an dem meine Familie 
gelebt hatte, als wir es zum ersten Mal 
in der Hand hielten. 

Nachdem ich dem Zeugnis mei­
nes Vaters mein eigenes hinzugefügt 
hatte, überreichte ich das Buch 
Mormon meiner Freundin. Anschlie­
ßend dankte ich meinem himmli­
schen Vater für den Segen, den 
meine Freundin und ich dem dama­
ligen Buch-Mormon-Projekt zu ver­

danken hatten. Das Zeugnis meines 
Vaters und der besondere "Zufall", 
cler sich ereignet hatte, rührten 
meine Freundin besonders an. Sie 
erlangte schließlich selbst ein Zeug­
nis vom Buch Mormon uncl stieg in 
die Wasser der Taufe. 

Es hat mich bewegt, dass Präsident 
Benson so inspiriert war und welch 
ein Glück es war, dass dieses Buch 
Mormon nach 25 Jahren seinen Weg 
zurück in meine Hände fand. Das hat 
mein Zeugnis gestärkt. • 

ANMERKUNG 
1. Siehe ,.Die Erde mit dem Buch Mormon 

überfluten", Der Stern, Januar 1989. Seite 4 
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Ich hobe den Liohono weite rgegeben 
Den Liahona lese ich immer, weil 

ich so viel daraus lerne, etwa über 
Tempelarbeit, Berufungen in der Kir­
che und wie man Gott lieben kann. 
Mein Herz wird durch das, was ich 
lese, erweicht Ich lerne viel, und 
meine Gedanken werden klarer. Mich 
haben die Botschaften von Präsident 
Gordon B. Hinck!ey sehr bewegt. Ich 
habe den Liabona an neue und weni­
ger aktive Mitglieder weitergegeben. 
Es hat sie gestärkt, und jetzt haben sie 
ihn selbst abonniert. 
]osepblneA. Monzon, Philippinen 

Dos beste Geschenk, dos 
ein Freund mochen konn 

Der Liabona bedeutet mir viel. Ich 
bin immer schon darauf gespannt, da 
ich die Besuchslehrbotschaft mit den 
Schwestern bespreche, die den Lia­
bona nicht bekommen. Für mich ist 
es das beste Geschenk, das ein Freund 
machen kann. 
Isabel Medina Mendez, Puerto Rico 

Artike l für Mitglieder 
und Nichtmitglie de r 

Die Beiträge im Liabona lesen sich 
wirklich einfach und sind sehr interes­
sant. Meine Ueblingsrubrik ist die Bot­
schaft der Ersten Präsidentschaft; ich 
ziehe immer Nutzen daraus. Sie ist voll 
geistiger Ratschläge für sämtliche Kin­
der des himmlischen Vaters -ein ewig 
sprudelnder Quell himmlischer Worte 
für alle, die es lesen mögen. 
Ana Encarnaci6u, 
Domini/umische 
Republik 

Ein 
zweites Mol 

g e lesen 
Der Liabona ist ein Se-

gen und ein Begleiter. Ich habe 
die Ausgabe vom September 2003 
noch einmal gelesen. Der Artikel 
,.Nicht groß genug" hat mir wieder 
viel gegeben. Ich habe den Artikel 
gelesen, als ich mich auf meine Mis­
sion vorbereitet habe, und jetzt wie­
der, nachdem ich von Mission zu­
rückgekehrt bin. Er hat mich von 
neuem sehr beeindruckt. 

Manchmal habe ich das Gefühl, 
es wird zu viel von mir erwartet. 
Als ich jetzt den Artikel wieder las, 
wurde ich daran erinnert, weiterhin 
Christus nachzueifern. Das Leben 
mag nicht immer fair sein, aber ich 
bin jetzt entschlossener, mein 
Bestes zu geben. 
Georgia Pahulaya, Philippinen 

Die Ge.ne rolkonferenz 

Das erste Mal, als ich die General­
konferenz über Satellit sah, war ich 
aufserordentlich beeindruckt. Ich 
bin so dankbar dafür, dass wir einen 
lebenden Propheten und andere 
Generalautoritäten haben. Wenn 
wir ihren Zeugnissen vom Erlöser 
und vom himmlischen Vater zuhö­
r<:n und sie mit Inspiration und 
Macht aus der Höhe sprechen hö­
ren, werden wir alle geistig erneuert. 
Nachdem ich die Konferenz über 

Satellit verfolgt habe, habe ich 
mehr Kraft vorwärtszustreben, 
und warte sehnsüchtig auf die 
nächste Konferenz. Die Konfe­
renz im Liahona nachzulesen 
spendet auch ungemein viel 
'frosr, besonders denjenigen, 
die keine Möglichkeit hatten, 
selbst dabei zu sein. 
Felipe Urblna, Costa Rica 

IN DER NÄCHSTEN 
AUSGABE 

Sind Mormonen Christen?" ist 
eine Frage, die den Mitgliedern 
der Kirche oft gestellt wird. Die 

Ausgabe im kommenden Monat beant­
wortet diese Frage - jeder Beitrag wird 
sich mit unserem Glauben an den Erlö­
ser Jesus Christus befassen. Einige 
Artikel in der Ausgabe behandeln fol­
gende Themen: 

• Präsident Gordon B. Hinckley gibt 
Zeugnis vom Erlöser und von des­
sen Rolle als Gott des Alten Testa­
ments und als wiederauferstande­
ner Herr, auf den sich unser Glaube 
konzentriert. 

• Eider Russell M. Nelson vom Kolle­
gium der Zwölf Apostel erklärt, was 
es bedeutet, dynamischen Glauben 
an Jesus Christus zu haben. 

• Eider D. Todd Christofferson von 
der Präsidentschaft der Siebziger 
zeigt uns, wie man ein Zeuge des 
Herrn wird. 

Vorschläge, wie man die März­
Ausgabe 2008 des Liahonas mit Mit­
gliedern anderer Glaubensgemein­
schaften besprechen kann, finden Sie 
in dem entsprechenden Beitrag auf 
den Nachrichtenseiten dieser Ausgabe. 





W
ir tragen vierfach 
Verantwortung: 
gegenüber unser·er 

Familie, gegenüber· unser·em 
Arbeitgebe1; gegenüber dem 
.Herm und uns selbst gegen­
übet: Dauerhaftes Glück 
finden wir im Leben nicht 
dadurch, dass wi1· diese 
Aufgaben vernachlässigen 
oder uns davon über­
wältigen lassen, sondem 
dadut·ch, dass wir Ausge­
wogenheil schaffen. Siehe 
"Ein ausgewogenes Leben'~ 
Seite38. 


